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ävorwort .

Die hier gebotene Methodik des deutſchen Aufſatzes für die Mittel⸗

ſtufe berückſichtigt vorwiegend die Lehraufgabe der Tertia . An die Unter —

weiſungen über Behandlung von Stoffen , die aus den Unterrichtsfächern

und der Lektüre ſowie aus dem Lebenskreiſe des Knaben außerhalb der

Schule fließen , ſchließt ſich eine Anzahl Themen und Entwürfe mannig⸗

facher Art ; etliche werden ſich ſchon für die Quarta eignen , viele ſteigen

aus der Obertertia in die Unterſekunda hinauf . Scharfe Abgrenzungen

in der Behandlung und Wahl der Stoffe laſſen ſich da nicht gut ziehen ,

wo dem nach Zeit und Ort wechſelnden geiſtigen Standpunkte derſelben

Klaſſenſtufen Spielraum gelaſſen werden muß . Bei der Auswahl von

Proſaſtücken und Gedichten , die naturgemäß den Stoff für die meiſten

Aufſätze liefern , iſt der Anſchluß an ein verbreitetes und reichhaltiges

Leſebuch geſucht .

Das Buch beanſprucht weder mit ſeinem theoretiſchen Teil noch

mit den Beiſpielen den Stoff nach Umfang und Inhalt zu erſchöpfen ;

es will den jungen Pädagogen in den ſchwierigen Aufſatzunterricht der

Mittelſtufe einführen , es ſoll ihn vor manchem Mißgriff bewahren und

zu eigener Arbeit anregen . Die Kluft zwiſchen der wiſſenſchaftlichen

Beſchäftigung des jungen Germaniſten auf der Univerſität und ſeiner

Thätigkeit als Lehrer des Deutſchen in Quarta , Tertia und Unterſekunda

iſt ſo groß , daß der Unterricht , beſonders der Aufſatz , von ſeinem Wiſſen

zunächſt keinen praktiſchen Gewinn haben kann . Auch die Lehrer , die

ſich bisher nicht mit Studien auf dem Gebiet der deutſchen Sprache



Vorwort .

und Litteratur und mit den Fragen des deutſchen Unterrichts theoretiſch
beſchäftigt haben , werden beſonders bei der Beurteilung und Vorbereitung
der Aufſatzſtoffe der Quarta und Tertia eines Wegweiſers bedürfen .

Die beſten Bücher über Methodik des deutſchen Unterrichts be—
handeln vorzugsweiſe die Lehraufgabe der Sekunda und Prima und be⸗

rückſichtigen die Mittelſtufe nur gelegentlich ( vgl . S. 1, Anm . 1) . Die

bisher erſchienenen Themen - und Dispoſitionsſammlungen für mittlere
Klaſſen ſind unzulänglich . Indem ſich dieſe Arbeit in ausführlicher
und eindringender Behandlung auf die Bedürfniſſe der mittleren Klaſſen
beſchränkt und hier eine Grundlage für die Anforderungen der Oberſtufe
aufzubauen ſucht , hofft ſie in eine Lücke der Fachlitteratur einzutreten .

Danzig , im April 1895 .

Der Verfaſſer .
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Immer handelt es ſich um Stoff und Form, die
mühſam herauszuarbeiten ſind , damit ein drittes
herauskomme, in dem beide aufgehen: es iſt weſent⸗
lich Künſtlerarbeit im kleinen auch mit Künſtler⸗
not und Künſtlerfreude .

E. HDildebrand.
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Die richtige Wahl des Themas , das iſt das ganze Geheimnis
der Aufſatzarbeit . Das Thema muß nach ſeinem ganzen Inhalt
und Charakter in dem Machtbereich des Schülers , d. h. innerhalb
ſeines Gedankenkreiſes und ſeines Empfindens liegen . Seine Be⸗

handlung muß dem allgemeinen Bildungsgang und den Unterrichts⸗
aufgaben des Schülers auf der betreffenden Stufe angemeſſen ſein .

Es ſind dieſe leitenden Grundſätze des Aufſatzunterrichts in den
Büchern eines Mannes ausgeſprochen , der wie kaum ein anderer das
Maß deſſen , was die jugendliche Auffaſſungskraft auf der Schule
überwinden kann und darf , überſchritten hat . Aus der Fülle eines
reichen Geiſtes und feinen Empfindens , ausgezeichnet durch Schärfe
im Denken und umfaſſende Kenntnis des deutſchen Schrifttums , hat
Ernſt Laas die allgemeinen idealen Grundlinien für Stoff und Be⸗

handlung des deutſchen Aufſatzes vorgezeichnet . Weit ſondert ſich dieſe
originale Leiſtung von den Erörterungen derer ab, „welche nur das

Verdienſt in Anſpruch nehmen können , geprägte Münze in Umlauf
geſetzt , überlieferte Principien weiter ausgebaut zu haben “ . 1) Die

1) Es würde nicht dem Lehrzweck dieſer knapp gehaltenen Arbeit , die nur
Proben und Anregung geben , keineswegs den Lehrſtoff erſchöpfen will , entſprechen ,
wollten wir alles Lehrreiche und Weſentliche aus der ſchier unüberſehbaren Fülle
der Aufſatzlitteratur im einzelnen citieren . Der junge Lehrer darf ſich begnügen
mit dem Studium der Arbeiten von Hiecke , Der deutſche Unterricht auf deut⸗
ſchen Gymnaſien 1841 ( 18722 , 18892 ) . Deinhardt und Schmid , Der Auf⸗
ſatz in höheren Lehranſtalten , in der Encyklopädie des Erziehungs⸗ und Unter⸗
richtsweſens I, 282 ff. Laas , Der deutſche Unterricht auf höheren Lehranſtalten
2. Aufl . 1886 . Der deutſche Aufſatz in oberen Gymnaſialklaſſen . Theorie und
Materialien . 2. Aufl . 1877 . Dazu Lehmann , Der deutſche Unterricht . Eine
Methodik für höhere Lehranſtalten , 1890 . — Unter den Büchern , die Themen⸗

Strehl , Der deutſche Aufſatz.



2 Laas und Hiecke.

Höhe des eigenen Denkens und Wiſſens hat Laas verführt , die

Schranken des praktiſch Erreichbaren in ſeinen Themen litterar⸗

hiſtoriſchen , äſthetiſierenden und kritiſchen Charakters weit zu über⸗

fliegen . Alles iſt bei ihm darauf angelegt , die Schüler allmählich zu
immer größerer Selbſtändigkeit heranwachſen zu laſſen , bis ſie am Ende

ihrer Schullaufbahn befähigt ſind , eigene Gedanken ſprachrichtig und

wohlgeordnet vorzutragen . Es ſollen alle Arbeiten und Belehrungen ,
welche ſich an die deutſche Lektüre und die deutſchen Aufſätze der
oberen Klaſſen anlehnen , der Überbrückung der beklagenswerten Kluft
dienen , die zwiſchen den Anforderungen der Schule , der Univerſität
und des Lebens beſteht . So rückt ihm der Aufſatz in den Dienſt
einer wiſſenſchaftlichen Propädeutik hinauf . ! )

Sein geiſtesverwandter Vorläufer iſt Hiecke. Mehr als ein

Menſchenalter früher ?) ſuchte er in Lehre und Beiſpiel unſere Ein⸗

leitungsſätze zur Geltung zu bringen . In ſeinem durchaus eigen —

dispoſitionen und Muſteraufſätze bieten , ragen hervor : E. Niemeyer , Deutſche
Aufſatzentwürfe , 1886/88 . Linnig , Der deutſche Aufſatz in Lehre und Beiſpiel .
6. Aufl . 1886 . Mit großem Genuß und Gewinn wird man von den anregenden
Arbeiten R. Hildebrands und Lyons in der Zeitſchrift für deutſchen Unter⸗
richt Kenntnis nehmen . Unter den theſenreichen „ Verhandlungen der Direktoren⸗
konferenzen “ behandelt der Bericht über deutſchen Unterricht von Gronau
( B. 24 , Oſt / Weſt⸗Pr. 1886 ) in lehrreicher Zuſammenfaſſung Methode und die
praktiſch erreichbaren Ziele . Die Zahl der Programmarbeiten iſt auf den hier
einſchlägigen Gebieten Legion . Eine Auswahl der Speciallitteratur giebt das
unentbehrliche Handbuch der prakt . Pädag . v. H. Schiller (2. Aufl . 1894) . —
Litteratur für die einzelnen Gebiete auch bei Schnippel , Ausgeführter Lehr⸗
plan im Deutſchen für die mittleren und oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten ,
1894 . In den Referaten der Jahresber . des höh. Schulw . , hrsg . von Reth wiſch
( Deutſch : Jonas ) iſt eine ſichtende und einſchneidende Kritik wünſchenswert ;
die Flut der mehr⸗ oder minderwertigen Erſcheinungen iſt zu groß (ek. Sch open⸗
hauer , Über Schriftſtellerei , § 289 ) .

1) Laas , Der deutſche Aufſatz : In den Studien und Überlegungen , Ex⸗
cerpten , Analyſen und Syntheſen , die der Aufſatz nötig macht , liegt das direkte
Vorſpiel eines großen Teiles der wiſſenſchaftlichen Arbeit . — Vgl. Th. Ziegler ,
Die Fragen der Schulreform , 1891 . Vgl. 8. Vorleſ . Von dem ſich bildenden
Menſchen kann die Schule auch nur Unfertiges verlangen . Schuld hat die Un⸗
vollkommenheit des Univerſitätsunterrichts , bei dem der junge Mann unter Um⸗
ſtänden Jahre lang keine deutſche Arbeit anfertigt , oder die wenigen , die er macht ,
nur ſelten auch auf Stil und Ausdrucksweiſe hin prüft .

2) Ernſt Laas , geb. 1837 . Seit 1860 Oberlehrer am Friedrichsgymnaſium
in Berlin ( 1868 , Der deutſche Aufſ . in d. 1. Gymnaſialkl . ) . Seit 1872 Profeſſor
an der Univerſität Straßburg ; er ſtarb 1885 . — R. H. Hiecke , geb. 1805 . Kon⸗
rektor am Merſeburger Gymnaſium . Seit 1850 Direktor am Gymnaſium zu
Greifswald ; er ſtarb 1861 . Hiecke , Deutſch . Leſeb . f. d. mittl . Kl. , 11. Aufl .
Vogel , Berlit , 1882 . Geſamm . Aufſ . z. deutſch . Litt . Wendt , 1885 .



Laas und Hiecke. 3

artigen Buch hat er den feſten Grund gelegt , worauf ſich jede
Aufſatzſyſtematik aufbauen muß . Aber auch hier ſchwebt ein Ideal

vor , das in der Praxis ſchwerlich erreichbar iſt ; es iſt das Ideal
einer wiſſenſchaftlich - nationalen Erziehung , deſſen Höhe überſpannte
Anforderungen an Lehrer und Schüler in gleicher Weiſe ſtellt . Auf
dem vorgeſteckten Wege eines verſtandesgemäßen Durchdringens des

klaſſiſchen deutſchen Schrifttums muß der Schüler zu einer Höhe
der Urteilsreife emporgezogen werden , die der geiſtig angeregte , hoch —
gebildete und hochbegabte Lehrer ſelbſt ſich errungen hat . Das Über —

maß der Anforderungen — zwölf Stunden täglich ſoll der Schüler
arbeiten — führt in Wirklichkeit entweder zu täuſchender Oberfläch⸗
lichkeit oder zu geiſtiger Überreizung . Laas ſetzt ſich im achten
Kapitel ſeines deutſchen Unterrichts mit ſeinem kongenialen Vor⸗

gänger auseinander und würdigt das Verdienſt desſelben für den

Unterrichtsbetrieb ſeiner Zeit und für die Entwickelung des deutſchen
Unterrichts mit den Worten : „ Man wird den Gedanken nicht los ,
daß der ſinnige Verfaſſer , angewidert durch eine gewiſſe magere
und ſterile Form philologiſcher Interpretation . . ſeine eigene Methode
abſichtlich forcirt und ins Extrem geſteigert habe , damit jene zum

Theil ziemlich ſelbſtbewußten Pedanten ein tiefes beſchämendes Gefühl
ihrer Ohnmacht und Unzulänglichkeit überkäme . Es war gut , wenn

ſie ſich ermannten und dem Verfaſſer einige Stufen nachklommen . “
„ Die warme , idealiſtiſche Zeichnung ſeines Unterrichtsplans mußte
ſeiner Zeit auf jugendfriſche Gemüther einen unauslöſchlichen Eindruck

machen . Es war damit ein Ideal von wiſſenſchaftlich -nationaler Er⸗

ziehung hingeſtellt , das , war es erreichbar , den Beruf des Pädagogen ,
über deſſen Miseriae Melanchthon einſt ſo viel des Klagens wußte ,

zu dem anziehendſten , herzerquickendſten umſchaffen konnte . . “ Die

Beſchäftigung mit der deutſchen Nationallitteratur wurde in einem

durchgeführten Lehrſyſtem hier zum erſtenmal als Inhalt des deutſchen

Unterrichts hingeſtellt und das geiſtige Erfaſſen und Durchdringen

unſeres Sprachſchatzes , ſoweit er im Geiſtesbereich des Schülers liegt ,
als Ziel desſelben feſtgeſetzt . Das wirkſamſte Mittel , dieſes Ziel zu

erreichen , iſt die methodiſche Leitung des deutſchen Aufſatzes .
Es haben ſeit Hiecke und Laas auch noch andere einſichtsvolle

und kenntnisreiche Schulmänner im einzelnen auf die Notwendig⸗
keit hingewieſen , daß der Aufſatz , von dem überlieferten rhetoriſch⸗

philoſophiſchen Schulzwang befreit , mit dem ganzen geiſtigen Lebens⸗

gang des Schülers den friſchen Zuſammenhang behalten muß, und

gezeigt , daß jedes Thema verfehlt iſt , das den augenblicklichen Geiſtes⸗
und Intereſſenkreis des Schülers verläßt . Jeder Kundige weiß , daß

3
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ein großer Teil unſerer Aufſatzlitteratur jene Grundſätze , die Maß
und Ziel bei der Wahl der Stoffgebiete und Art und Geiſt der

Aufgaben bemeſſen ſollen , ſich nicht zu eigen machen will . Es

bringen jene „praktiſchen “, von eifrigen Schülern und pedantiſch
trägen Lehrern benutzten Themen - und Dispoſitionsbücher unter einer

Fülle von Aufgaben zu viel belehrenden Ernſt , zu viel abſtrahierendes
Denken , dazu auch manche traurige Trivialität und leider noch ſo
viel Thörichtes und Verfehltes , daß man ihres unerquicklichen Stu⸗
diums bald herzlich ſatt wird . Vernunft wird Unſinn , Wohlthat
Plage ! Ich glaube , wir ſind alle darüber einig , wenn wir dieſen

abſcheulichen Geiſt verdammen , der in den zahlreichen bekannten

Themengruppen zu Tage tritt , in jenen Aufgaben voll trüber Lebens⸗

auffaſſung und greiſenhafter Reſignation , die der inneren Natur
eines friſchen , lebensluſtigen Knaben von Grund aus widerſtreben .
Hofft man etwa auch nur einen leiſen Wiederhall und einiges Ver —

ſtändnis in jungen Geiſtern zu erwecken mit Aufgaben folgender Art :

Auf einem Friedhofe ; Sollen wir wünſchen , den Tag unſeres Todes

vorher zu wiſſen ? Wiege und Sarg ; Greiſe und Greiſinnen in der

Dichtung ; Der Winter ein Bild des Das Unglück des

Blinden ; Über den Wert der Geſundheit ; Brief an die Eltern eines

ſchwer tranken Freundes ; Die Folgen der Unmäßigkeit ; Wie kann

man ſich ein hohes Alter erwerben ? Gedenke des Sturmes in heiterer
Zeit — und im Gegenſatz dazu : Man lebt nur einmal in der Welt !

Ferner: Urſachen der Todesfurcht ; Heute rot , morgen tot ; Das Leben
ein Traum ; Was lehrt die Vergänglichkeit alles Irdiſchen ? Mittel

gegen üble Laune ; Rüſtiges Treiben und Thun iſt des Trübſinns
beſte Bekämpfung ; Gedanken beim Grabe eines Jünglings ; Was

tröſtet uns am Grabe geliebter Perſonen ? Wert der Thränen ;
Troſt im Leiden ; Über die Einſamkeit ; Der Weg zur Hölle iſt
mit guten Vorſätzen gepflaſtert ; Der ſittliche Starkmut ; Müßig⸗
gang iſt des Teufels Ruhebank ( Chrie ) ; Langeweile ; Seelenruhe ; Ein

unnütz Leben iſt ein früher Tod ; Die Grundfehler der Menſchheit
( Trägheit , Feigheit , Falſchheit ) ;Die Verwerflichkeit des Selbſtmordes ;
Die weltgeſchichtlichen Selbſtmorde ; Nachtſeiten der Weltgeſchichte !
Mehr als ein Dutzend von ihnen entſtammt zudem einem Buch , das
mit der 33 . Auflage das achtundſiebzigſte Tauſend erreicht hat !
Schlägt man ältere Themen - und Dispoſitionsbücher auf , ſo darf
man ſich nicht wundern , viele Bekannte mit ihren griesgrämigen
Geſichtern wieder zu treffen . Wie ehrwürdige Erbſtücke werden ſie
übernommen von Buch zu Buch , und ſo ſcheint in ihnen ein Stück

trübſeliger Schulmeiſterweisheit foſſil geworden zu ſein . Zu dieſer
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Erbſchaft gehört auch jene Überzahl von Themen über Lebensauf⸗
gaben , über Selbſtbeſchränkung und Enthaltſamkeit ! Iſt es doch ein

Vorrecht der Jugend , in die Zukunft mit hochfliegenden Hoffnungen
hinauszublicken , der eigenen Kraft zu viel zu vertrauen und die

Hinderniſſe der Lebenswünſche zu unterſchätzen ! Zu welchem Zweck
und Ende ſollen langweilige Stilübungen mit ihren abgegriffenen
Phraſen dieſen jugendlichen Uberſchuß an Lebenskraft und Lebensluſt
in Schranken halten ? Beſſer man erhalte den Schatz ſorgloſer Genuß⸗
fähigkeit an der umgebenden Sinnenwelt , der ſich doch ſo bald ver —

flüchtigt , und nehme unter dem Druck ſolcher Übungen , die einer

jugendfriſchen Eigenart ſo zuwider ſind , der Jugend nicht die heitere
Lebendigkeit und den Frohſinn .

Dienſtbar mache man ſie dem unterrichtlichen Zweck. Zwar
läßt ſich die große pädagogiſche Kunſt , die freudige Grundſtimmung
der Seele bei dem Erfaſſen ernſter Lebensaufgaben auszunutzen , nicht
erlernen , ſie ruht in der glücklichen Gemütsanlage des Lehrers ſelbſt ,
und nur wenige nennen ſie ihr Eigentum . Kein anderer beſaß ſie in

höherem Maße wie unſer dahingeſchiedener Altmeiſter Hildebrand ; ! )
vergegenwärtigen wir uns nur ſeine Worte , mit denen er ſo prächtig
den Wert des Humors zu würdigen verſteht : „ Der Humor — ich
nehme übrigens den Begriff in ſeinem allerweiteſten Sinn , zunächſt
als die ſtille weit ausgreifende Heiterkeit der Seele , die ſich einſtellt ,
wenn man die Weltdinge in allem ihrem Schwierigen , Fraglichen und

Düſteren von einem genügend erhöhten Standpunkt aus überſieht .
Es giebt aber für dieſe Kunſt keine beſſere Schule , als den Verkehr
mit der friſchen Jugend , die jene ſtille Heiterkeit als Untergrund
alles Denkens und Fühlens , als Behagen am bloßen Daſein noch
wie angeboren mitbringt — Wie oft erinnere ich mich erlebt zu

haben , daß mir dieſe ſtille Heiterkeit der Stimmung im Unterricht
bald von ſelber kam , wenn ich ſie auf dem Schulwege noch gar nicht
gehabt hatte , auch bei einem an ſich trockenen Stoffe “ . Und zu welch
beneidenswertem Optimismus vermag ein ſo goldenes Gemüt ſich bei

der Korrektur der verrufenen Tertianeraufſätze emporzuſchwingen !

„Ich habe in meiner langen Praxis in dieſem Fache je länger je

mehr die Überzeugung gewonnen , daß es , gewiſſe Ausnahmen zu⸗

gegeben , in den Schülerarbeiten etwas abſolut Falſches oder Dummes

nicht giebt , und ich habe mir immer öfter bei einzelnen Arbeiten die

Mühe gegeben , ſeitenlang aus dem halb verkehrt Geſagten gleichſam

herauszuholen und nachzutragen oder nachzuflicken , was vom Schüler

1) R. Hildebrand , Geſammelte Aufſätze und Vorträge , 1890 . S. 148 ff.
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gemeint war , ſoweit ſich das erkennen ließ , ſo daß eine ſolche Seite

manchmal recht röthlich ausſah , ſo ſchimmerte die rothe Tinte über
der ſchwarzen . Die Mühe war aber mit einem eigenthümlichen Ver —

gnügen verbunden “ —

Wir wollen über dieſe Sätze nicht ſtreiten . Zweifellos iſt
heute die eindringliche Mahnung dem jungen Kandidaten und Hilfs —
lehrer nötiger denn je, ſich durch des Lebensberufes Mühen und

Hinderniſſe jenes koſtbare Erbgut einer glücklichen Natur nicht trüben
und rauben zu laſſen . Dieſe innere ſeeliſche Heiterkeit iſt
ein geheimnisvoller Zauber , der von dem Lehrer ausſtrömt in die

Herzen der Kinder , ſie iſt unerläßlich nötig bei der Behandlung
von Dichtwerken in unteren Klaſſen . Aber auch in der Tertia darf
die ernſte Behandlung der Lektüre und der ſtiliſtiſchen Aufgaben ,
das Heranziehen der Geiſtesthätigkeit und Arbeitskraft nicht frei ſein
von Luſt und Liebe zum Stoff ; denn der eigenartige Wert eines
mit Intereſſe zur Sache geſchriebenen Aufſätzchens läßt ſich einmal

nicht erzwingen . ! ) So darf man nicht Stoffe von ſich weiſen , die
eine humoriſtiſche Färbung tragen . ?) Die von Muff neu bearbeitete

Auflage des Leſebuchs von Hopf und Paulſiek zeichnet ſich in der

Neuauswahl von Proſaſtücken und Dichtungen vorteilhaft vor der
alten Geſtalt nicht zum wenigſten dadurch aus , daß dem Bedürfnis
nach humoriſtiſcher Lektüre Rechnung getragen iſt . In völligem
Gegenſatz zu dem Vergnügen , das den Jungen die Bearbeitung
von Vorwürfen aus den Gedichten „ Die Eichenſaat “ , „ Böſer Markt “ ,
„ Der Überfall von Rippoldsau “ bietet , ſteht der Mißmut , mit dem

ſie an Themen jener traurigen betrachtenden Gattung herangehen .
Nur an Stoffen , die Phantaſie und Gemüt in lebendige Bewegung
ſetzen , kann die Darſtellung einen erhöhten , wärmeren , farbenreicheren
Ton annehmen .

II .

Methodiſch verfehlt iſt es , vom Schüler Reflexionen über menſch —
liche Tugenden und Laſter in „allgemeinen Themen “ zu verlangen , päda⸗
gogiſch unſtatthaft , ihn zu moraliſierenden Betrachtungen über ſeine
eigenen Vorzüge und Schwächen , über ſeine Pflichten und Lebens⸗

1) Vgl . Hildebrand a. a. O. S. 127 ff. ( Lehrproben und Lehrgänge 5:
Die Stilübung als Kunſtarbeit ) .

2) Hiecke , S. 74 : Keineswegs muß der Scherz und die Laune aus⸗
geſchloſſen werden , vielmehr ſind recht gefliſſentlich gelungene Gedichte in heiterem ,
ja ſelbſt luſtigem Tone aufzuſuchen ꝛc. ; vgl. O. Jäger , Aus der Praxis , § 296.
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aufgaben im einzelnen zu nötigen . Welche unvernünftigen Aufgaben

haben noch in den neueſten Auflagen beliebter „Hilfsmittel “ ihre

Zuflucht gefunden ! Aus dem Irrgarten altſchulmeiſterlicher Pedan —
terie dürfte folgende kleine Blütenleſe zur Erheiterung des Leſers

genügen : Über Vergnügungsſucht ; Die Zukunft des Müßiggängers ;
Der Neidkragen ; Der eitle Karl ; Der Zerſtreute ; Der Neuigkeitskrämer ;
Der arge Schalk ; Lob des Gehorſams ; Die Freuden des Fleißigen ;
Die Wichtigkeit eines guten Rufes ; Wie kann der Schüler zu dem

guten Rufe ſeiner Anſtalt etwas beitragen ? Vor welchen Fehlern

hat ſich der Jüngling am meiſten zu hüten ? Der Arbeitſame ; Bild

eines guten Schülers ; Der Schüler wie er ſein ſoll ; Die edelſten

Freuden des Jünglings ; Meine Lieblingsbeſchäftigung e . Kaum

eine peinvollere und unfruchtbarere Aufgabe kann es für den Jungen
und Jüngling geben , als wenn er genötigt wird , ſich in ſein Inneres

zu verſenken und Betrachtungen über den eigenen Wert und Unwert

anzuſtellen . Er ſoll das Weſen ſeines Inneren enthüllen , deſſen er

ſich noch ganz unbewußt iſt ! Das Seelenleben des jugendlichen
Menſchen liegt noch im Halbſchlummer , das jugendliche Selbſtgefühl

iſt ſo ſpröde , daß es mit Gemütsoffenbarungen und unmittelbaren

Seelenergüſſen nie vor die Offentlichkeit der Klaſſe treten wird und

kann . „ Das innere Leben der Jugend gleicht einer ahnungsvollen

Dämmerung , die nur allmählich von einzelnen Blitzen des Bewußt⸗

ſeins durchzuckt wird ; von der Jugend verlangen , daß ſie den Geiſt

in ſeinen geheimen Werkſtätten belauſche , daß ſie den dunkeln Grund

des Gemüts vor der Zeit aufdecke und , was in demſelben wogt und

treibt , ans Licht des Bewußtſeins hervorziehe , heißt naturwidrig ver⸗

fahren . “ 1) Und wer erinnert ſich hier nicht an das Goetheſſche Wort :

Was ich weiß , kann jeder wiſſen , mein Herz hab ' ich für mich allein .

Eine Flut von Themen mannigfachſter Gattung fordert eine

Entwickelung des Denk - und Darſtellungsvermögens , eine Reife der

inneren und äußeren Lebenserfahrung , die in direktem Gegenſatz ſteht

zu dem Mangel an Herrſchaft über die Sprache , zu der Unfertigkeit

im Denken und zu der Enge des empiriſchen Anſchauungskreiſes .
In der radikalen Verurteilung aller derartigen Themen mit

moraliſierender Tendenz ſind heute alle verſtändigen Lehrer einig .

Wieſe ſpricht ſogar von dem demoraliſierenden Einfluß dieſer doch
in guter Meinung geſtellten Aufgaben und ſchreibt dem vielen un⸗

wahren moraliſierenden Phraſenweſen , das die Schule verſchuldet ,

1) Schmid , Eneyklop . des Erzieh . ⸗ und Unterrichtsweſens 1. S. 305 .
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die Mitſchuld an der Erſchlaffung des religiöſen Lebens in Deutſch⸗
land zu ! Sicherlich übt die Unwahrhaftigkeit und Kraftloſigkeit eines
ſolchen Phraſentums einen höchſt ungünſtigen Einfluß auf die Ent⸗
wickelung des Sprachgeſchmackes ſelbſt aus , und mit Recht warnt
Hildebrand , in Hinblick auf alle jene moraliſierenden und philo —
ſophierenden Themen , vor dem Streben nach einem ſcheinbar
vornehmen abſtrakten Stil , der das aufſtrebende Wachstum der
Sprache hemmt und an Stelle einer freien Syntax der lebendigen
Rede einen papiernen Stil , ein „Tintendeutſch “ ſetzt . 1) Streiten
könnte man über die allgemein gehaltene Behandlung von Sprich —
wörtern ? ) und Sentenzen . Mancher Methodiker des deutſchen
Unterrichts beklagt es heute ſchon , daß es in den letzten Jahren ein
didaktiſch⸗litterariſcher Sport geworden iſt , gegen die allgemein ge⸗
haltenen Themata , die reflektierendes Denken , eine Umſchau aus Er⸗
fahrung , Geſchichte und Litteratur verlangen , einen Kreuzzug zu unter⸗
nehmen . Die radikale Aburteilung in der ſo nützlichen und ver⸗
ſtändigen Arbeit von Lehmann geht zu weit . Das Buch iſt der
Ausdruck einer Reaktion gegen die Laas ' ſche Schule mit ihrer Über⸗
ſchätzung des Abſtraktionsvermögens , des äſthetiſierenden und kritiſchen
Denkens . Einſichtsvolle Lehrer , Männer der Praxis , die den Be —
dürfniſſen der Schule und des Lebens Rechnung tragen , halten heute
noch jene freien Aufgaben zur Einübung gewiſſer Grundregeln der
inventio und zur logiſchen Schulung in der Anwendung und Ver —
wertung richtiger Partitionen und Diviſionen für unentbehrlich . Die
allgemeinen Themen ſollen für die geforderte Fertigkeit in induktiver
Begriffsbeſtimmung , für die Übung im folgerichtigen Schließen und
Entwickeln die dankbarſten ſein , nur an ihrer Hand könne man ge⸗
wiſſe fundamentale Begriffe der Ethik und Aſthetik zum geſicherten
Beſitztum der Oberſtufe machen . ?) In der Prima ſind ſolche freie
Abhandlungen über Erfahrungsſätze , über ethiſche und äſthetiſche
Manimen , ſoweit ſie im Verſtändnisbereich des Schülers liegen , zeit⸗
weilig ſicherlich zweckmäßig , dagegen müſſen Sentenzen mit über⸗

1) R. Hildebrand , Vom deutſchen Sprachunterricht in der Schule undvon deutſcher Erziehung und Bildung überhaupt . 3. Aufl . 1890 . S. 54f .
2) Vgl . Hildebrand , Geſ . Aufſ . Etwas vom Sprichwort in der Schule .3) Laas betont , die ars inveniendi würde am beſten und nachhaltigſten beider Entwickelung allgemeiner Begriffe und beim Beweiſe allgemeiner Themen geübt.Hier gelte es, die ſchlummernden geiſtigen Beſitztümer zu wecken, die vergrabenen

Schätze zu heben , das Zerſtreute fruchtbar zu kombinieren und auf einen Zweck
zu richten . Laas räumt den Regeln der antiken Rhetorik auf der Oberſtufe eine
zu große Bedeutung ein. Über partitio , distributio , divisio ; analogia , distinctio ,definitio ete . ; vgl. Der deutſche Aufſatz , S. 111ff .
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wiegendem Gefühlsgehalt und geringer ſpekulativer Ergiebigkeit , blen⸗

dende Paradoxen , ſogenannte „ſchöne Stellen “ mit verſchwommenem
Gedankeninhalt , Weisheitsſätze , die die innere und äußere Lebens⸗

erfahrung des gereiften Mannes fordern , dem Aufſatz gänzlich fern
bleiben . Nachdrücklich ruft uns jemand , der ſelbſt den allgemeinen
Themen in der Oberſtufe den weiteſten Spielraum läßt , die War⸗

nung zu : „ Je weiter die Themata von dieſer ſteilen Höhe entfernt
ſind , je harmloſer , einfacher , nüchterner , ſchlichter ſie ſind , deſto beſſer
eignen ſie ſich zu Aufſätzen des Schülers . “

Die freie Behandlung eines Wahrheitſatzes braucht nicht mit allzu
gewiſſenhafter Gründlichkeit an dem ehrwürdigen Schema der Rhetorik
feſtzukleben , es genügt , wenn man ſich nur die allgemeinen Formen
und Handhaben , die es für die Auffindung des Stoffes bietet , zu
nutze macht . Wie kann irgend ein Intereſſe für Stoff und Arbeit

erweckt werden , wenn der Schmetterlingsgeiſt des Knaben auf das

Brett der Chrie geſpannt wird ? Es iſt das alte Unglück , daß
die deutſche pedantiſche Gründlichkeit zumeiſt immer an den Stoff
denkt und zu wenig an die jungen Geiſter , die ihn aufnehmen ſollen ;
ſo hat ſie bei dieſen Chrieaufſätzen der Tertia und Sekunda ein

totes Fachwerk von Rubriken vor Augen , nicht aber den lebendigen
jungen Menſchen . Ungezwungener , freudiger und erfolgreicher wird

die Schulung im folgerichtigen Denken und Entwickeln , ſoweit es für
dieſe Stufe wünſchenswert iſt , durch eine methodiſche Ausnutzung der

Lektüre und zweckmäßige Behandlung gewiſſer konkreter Stoffe aus

den Unterrichtsfächern erreicht . Wir erinnern an das Urteil von Laas

über alle dieſe Themen , welche die ſpekulative und reflektierende Geiſtes⸗

thätigkeit bewegen : „ Das Gemüt des Knaben iſt auf Anſchauung
gerichtet ; nur wo Leben und konkrete Geſtalt iſt , vermag der Knabe

überhaupt zu faſſen ; ſein plaſtiſcher Sinn widerſtrebt im ganzen
dem Begriff und Gedanken . “ Hätte nur der Autor aus dieſen Sätzen
die folgerichtige Nutzanwendung auch für die Oberſtufe gezogen .

III .

Die Zwecke und Ziele des Tertianeraufſatzes ſind

zu allernächſt formaler Natur : nicht ſoll hier das Ab —

ſtraktionsvermögen und logiſche Denken geſchult ,

nicht ſollen die Stoffgebiete erweitert , vertieft , mit —

einander verknüpft , nicht alle möglichen geiſtigen und

ſeeliſchen Wirkungen und Intereſſen flüſſig gemacht
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werden —zunächſt ſoll der Schüler in der Satzbildung
die inſtinktive grammatiſche Sicherheit erlangen , den
treffenden Ausdruck für das Gedachte und die ſtili —
ſtiſche Verknüpfung und Gliederung der Gedanken —
gruppen finden lernen . In einer reinen Sprache , d. h. in
der elementar - grammatiſchen und logiſchen Genauigkeit im Ausdruck ,
beſteht das Haupterfordernis der Darſtellung ; der A ufſatz iſt das
Hauptmittel zur Bildung der formalen Seite des
Stils , der Fähigkeit , einen größeren Gedanken —
komplex ſprachrichtig und angemeſſen , ſachlich klar
und ſicher in einem Schriftſtück geringeren Umfanges
darzuſtellen . Erſt auf der Oberſtufe tritt die Übung des logiſchen
Vermögens , die Gewöhnung an eine ſichere Ordnung der Vorſtellungen
und Gedanken in den Vordergrund . Jedoch ruht auch hier keines⸗
falls der Hauptzweck in dem planmäßigen Hinarbeiten auf das
Denken in abſtrakten Begriffen , nicht in der Anerziehung eines Be⸗
dürfniſſes , ſich mit Beſtimmtheit und Schärfe in der Bezeichnung
äſthetiſcher und ethiſcher Vorſtellungen zu bewegen , wie es vergangene
Jahrzehnte mit ihrer Überſchätzung des philoſophiſchen Denkens ver⸗
langten ; das Ziel iſt gerichtet auf eine immer wachſende
Mannigfaltigkeit und Freiheit , Geſchmeidigkeit und
Kraft des Ausdrucks , die ſich aus einer eindringen⸗
den Kenntnis und Liebe unſerer Sprachdenkmäler
allmählich entwickelt . ) Hier wird eine Produktion an —
geſtrebt , die auf Verinnerlichung des Gelernten abzielt , hier kann
das Empfangene zur produktiven Verwertung aufſteigen , ohne ſich
jedoch in den Dienſt einer wiſſenſchaftlichen Propädeutik zu ſtellen .
Gerade der geiſtvolle Lehrer , der aus der Fülle eines reichen Wiſſens⸗
ſchatzes und eines feinen äſthetiſchen Empfindens ſchöpft , verliert nur
zu leicht die eng gezogenen Grenzen des Lehrzieles aus dem Auge .
Weit entfernt , den Maßſtab des praktiſchen Nutzens an die Aufgaben
anzulegen und den idealen Boden des gymnaſialen deutſchen Unter⸗
richts damit zu verlaſſen , wollen wir mit unſeren ſchriftlichen Ubungen
in dem Jüngling die Fähigkeit erziehen , die Mutterſprache im Beruf
des ſpäteren Lebens mit Gewandtheit und logiſcher Durchbildung zu
gebrauchen . Wir wollen keinen „Schriftſteller “ aus ihm machen ; wer
es ſo weit bringt , mag es einer beſonderen geiſtigen und litterariſchen
Beanlagung danken .

J) über das in der Praxis erreichbare Ziel des deutſchen Aufſatzunterrichts vgl.
den betreffenden Abſchnitt bei Lehmann ; dazu Gronau a. a. O. S. 7 ff. 62 ff.
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Ein Blick in unſere Sekundaneraufſätze erweiſt , wie die ſtiliſtiſche

Unbeholfenheit , die Inkorrektheit in Ausdruck und Satzbildung die

Gedankenentwickelung hemmt und erſtickt , wie beſchränkt und unſicher
auch hier noch der verwendbare Beſitz des paſſenden Ausdrucks für
das Geſehene und Erkannte iſt . Der Schüler leidet nicht ſo ſehr
an einem Mangel an Stoff und Gedankeninhalt als an der nötigen

Gewandtheit , das verfügbare Material ſprachlich zu überwältigen und

geſchmackvoll einzukleiden . Die Sprachfertigkeit hält nicht gleichen

Schritt mit der Stoffanſammlung und dem Zuwachs von Kenntniſſen .
Ein beſtimmter methodiſcher Gang iſt für die praktiſche Einprägung
der ſtiliſtiſchen Regeln und Formen auf der Mittelſtufe notwendig .

Die an das Leſeſtück ſich anlehnende grammatiſch-⸗ſtiliſtiſche
Unterrichtsſtunde , die ſich beſonders in Realanſtalten als notwendig

erweiſt , die planmäßige Abſtufung der ſchriftlichen Aufgaben , ver —

bunden mit einer Beſprechung der vorgefundenen Fehler in methodiſch

zuſammenfaſſender Gruppierung , arbeiten zunächſt auf dieſe Stil⸗

bildung hin. ! ) Allerdings können die grammatiſchen und ſtiliſtiſchen

1) Zu dem wichtigen und ſchwierigen Kapitel der Aufſatzkorrektur ,

zu der Beurteilung und Durchnahme der Arbeiten bei der Rückgabe verweiſen
wir auf die betreffenden Abſchnitte in der Encyklopädie des Erziehungs⸗ und

Unterrichtsweſens (I, S. 252 f., 297 f., 315) , die Bemerkungen bei Lehmann u.

Laas ( Der deutſche Aufſ . , S. 268 ff. ; Der deutſche Unterr . , Kap . 9) . ( H. Schiller ,

Handb . der prakt . Päd . , S. 386 , 393 f.). Daſelbſt ſind die Grundſätze , die eine

vieljährige Erfahrung als zweckmäßig erprobt hat , verzeichnet . Über die metho⸗

diſche Behandlung und den korrektiven Wert des vom Lehrer gefertigten Muſter⸗

aufſatzes Vigelius , Progr . Frankfurt a. O. 1881 . Kretſchmann , Progr .

Danzig , 1894 . Zur Kenntnis des Fehlerhaften in Ausdruck , Satzbildung , Perioden⸗
bau vgl . das hervorragende Buch von Wackernagel , Poetik , Rhetorik , Stiliſtik .

Akadem . Vorleſ . 1873 . 2. Aufl . 1888 . S. 434 ff. Das Schulbüchlein von Kutzner ,

Prakt . Anleitung zur Vermeidung der hauptſächl . Fehler in Anlage und Ausführ .

deutſch . Aufſ . 2. Aufl . v. Lyon , 1891 . Zu der Grammatik von Wilmanns

wird als Ratgeber empfohlen : Kieſel , Deutſche Stiliſtik f. Schulen , 1887 ( berück⸗

ſichtigt nicht d. lebendige Sprachentw . ) . Zu der lehrreichen und verdienſtvollen

( wenn auch mit allzu hochfahrender Schulmeiſterei und einem zu konſervativen

Standpunkt geſchriebenen ) Grammatik des Zweifelhaften , Falſchen , Häßlichen von

Wuſtmann ( Allerhand Sprachdummheiten ) vgl . Erbe , zu W. Sprachd . 1892

u. „Allerhand Sprachverſtand “ , 1892 . Vgl . O. Schröder , Vom papiernen Stil ,

1892 . Zum Handgebrauch Sanders , Wörterbuch der Hauptſchwierigk . 24. Aufl .

1894 . Für die Korrigiermethode im einzelnen laſſen ſich der Individualität des

Lehrers nicht gut bindende Vorſchriften machen . Tritt er mit Eifer in ſeinen

Beruf ein, ſo wird er zunächſt zu viel korrigieren . Je länger er in der Praxis

ſteht , wird er mehr und mehr die ſchwierige Kunſt erlernen , mit wenigen Zeichen

und kurzen , den Fehler ſcharf treffenden Bemerkungen die Aufmerkſamkeit des

Schülers auf das Falſche hinzulenken . Die Korrektur darf ſich nur auf das un⸗

bedingt Falſche beſchränken (vgl. Gronau a. a. O. , S. 8Iff . ) . Mehrjährige Erfahrung
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Lehr⸗ und Leſeſtunden allein einen guten Stil nicht ſchaffen , er iſt das
Ergebnis der Geſamtbildung des Menſchen . Was ſagt doch Buffon
vom Weſen des Stils : „ Gut zu ſchreiben erfordert zugleich gut zu
denken , gut zu empfinden und ſich gut auszudrücken , das heißt , man
muß Geiſt , Seele und Geſchmack beſitzen . Der Stil begreift eine Ver⸗
einigung und Übung aller intellektuellen Kräfte in ſich . “: ) Die For⸗
derung Hieckes , daß alle Lehrfächer in ihren mündlichen und ſchrift —
lichen Aufgaben auf die ſtiliſtiſche Ausbildung einheitlich hinarbeiten
müſſen , iſt längſt in die Praxis umgeſetzt . ?) Aber nur der Lehrer ,
der einen ſtrengen Maßſtab zuerſt an ſich ſelbſt legt und auf Ge —
nauigkeit und Sauberkeit im eigenen Denken und Sprechen achtet ,
darf auch bei allen mündlichen Reproduktionen ſeiner Schüler unnach —
ſichtlich gegen jede liederliche und logiſch unrichtige Ausdrucksweiſe ein⸗
ſchreiten . Wirkſam werden dieſe Beſtrebungen von einer guten häus⸗
lichen Lektüre unterſtützt , wirkſamer von dem regen Umgang mit
gebildeten erwachſenen Perſonen . Ein gebildetes Elternhaus , das dem
Knaben geiſtige und ſprachliche Anregungen bietet , iſt ein unſchätzbarer
Bundesgenoſſe der Beſtrebungen des Aufſatzlehrers . ?) Es iſt wahr ,
lebendige ÜUbung und Gewöhnung im Gebrauch der deutſchen

lehrt erkennen , daß die rote , zwiſchen die Zeilen des Aufſatzheftes ſich drängendeund den Rand füllende Korrektur und Um ſchrift das Intereſſe des Schülers ander Arbeit ertötet und ihn in ſeiner Schaffensfreudigkeit entmutigt . Da, wo
guter Willen und Strebſamkeit hervortritt , ſei man möglichſt milde in der Ge⸗
ſamtcenſur , mag die ſchwache und ungelenke Leiſtung dem Korrektor noch ſo vielQual bereitet haben ; wo dagegen Liederlichkeit und Dünkel ſich breit macht , da
ſchreite man unnachſichtlich ein (vgl. O. Jäger A. d. Pr . § 50. Hilde —⸗brand in den Geſammelten Aufſätzen und Vorträgen , 1890 und im Deutſchen
Sprachunterricht ) . Die Rückgabe muß ſo eingerichtet ſein , daß die ganze Klaſſe
möglichſt viel Gewinn davon hat . Man verlange keinen ſchönen Stil , man ſei
zufrieden , wenn er einfach , aber korrekt iſt . Auf die Schülerverbeſſerung , die
ganze Sätze aufnimmt und hinter dem Aufſatz anzufertigen iſt , muß großes Ge⸗
wicht gelegt werden (odgl. Schnippel , Ausgef . Lehrpl . 21 ff., 43. f . ) .1) Wackernagel , Poetik , Rhetorik , Stiliſtik , S. 412 ( Vom Stil im all⸗
gemeinen ) . „Stil iſt die Art und Weiſe der Darſtellung durch die Sprache , wie
ſie bedingt iſt teils durch die geiſtige Eigentümlichkeit des Darſtellenden , teils
durch Inhalt und Zweck des Dargeſtellten . “ Goethe über das Weſen des Stilsbei Hempel , Bd. 24, S. 527. Schopenhauer ſagt : Der Stil iſt die Phyſiognomiedes Geiſtes . Sie iſt untrüglicher als die des Leibes .

2) Hiecke a. a. O. ( 18722 ) S. 21 ff. „ Die Lehre in der Mutterſprache
zieht ſich durch alle Lektionen , auch die nicht ausdrücklich für ihn beſtimmten
hindurch . Der Lehrer jedes Faches erteilt , auch ohne dies zu beabſichtigen , zu⸗gleich praktiſchen Unterricht in der Mutterſprache . “ — Treffend Laas , im9. Kap . ſeines Deutſchen Unterrichts .

3) Wie ſegensreich könnte das Elternhaus auf das Entzünden und die
Pflege der geiſtigen und ſeeliſchen Intereſſen wirken , die beſonders im Bildungs⸗

I
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Schriftſprache haben nachhaltigere Wirkung , als alle theoretiſchen
und ſyſtematiſchen Unterweiſungen in Grammatik und Stiliſtik . Sollte

deshalb das Hauptgewicht auf die geſprochene und gehörte Sprache

gelegt werden , nicht auf die geſchriebene oder geleſene ?! )
So ſtellt ſich die Stilbildung in gewiſſem Sinn als ein Nieder⸗

ſchlag der Bildungsſumme des Schülers dar , die ihm aus vielen Ka⸗

nälen zuſtrömt , aus den Fächern des Unterrichts , aus der Lektüre ,
aus den Beobachtungen und Einwirkungen des ihn umgebenden
Lebenskreiſes .

Aber erſt der gereiftere Geiſt vermag aus dieſem mannigfaltigen
Material ſeiner Bildung den allgemeinen Gehalt herauszuarbeiten
und in ſchriftlicher Darſtellung anſprechend zu geſtalten ; der un⸗

reife muß ſich an konkrete Einzelheiten ſeiner vorwiegend auf theore⸗

tiſchem Wege errungenen Erkenntniſſe halten ; denken wir ſtets daran ,

daß in dieſe Summe der Bildung der Hauptſtrom aus theoretiſchen
Erkenntnisquellen gefloſſen iſt , zum allerwenigſten aus der Er⸗

fahrung des praktiſchen Lebens . Hildebrand fordert , man ſoll
die Schüler auf den Weg bringen , wo ſie ihre eigene Erfahrung

verarbeiten , d. h. teils getreu auffaſſen , teils unter einem darin

gegebenen Geſichtspunkt ſichten und zuſammenfaſſen und mit ſichten⸗
der Auswahl zu einem kleinen Ganzen geſtalten lernen ; er erkennt

darin das letzte Ziel des deutſchen Aufſatzes : der Schüler ſoll ſein

Selbſterlebtes , Selbſterfahrenes richtig und gründlich verarbeiten

und für die höheren Zwecke des Lebens verwerten können .

Es kommen dieſe Forderungen mannigfachen Klagen entgegen , die

von angeſehenen Männern praktiſcher Berufe und der Wiſſenſchaft

gegen die übliche litterariſche Methode des Aufſatzbetriebes erhoben

werden . Profeſſoren der exakten Wiſſenſchaften und der Kunſtgeſchichte

vermiſſen bei ihren jungen Studenten die genügende ſprachliche Fähig⸗

keit, das , was ſie mit eigenen Augen geſehen und beobachtet haben ,

klar und ſicher darzuſtellen . Die Schule hätte ſie zwar gelehrt , über

hiſtoriſche , ethiſche und äſthetiſche Fragen geläufig und logiſch zu

ſchreiben , aber nicht darin geübt , von Selbſtgeſehenem eine klare

Beſchreibung zu geben . ?) Dieſem Mangel der Schulbildung will

bereich der Sprachfertigkeit und des Naturſinnes ſich äußern ; doch meiſt wird

hier alles der Schule überlaſſen . Was Laas , Der deutſche Unterricht ( 1872 )

S. 223 , über die mangelnden idealen Strebungen und Fähigkeiten des Eltern⸗

hauſes ſagt , iſt leider nur zu wahr .

1) Vgl . Hildebrand , Der deutſche Unterr . Münch , vermiſchte Auff .

2. Ein Blick in das Leben der Mutterſprache als Bedürfnis des deutſchen Unterr .

2) Auch Paulſen ſchrieb im Jahre 1885 ( Geſch . d. gel. Unt . , S. 764 ) :

Der deutſche Unterricht gehört zu den in jeder Hinſicht unentwickeltſten und häufig
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H. Schiller ſicherlich abhelfen , indem er die Pflege der Beſchreibung
und Schilderung der Tertia zuweiſt . Auch für die Mittelſtufe der
bayriſchen humaniſtiſchen Gymnaſien ſind in den Lehrplänen Auf⸗
gaben empfohlen , die beſtehen ſollen in Beſchreibungen von Gegen⸗
ſtänden der Natur ſowie von Plätzen und Gebäuden des Schulortes
und ſeiner Umgebung , Schilderungen von Naturvorgängen und wirk⸗
lichen und erdichteten Erlebniſſen ( teilweiſe in Briefform ) u. a. Nach
dem Übertritt in die Oberſtufe ſteigern ſich die Aufgaben der beſchrei —
benden Proſa zu einer Beſchreibung von Kunſtwerken. ! ) Ahnliche
Forderungen werden für den Unterricht in den unteren und mittleren
Klaſſen in einem ausgeführten Lehrplan eines ſächſiſchen Real⸗
gymnaſiums erhoben . ?) Für die Quarta ſind bereits Nachbildungen
von Gedichten und Proſaerzählungen , auch bisweilen ſogar eine
Charakteriſtik empfohlen , die man in der Regel erſt einem Tertianer
zumuten dürfte . Mit Quarta ſollen auch die Beſchreibungen und
Vergleiche beginnen . Man behandelt Themen wie : Lebensgeſchichte
eines Roggenkorns , eines Hutes , einer lateiniſchen Grammatik ; „ Mein
Eichhörnchen “ ; Der Apfel und die Kartoffel ſtreiten um ihre Vor⸗
züge ; Das Schwert ſtreitet mit Zunge und Feder , das Waſſer mit
dem Wein um den Vorrang u. a. Dazu verfaßt bereits der Knabe

auch vernachläſſigtſten . Wie wenig entwickelt häufig beim Abgang von der Schule
und ebenſo noch beim Abgang von der Univerſität die Fähigkeit iſt , auch ganz
einfache Gedankenzuſammenhänge in angemeſſener Form darzuſtellen , das weiß
jeder , der Prüfungsarbeiten durchzuleſen hatte ; von der Fähigkeit oder vielmehr
von der meiſt vollſtändigen Unfähigkeit des mündlichen Vortrages ganz zu
ſchweigen () .

1) Die Zeitſchr . für deutſchen Unterr . 1892 . ( VI) , S. 803 ff. — Noch
reicher an Verſtiegenheiten ſind die öſterreichiſchen Inſtruktionen über den
deutſchen Unterricht (vgl. Zeitſchr . für deutſch . Unterr . , 1894 , S. 832 ff.). Be⸗
ſchreibende und ſchildernde freie Themen werden der Mittelſtufe zugewieſen . Die
Zahl der Aufſätze iſt übermäßig groß und muß das Intereſſe der Schüler für
ſie abſtumpfen . Während der preußiſche Gymnaſiaſt in 7 Jahreskurſen 64 Auf⸗
ſätze geſchrieben haben ſoll (9 ſchriftl . Arbeiten im jährlichen Durchſchnitt ) , werden
vom öſterreichiſchen 102 Aufſätze verlangt ( 17 jährlich ! ) . Die öſterreichiſchen
Lehrpläne geben eingehende Ausführungen zur Methodik des Aufſatzes und des
Themas . Verſtändige u. lehrreiche Beurteilung v. Spengler , Der deutſche Aufſatz
1891 . Mit verſtändiger Vorſicht beſchränkt hier unſer Lehrplan die freie Selbſt⸗
thätigkeit und Individualität des Lehrers auf dieſem Gebiet nicht .

2) Ergänzungsheft zur Zeitſchr . für deutſch . Unterr . 1892 ; hier vorgeſchlagene
Themen für die Mittelſtufe , beſonders beſchreibenden Charakters , ſind bearbeitet
in der Sammlung ausgeführter Stilarbeiten , 4. Abt. für Mittelklaſſen höherer
Schulen von Hentſchel und Junghänel , 1882 ; ogl. deutſches Leſebuch für
höhere Lehranſtalten , herausg . von Lehrern der deutſchen Sprache am Realgymn .
zu Döbeln ( VI, Unter - und Obertertia , 1892/93 ) .
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Beſchreibungen in Form eines Rätſels , er ſchildert eine verunglückte

Kahnfahrt , ein geſtörtes Mittagsſchläfchen u. a. , um Humor und

Luſt bei der Arbeit zu pflegen . Auch werden bereits der Mittelſtufe

Beſchreibungen vorliegender Bilder und Illuſtrationen zugewieſen ,

freie Schilderungen aus dem Leben der Natur , wie : Ein Spaziergang
im Frühling , Ein Regentag , Gruß an die ſcheidenden Singvögel , und

Ahnliches mehr .

Was ſieht , beobachtet und erfährt der Knabe außerhalb der

Schule in ſeinem beſchränkten Geſichts - und Lebenskreiſe von realen

Dingen und Vorgängen , das darſtellungswürdig wäre ? Kaum giebt
es ein anderes Gebiet der deutſchen Unterrichtslehre , wo die An —

ſichten ſo geteilt ſind und wo es ſo ſchwierig iſt , zu geſicherten ,

didaktiſch verwertbaren Erkenntniſſen zu gelangen . Das abſprechende
Urteil eines ſcharfblickenden Schulmannes : „Thatſächlich weiß der

Schüler nur , was ihm durch den Unterricht in der Schule vermittelt

iſt ; wer darüber hinausgreifen will , beſtimmte Kenntniſſe ſonſt oder

wirkliche Anſchauungen vorausſetzt , greift fehl “ — werden Synthetiker
vom Standpunkte Wilmanns und Hildebrands “ ) nicht ohne Wider⸗

ſpruch aufnehmen . Thatſache bleibt die Erfahrung , daß der Schüler
einer Großſtadt von dem örtlichen gewerblichen und induſtriellen

Leben, von Handel und Geſchichte ſeiner Vaterſtadt im Durchſchnitt

ſo geringe verwertbare Kenntnis beſitzt , daß er ein Aufſatzthema aus

dieſem Gebiet nur dann zu bearbeiten imſtande iſt , wenn der Unter⸗

richt durch Anſchauung und Belehrung ſämtliche Materialien ad hoc

darbietet . ?)
Es iſt nicht zu leugnen , daß Söhne gebildeter Eltern , die auf

dem Lande aufwachſen , durchſchnittlich in oft höherem Maße verwert⸗

bare Vorſtellungen für den Unterricht mitbringen , wenngleich auch

ihr Anſchauungs⸗ und Begriffsinhalt meiſt noch unklar und zu⸗

ſammenhanglos vorliegt und als ein an Inhalt und Umfang un⸗

durchgebildetes Rohmaterial der Bearbeitung in der Unterrichtsſtunde

1) Hildebrand , Der deutſche Unterr . , S. 55 : „ Am beſten gelingen denn

auch ſolche Arbeiten , nach meiner Erfahrung wenigſtens um 30 Proc . beſſer , als

andere , in denen man die Schüler etwas erzählen und frei geſtalten läßt , was

ſie ſelbſt erlebt und erfahren haben “ . — Andere fordern nachdrücklich , man

müßte von Aufang an die eigene Thätigkeit der Schüler heben , die beſſer ſei

als jede Nachahmung .
2) Vgl . S. 38 f.

—. — — 4
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bedarf . Naturgemäß ſteht der Junge auf dem Lande in viel engeren
und lebendigeren Beziehungen zum Leben der Natur , zur Pflanzen⸗
und Tierwelt ; er hat die Abhängigkeit der materiellen Exiſtenz des
Menſchen von Himmel und Erde viel draſtiſcher vor Augen ; unbewußt
lernt er bereits die Grundlagen des Verhältniſſes von Produktion
und Konſumtion aus den umgebenden Zweigen des landwirtſchaft⸗
lichen Betriebes kennen . Er wird im allgemeinen ein beſſeres Ver⸗
ſtändnis als der Städter ſeinem Ovid , Virgil , Homer entgegen⸗
bringen , aus denen Ackerbau und Viehzucht als Grundlage der
geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Geſtaltung in ſo mannigfachen ,
poetiſch verklärten Bildern entgegentreten . So fließen aus den prak⸗
tiſchen Anſchauungen des Landlebens wohl verwertbare Vorſtellungen
von Saat und Ernte , von dem Einfluß der Jahreszeiten auf das
Daſein der Menſchen und Tiere , von dem Wert der ländlichen Kultur⸗
arbeit , von dem Leben einzelner den Knaben beſonders intereſſierender
Tiere in Wald und Feld .

Behandelt man nun einmal als Vorbereitung für die ſchrift⸗
liche Darſtellung ein ſolches Thema , das aus dem Erfahrungsinhalt
ſchöpft , ſo ſieht man bald , woran es fehlt : es iſt der verfügbare
Vorrat an paſſenden Ausdrücken und Wendungen ſo klein , es iſt die
ſchriftſtelleriſche Technik in dem Auffinden der Übergänge zwiſchen
den einzelnen Beobachtungsthatſachen ſo ungelenk , dazu die Fähig⸗
keit, den Wirrwarr der Einzelheiten zu einem anſchaulichen Geſamt⸗
bild zu geſtalten , ſo unausgebildet , daß erſt die überlegene Einſicht
des Lehrers Klarheit , Ordnung , Zuſammenhang in die Fülle loſer
Einzelvorſtellungen bringen muß . Und liegen die Aufſätzchen uns
vor , ſo wird uns ſchließlich die traurige Erkenntnis nicht erſpart :
die Mehrzahl iſt noch weit entfernt von einer friſchen , anſchaulichen
Darſtellung , ſie erhebt ſich noch nicht über ein trockenes Aufzählen
von Einzelheiten mit abgegriffenen , ermüdend wiederkehrenden Wen⸗
dungen ; und doch hatten ſie zuvor einen ſagenhaften oder geſchicht⸗
lichen Stoff recht anſprechend behandelt !

Der zureichende Grund ruht in dem Weſen der „ Beſchreibung “
und in ihrem ſtiliſtiſchen Gegenſatz zu der „ Erzählung “ . Die
Erzählung , die Darſtellung der zeitlichen Aufeinanderfolge von Einzel⸗
handlungen oder einer Reihe von Vorfällen , ſtellt dem Schüler die
leichtere Aufgabe , die ſchwierigere bietet die Darſtellung von Gegen⸗
ſtänden im räumlichen Nebeneinander , ſobald ein einheitliches Bild
des Ganzen geſtaltet werden ſoll . Der Beſchreibende ſucht den Be⸗
griffsinhalt der Gegenſtände und Zuſtände mit ordnendem Verſtande
zu faſſen , er ſucht die unterſcheidenden Merkmale auf , die Beziehungen
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der er zu einander und fügt ſie ſynthetiſch zu einem Ganzen

zuſammen. :Das Weſen der Beſchreibung bedingt einen reicheren Wort⸗

ſchatz als die Erzählung von Vorgängen , ſchärfere enneſynonymer Ausdrücke und Wendungen , größere Abwechſelung in Satz⸗
bau und Satzverbindung , eine kunſtvollere Gliederung im Aufbau der

Darſtellung , wenn der Leſer ein anſchauliches Bild des Gegenſtandes
oder Zuſtandes erhalten ſoll . Wir wiſſen zudem , daß es mit ſolchen
Beſchreibungen von Gegenſtänden im räumlichen Nebeneinander , mögen
ſie auch mit der größten Kunſtfertigkeit und mit glanzvo llem Reich⸗
tum an Attributen und Wortbildern ausgeſtattet ſein , ein eigenartig
Ding iſt : es fehlt doch noch das Überſichtliche , körperlich Anſchauliche ,
das unſere Einbildungskraft lebendig anregende Element . Leſſing weiſt
im Hinblick auf die Beſchreibung der maleriſchen Pflanzendecke der

Gebirgslandſchaft in Hallers Alpen auf die Mängel einer ſolchen
Darſtellung hin mit dem Bemerken , er höre in jedem Worte den

arbeitenden Dichter , das Ding ſelbſt ſei er weit entfernt zu ſehen .
Wörtlichen Schilderungen der Körper in der Poeſie gebricht das

Täuſchende , weil das Koexiſtierende des Körpers mit dem Konſe⸗
kutiven der Rede in Kolliſion kommt . An der Kunſt der Beſchreibung
in Homers Dichtungen deckt Leſſing den Kunſtgriff auf , wie der

Dichter die einzelnen Teile des Bildes , die wir in der Natur neben⸗

einander ſehen , natürlich aufeinander folgen läßt , indem er ſie in

eine Art Geſchichte des Gegenſtandes verſtreut . So hält das ruhende
Nebeneinander mit dem fortſchreitenden Fluß der Rede gleichſam
Schritt : das Koexiſtierende im Raum iſt in ein Konſekutives in der

Zeit verwandelt , und aus der langweiligen Malerei eines Körpers
wird das lebendige Gemälde einer Handlung gemacht .

Dieſen Kunſtgriff fordert nicht bloß die Poeſie , auch die Proſa⸗

beſchreibung muß aus ihm Gewinn ziehen . Nur da, wo es auf ein

rein verſtandesgemäßes , begriffliches Erfaſſen ankommt , darf ſich die

Beſchreibung auf eine in Worten nachzeichnende Darſtellung des Ein —

zelnen und des körperlichen Ganzen beſchränken . Sollen die Kenn⸗

zeichen zu einem lebhaften „täuſchenden “ Bilde zuſammengefaßt
werden , ſo wird der geſchickte Proſaiſt die einzelnen Dinge mit ihrem
Anteil an fortſchreitenden Handlungen zeichnen und dadurch , daß er

das lebendige Intereſſe für dieſe herbeizieht , der ausmalenden Be⸗

ſchreibung das Langweilige nehmen .
Übertragen wir mutatis mutandis dieſe Beobachtungen auf die

Übungen unſerer jungen Stiliſten . Wir ſehen : das Zergliedern ,

Betrachten und Beſchreiben des Einzelnen läßt ihr Intereſſe bald

erkalten , ihr Sinn haftet an dem Perſönlichen und an

Strehl , Der deutſche Aufſatz. 2
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der lebendigen Handlung , ihre Sprache zeigt ein kaltes , farb⸗
loſes Einerlei , ein mühſeliges Ringen mit der Armut an wechſelnden
Attributen , Ausdrücken , Wendungen und Anknüpfungen . So wende

man doch die Darſtellung des räumlichen Nebeneinander in eine zeitliche
Aufeinanderfolge von Handlungen , die mit dem Fluß der Rede Schritt
halten . Man wandle die nachmalende Beſchreibung des Koexiſtierenden
in die erzählende Form des Succeſſiven in der Zeit auf dem Wege ,
daß man die Dinge nicht darſtellen läßt , wie ſie ſind , ſondern wie

ſie entſtehen . Der Tertianer ſoll nicht das mannigfaltige Neben⸗

einander im Raum , wie z. B. in einer Zeitungsdruckerei , einer Fabrik ,
in einem Bergwerk u. ſ. w. beſchreiben , ſondern die Vorgänge nach —
einander auf dem Wege des allmählichen Werdens erzählen , ſo z. B.
das Entſtehen eines Zeitungsblattes , gußeiſerner Maſchinenteile , die

Förderung der Steinkohle , u. a.

Wo ſich dieſer Weg nicht einſchlagen läßt und der Anfänger
in die ſtiliſtiſche Eigenart des rein beſchreibenden Stils eingeführt
werden ſoll , ſtelle man die Aufgabe ſo einfach wie möglich , man ſuche
Stoffe und Gegenſtände der ſinnlichen Wahrnehmung , mit denen
der Knabe ſehr gut vertraut iſt , etwa das Vaterhaus und ſeine
Räume u. a. Mehrfach hat die Aufſatzlitteratur auf ſolche Themen
aufmerkſam gemacht , und einzelnes iſt hier auch übernommen . In

Praxis wird nur in kleinen Klaſſen , deren Schüler aus einem gebildeten
Elternhauſe ſtammen , etwas Brauchbares auf dieſem Gebiet zu er⸗

zielen ſein . Man mag Muſterbilder aus Meiſterdarſtellungen herbei —
ziehen , aus Goethes Wahrheit und Dichtung , die reizvollen Klein⸗
malereien von Wilhelm Rabe u. a. , die Arbeiten werden in der

Mehrzahl von einem friſch und anmutig geſchriebenen Stillleben noch
weit entfernt ſein . Mit den Beſchreibungen von Objekten aus der

freien Natur ! ) und der Tierwelt , etwa im Sinne der Vorbilder

1) Den Vorſchlägen Schnippels und anderer ſteht die Erfahrung eut⸗
gegen , daß die abwickelnde Erzählung bekannter ſagenhafter und geſchichtlicher
Vorgänge dem Quartaner in ſeinen erſten ſchriftlichen Verſuchen ſtets am beſten
gelingt , weil ſie ſich der Entwickelung des kindlichen Sprach - und Darſtellungs⸗
vermögens anpaßt ; Erzählungen müſſen die erſten ſchriftlichen Übungen ſein ,
keine Beſchreibung einer Gegend von einem naheliegenden bekannten Ausſichts⸗
punkte . — Eine ganz verkehrte Anordnung und Abſtufung der Aufgaben zeigen
einzelne Aufſatzbücher , wie z. B. Haſelmayer , Neues Aufſatzbuch , 2. Aufl .
1893 . Mit zahlreichen Litteraturnachweiſen beginnt H. ſeine gewaltige Fülle von
Aufgaben mit Lehrbeſchreibungen , ſchreitet fort zu Schilderungen , Charakter⸗
darſtellungen , Vergleichungen und Parallelen , Betrachtungen , Übertragungen von
Gedichten in Proſa , Inhaltsangaben von Gedichten , Abhandlungen ( Chrie und
ungebundene Formen ) , Reden .
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von Maſius , Hermann Wagner und Brehm , hat es eine ähnliche
Bewandtnis .

Dankbarer als ſolche Beſchreibungen aus dem jugendlichen

Geſichtskreiſe ſind CErzählungen von Ereigniſſen in gruppierender Zu⸗
ſammenfaſſung , welche im Leben des Schülers , innerhalb und außerhalb
des Elternhauſes , tiefe und im Gegenſatz zu dem alltäglichen Leben

ſcharfe Eindrücke in der Kindesſeele zurücklaffen. Die Darſtellung
wird lebendiger und friſcher werden , weil hier die beſchreibenden Teile
der Darſtellung im Rahmen einer Handlung fortſchreiten . Man
denke an Themen wie : Das Licht als Ausdruck der Freude ; Das

Weihnachtsfeſt ein Freudenfeſt , u. a. !) Bei der Wahl derartiger
Aufgaben iſt äußerſte Vorſicht geboten , man gebe ſie nur ausnahms⸗
weiſe und hüte ſich, auf die vielen Trivialitäten hineinzufallen , wie
ſie Themenſammlungen noch in übergroßer Zahl vorſchlagen . Be⸗

ſchreibungen und Erzählungen aus dem Schulleben meide man am
beſten . Das einſt beliebte Thema „ Ein Schulſpaziergang “ ſtellt
niemand zum zweitenmal , nachdem er zu ſeiner Enttäuſchung erlebt

hat , was dabei herausgekommen iſt .
Da macht wohl mancher einmal den Verſuch , den Klaſſen —

ausflug fruchtbringender zu geſtalten , indem er mit der

Anſchauung der Natur einen praktiſchen Kurſus in der Ortskunde

und Naturbeſchreibung verbindet in der Erinnerung an die frucht⸗
baren und nützlichen Übungen 5 obligatoriſchen Orts - und Heimat⸗
kunde der Sexta und Quinta . ? ) Bekanntlich wollte bereits Rouſſeau
die Kinder dazu anleiten , die Natur als denkende und empfindende
Weſen zu betrachten , und forderte deshalb Unterweiſungen in der

Orts⸗ und Heimatkunde als grundlegenden Unterricht für die Erd —

kunde und Geſchichte . Daran erinnerte ſich einmal vor vielen Jahren
ein Mineraloge von Fach , der ſpäter eine große Geſchichte der

Pädagogik geſchrieben hat , als er zum erſtenmal zehn - bis vier⸗

zehnjährige Knaben in der Erdkunde unterrichtete ; er unternahm einen

Schulſpaziergang in der Umgebung Nürnbergs und bemühte ſich,
Naturbetrachtung mit Unterweiſungen in der Orts - und Heimat⸗
kunde praktiſch zu verknüpfen ; da konnte er bald bemerken , daß das

1) Lentz in Fleckeiſens Jahrbüchern , 1893 . 146 . S. 612 ff.
2) Litteratur zur Methodik der Orts - und Heimatkunde bei H. Schiller ,

Handbuch , S. 615 f . , vgl. Hartenſtein in Lehrpr . Nr . 30 ( 1892 ) S. 19 ff .
(über Ausbildung des Landſchaftsſinnes , Aus dem praktiſchen Unterricht im Freien
mit einer OIII . ) . Landsberg , Streifzüge durch Wald und Flur . Eine An⸗
leitung zur Beobachtung der heimiſchen Natur in Monatsbildern , 1895 . ( Eine
vorzügliche Anleitung zur Methodik und Didaktik des Unterrichts im Freien . )

2 *
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ungezwungene Umhertreiben und der gedankenloſe , ſinnliche Natur —

genuß den Jungen großes Vergnügen machte , daß aber die Luſt am

Schulſpaziergang und das Gefühl der Erfriſchung und Erholung auf
einmal aufhörte , ſobald die planmäßige belehrende Abſicht hervortrat
und der Ausflug ſich in eine peripatetiſche Lehrſtunde zu verwandeln

ſchien . Man läßt ſich ſolche Erfahrungen zur Lehre dienen und

hält eine lehrhafte Abſicht von allen Schulſpaziergängen fern und

verwertet ſie zu ſchriftlichen Ausarbeitungen grundſätzlich nicht . Will

einmal ein Naturwiſſenſchaftler oder Geograph in einer Exkurſion
die lebendige Anſchauung der Natur zu einer ſchriftlichen Aus⸗

arbeitung nutzbringend ausbeuten , ſo trete ein ſolcher belehrender
Spaziergang ausdrücklich an Stelle einer Lehrſtunde in der Klaſſe ,
und will er , ohne Freude und Luſt zu verkümmern , den Jungen
Stoff für eine Beſchreibung bieten , ſo ziehe er ſie als ſelbſtthätige
Mitarbeiter bei den Naturbeobachtungen herbei . ! ) Ungezwungen
werden ſie ihres ungenauen und flüchtigen Betrachtens entwöhnt
und zu der Kunſt des bewußten Sehens , der Fähigkeit des eigenen
liebevollen Beobachtens der Wirklichkeit herangezogen .

Wie ſchwierig und allmählich ſich das verſtändnisvolle
Anſchauen der umgebenden Natur , die Kunſt des Sehens ,
in ihren elementaren Anfängen heranbildet , erweiſen in der Praxis
die Lehrgänge der Orts - und Heimatkunde auf der Unterſtufe .

1) Wir ſchlagen für eine ſolche peripatetiſche Lehrſtunde folgenden Lehr⸗
gang vor : Man marſchiere wohl vorbereitet aus , indem man eine Anzahl Jungen
mit beſtimmten Inſtrumenten ausrüſtet . A erhält eine Karte der Route ,
B einen kleinen Kompaß , C ein Thermometer , D beobachtet die Zeit nach
der Uhr , UHund J bekommen eine Art Meßleine , K einen Schrittmeſſer , andere
ein Hypſometer , eine Lupe , ein Perſpektiv u. ſ. w. Nach kurzer Anleitung
lernt jeder ſelbſtändig ſein Inſtrument zweckmäßig benutzen . Auf dem Wege
werden die Beobachtungen gemacht und von jedem in ſein Notizbüchlein ver⸗
zeichnet . Da werden z. B. der Sonnenſtand beſtimmt , die Temperaturen gemeſſen ,
die Richtung des Weges , Lauf und Eigenart der Waſſerläufe feſtgeſtellt , die

Höhe der Bergkuppen , die Länge der Wegſtrecken , die Entfernung einzelner Ort⸗

ſchaften beſtimmt , da wird die Zuſammenſetzung des Bodens näher unterſucht ,
die Abhängigkeit der Pflanzendecke und Kultur von der Bodenbeſchaffenheit be⸗

obachtet u. ſ. w. Die Jungen ſind mit Luſt dabei , ſie befinden ſich in der Ge⸗
ſamtheit in der Rolle eines Forſchungsreiſenden , der ſeine Beobachtungen über
Marſch , Boden , Atmoſphäre , Pflanzen , Bewohner in ſein Tagebuch verzeichnet .
Am nächſten Tage werden in der Klaſſe alle Aufzeichnungen der Notizbücher
verleſen , und es iſt Aufgabe des Lehrers , dieſes angeſammelte Rohmaterial zu
ſichten und für die ſchriftliche Arbeit in den Rahmen einer gemeinſam feſt⸗
geſtellten Dispoſition einzuſchließen . Auf dieſe Weiſe hat der Junge ein Stück
der ihn umgebenden Natur bewußt ſehen und erkennen , Selbſterlebtes und Be⸗
obachtetes ſachlich beſchreiben gelernt .
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Der geiſtige Vorgang im Fortſchreiten vom ſinnlichen Sehen bis

zum Beſchreiben iſt nicht ſo einfach und ergiebt ſich nicht ohne die

Mittelglieder der Erziehung des Auges , der Bildung der Anſchauung
und des Urteils . Deshalb wird mit Recht eine methodiſche Ent⸗

wickelung und Kultur der Sinne verlangt ; ' ) „die Entwickelung der

Wahrnehmung zu planmäßiger Beobachtung iſt weſentliche Aufgabe
einer Jugenderziehung “ ( Laas ) . Daß die verſchiedenen Unterrichts⸗
gebiete dieſen Forderungen noch nicht genügend nachkommen , beklagt
auch Hildebrand . Die Sinne würden in unſerer abſtrakten Zeit bei

der Jugend viel zu wenig gebildet , und doch ſei ſcharfes Sehen der beſte
Anfang zu ſcharfem Denken , weil beide aufs engſte verwandt ſeien ,
das Denken ſei ja nichts als ein Sehen auf höherer Stufe .

Wie ſich die äußere ſinnliche Wahrnehmung von der rohen , ver⸗

ſchwommenen Totalauffaſſung erſt durch die Vertiefung ins einzelne ,
durch Unterſcheidung und Betrachtung der einzelnen Glieder in Rück⸗

ſicht auf den Zuſammenhang untereinander und ihre Unterordnung
unter das gemeinſame Ganze zu einem bewußten Sehen erhebt , ſo
muß bei dem Schüler zuerſt dieſer geiſtige Prozeß voraufgegangen
ſein , bevor er imſtande iſt , das geiſtig Geſchaute in ſeiner Mutter⸗

ſprache zum Ausdruck zu bringen . Es muß ihm zur Erkenntnis

kommen , wie er die einzelnen Teile des Naturbildes in beſtimmter
Reihenfolge nacheinander zu ordnen hat und wie durch das ſich an —

gliedernde Nacheinander der einzelnen Erſcheinungen die Anſchaulichkeit
und Überſicht des ganzen Bildes bewirkt wird . Das wird ihm an

Muſterſtücken der Lektüre , auch an poetiſchen Beſchreibungen dar⸗

gelegt . Erſt auf Grund einer ſorgfältigen Vorbereitung kann der

junge Stiliſt die Kunſt des Beſchreibens allmählich lernen , d. h. nur

die ſchönen Formen dieſer Stilgattung , nicht die Fähigkeit , jeden
Gegenſtand im ganzen und nach ſeinen Teilen zu überſchauen , zu

verſtehen und darzulegen . ?) Die wechſelnde geiſtige Beweglichkeit und

Reife kommt hier ſo recht zum Ausdruck . “)
Wo das paſſende Muſterbild im Leſebuch fehlt , tritt der Muſter⸗

aufſatz des Lehrers ( oder beſſer ein älterer von ihm durchgebeſſerter

guter Schüleraufſatz ) mit voller Wirkungskraft ein .

Auf derſelben Stufe der ſtiliſtiſchen Produktion ſteht die Dar⸗

1) Vgl . Frick , über Art und Kunſt des Sehens in Lehrpr . Nr . 13 ( 1887) .

2) Vgl . Gronau a. a. O. , S. 5 ( S. 62 ff. ).

3) Man denke an die Gabe des Sehens , die der Knabe Goethe bei den

Wanderungen durch ſeine Heimatſtadt entwickelte ( Wahrheit und Dichtung , 1. Buch ,

Perlen der Kunſt der Beſchreibung ) vgl . auch Bogumil Goltz , Buch der Kind⸗

heit ( „ Lebensarten mit der Natur “ u. d. folg . Kap. ) .
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ſtellung von ſelbſt erlebten größeren Reiſen . Da ſich die einheitliche
Behandlung einer ſolchen Reiſebeſchreibung in einer Klaſſe ſehr ſelten
verwirklichen läßt , hat man zur ſchriftlichen Bearbeitung von Phan⸗
taſiereiſen in Gegenden , die dem Schüler aus der Geographieſtunde
und der häuslichen Lektüre bekannt ſind , ſeine Zuflucht genommen ;
Form und Gepräge der Darſtellung wurden aus analogen Reiſe —
beſchreibungen vorher dargelegt . Deinhardt verſichert uns : „ Ich
erinnere mich aus der Zeit , wo ich einmal den deutſchen Unterricht
in Tertia leitete , daß eine fingierte Seereiſe von Danzig nach Königs⸗
berg von den meiſten Schülern mit Fleiß und Geſchick beſchrieben
war . “ Es werden jetzt zur Hebung der Naturanſchauung und zur
Erweiterung des Geſichtskreiſes Schülerreiſen mit freiwilliger Teil⸗

nahme unter Leitung ortskundiger Lehrer unternommen . ! ) Man darf
ſich jedoch dem Bedenken nicht verſchließen , daß ſolchen größeren
Reiſen mancher Nachteil in pädagogiſcher Hinſicht anhaftet , denn

nur dem kleinen Bruchteil der begüterten Schüler kommt ihr Genuß

zu gute . —

V.

Bei der Beſchreibung von Gegenſtänden aus dem umgebenden
Lebenskreiſe und der Natur wird vorwiegend die unterſcheidende und
ordnende Verſtandesthätigkeit in Bewegung geſetzt ; auf Anordnung ,
Verbindung , Anſchaulichkeit kommt es an . Sollen aber auch noch die

Kräfte der Einbildungskraft und des Gemütes zur Wirkung kommen
und das „geiſtige Sehen “ ſich zu einem „ſeeliſchen Schauen “ erheben , ſo

ſteigt die Beſchreibung zur Schilderung auf . Sie ſtellt nicht allein
das Objekt und den in Ruhe befindlichen Zuſtand an ſich dar , ſie ſucht
zugleich mit den weſentlichſten Merkmalen die Gefühle und Gedanken

1) Solche Schülerreiſen als Anſchauungsgänge in deutſcher Landes - und
Volkskunde behandelt anziehend O. W. Beyer , Deutſche Ferienwanderungen ,
1894 . Die Landſchaft ſoll ſtudiert werden : 1. als Gegenſtand äſthetiſcher Be⸗
trachtung , 2. als Gegenſtand der Geologie und phyſikaliſchen Geographie , 3. als
Gegenſtand des materiellen Nutzens , 4. als Schauplatz denkwürdiger Begeben⸗
heiten , 5. als Gegenſtand der politiſchen Geographie , 6. als „Standort “ für
Kunſt⸗ und Kulturſchönes . Die Bewohner ſind zu ſtudieren nach körperlichen
Merkmalen , Sprache , Sitte , Nahrung , Kleidung , Wohnung , Siedelungsformen ,
nach Beſchäftigung u. ſ. w. — Das iſt des Guten etwas zu viel . Auch ohne
Reiſeluſt und Naturgenuß mit ſo umfaſſenden Lehrzwecken zu verquicken , können
ſolche Reiſen für die Teilnehmer ( wie ſie z. B. vom königl . Gymnaſium in Danzig
unter bewährter Leitung bis in die Karpathen unternommen wurden ) höchſt
anregend , belehrend und vielfach nutzbringend wirken .
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zum Ausdruck zu bringen , die die Gegenſtände der Betrachtung in

Verſtand , Gemüt und Phantaſie erregen . Aus der objektiven Ruhe
der Anſchauung hebt ſich alſo die ſchriftſtelleriſche Darſtellung heraus

zu einer gedanklich und ſeeliſch erregten Betrachtung . Es ſind nicht
allein Naturbilder Gegenſtände dieſer Schilderung , es ſind auch
pſychiſche Vorgänge und Zuſtände mannigfacher Gattung , die wir

in Hinblick auf ihren geiſtigen Gehalt und ihre Wirkung erzählen
und beſchreiben ; es kommt nur darauf an , daß an den Gegenſtänden
wie z. B. an eigenartigen Menſchen nicht das äußere ſinnlich greif —
bare Daſein , ſondern das innere Weſen hervorgekehrt wird .

Beachte man zunächſt die rein ſtiliſtiſchen Schwierigkeiten , die

der junge Menſch bei einer Schilderung , ſei ſie auf ein Naturbild

oder einen menſchlichen Charakter gerichtet , überwinden ſoll . Wie

erfordert dieſe Darſtellungsgattung ein freies Schalten über den

reichen deutſchen Wortſchatz , welches Vermögen im Wechſel und in

der Verwendung der feineren Modifikationen in Wort und Bild ,

beſonders auf dem Gebiete der abſtrakten Vorſtellungen ; und welche

Reife der Geiſtesbildung bedingt das Bewußtſein eines äſthetiſchen
Empfindens ? Dürfen wir bei 1316 jährigen Jungen eine hin⸗

reichend geweckte Fähigkeit vorausſetzen , das Schöne zu fühlen und

zu erkennen ? Zeigt uns nicht die Erfahrung , daß gerade der geſund
entwickelte geiſtige und ſeeliſche Organismus auf dieſem Gebiet ſelbſt
bei naheliegenden Gegenſtänden verſagt , wie erſt bei fremdartigen !
Es iſt eine Thatſache , mit der wir zu rechnen haben : das Empfinden

des geſunden , friſchen Knaben iſt noch rein ſinnlicher Natur ; wie

der Menſch im Naturzuſtande fühlt er ſich in rein ſinnlichem

Wohlbehagen eins mit der umgebenden Natur , ohne die Fähigkeit
und Neigung , die landſchaftliche Eigenart und das Schöne an ſich

zu würdigen .
Wir werden dieſen Zuſtand beſſer verſtehen und die richtigen

Folgerungen für den Unterricht ziehen , wenn wir uns die geſchicht⸗

liche Entwickelung des Naturgefühls und der Natur⸗

anſchauung vergegenwärtigen und beachten , wie an ihrdie Kunſt der

ſprachlichen Darſtellung herangewachſen iſt . Ein Nachſpüren dieſes

geiſtigen Entwickelungsprozeſſes iſt nicht ſo unintereſſant .
Den Spuren des Naturſinnes iſt in den verſchiedenen Littera⸗

turen
58

Kulturvölker zuerſt Alexander von Humboldt nachgegangen .

Im 2. Band ſeines Kosmos ſucht er mit ſtaunenswerter Kenntnis

der Weltlitteratur zu entwickeln , wie der Anblick der belebten nnd

unbelebten Natur zu verſchiedenen Zeitepochen und bei verſchiedenen

Völkerſtämmen ungleichartig auf die Gedanken - und die Empfindungs⸗
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welt eingewirkt hat . Dem antiken Gefühl iſt unſere ſubjektive
Auffaſſung , die ſich bei dem Anblick der Landſchaft in einem äſthe —
tiſchen , ſeeliſchen , rein geiſtigen Empfinden äußert , fremd geblieben ;
es fehlt ihm das „maleriſche Sehen “ und mit ihm das gemütvolle
Schauen , das geiſtige Hineinverſenken in die Schönheit des Natur⸗
bildes . Der Blick der griechiſchen und römiſchen Dichter und Maler
aus der Blütezeit der altklaſſiſchen Litteratur iſt nicht auf die bild —

liche Zuſammenwirkung der Farben und Linien in Mittel und Hinter⸗
grund gerichtet , ſondern bleibt bei Einzelheiten der Landſchaft haften ;
die bringen ſie als das Weſentliche des Landſchaftsbildes zur Dar —

ſtellung . ! )
Die natürliche Urſache dieſer Erſcheinung finden wir zunächſt

in der Eigenart der Mittelmeerlandſchaft ſelbſt . Wohl durfte dem

Griechen und Römer das maleriſche Sehen , das Gefühl für Luft —
perſpektive und Lichtſtimmung , das eine Totalauffaſſung des Land⸗

ſchaftlichen erſt hervorruft , in einem Lande abgehen , deſſen klare , durch⸗
ſichtige Luft und gleichmäßige Lichtfülle die Umriſſe der Gegenſtände
in körperlicher Schärfe mit ihrem lokalen Farbengewand dem Be —

ſchauer nahe rückt ; eine klare Nacht folgt auf den hellen Tag , die

Reize der Dämmerungserſcheinungen fehlen . Anders im Heimatlande
der Geſänge Oſſians und der Bilder Ruysdaels , wo die Nebel —

ſchleier und Wolken wallen , ruhen und jagen und die Phantaſie
mächtig erregen , wo die Sonnenſtrahlen Teile der Landſchaft wechſelnd
beleuchten , und die Schatten zu leben ſcheinen , wo die Umriſſe der

Körper ſich auflöſen , und die Ferne , in zarte Dünſte gehüllt , geheimnis⸗
voll ſich ausdehnt . Zudem iſt in dem natürlichen , ſinnlichen Empfinden
des antiken Menſchen ( bis zur helleniſtiſchen Zeit ) trotz der Höhe ſeiner
intellektuellen Entwickelung nicht die geiſtige Grundlage , die reflek —
tierende , das eigene Innere beſpiegelnde Denkfähigkeit vorhanden , aus
der erſt eine Verflechtung des ſeeliſchen Lebens mit der Naturbetrach⸗
tung erwachſen kann : Einig mit ſich ſelbſt und der umgebenden
Sinnenwelt „ empfanden ſie natürlich “, der moderne Menſch , der

dieſe harmoniſche Einheit verloren hat , „empfindet das Natürliche “;
„ er reflektiert über den Eindruck , den die Gegenſtände auf ihn machen ,
und nur auf jene Reflexion iſt die Rührung gegründet , in die er

1) Vgl . Friedländer , Darſtellungen aus der Sittengeſchichte Roms
( 1889 ) S. 260 ff. Dazu A. Bieſe , Die Entwickelung des Naturgefühls bei
den Griechen und Römern , 1882/84 . Die Naturanſchauung des Hellenismus
und der Renaiſſance ( Preuß . Jahrbücher , 1886 . S. 527 ff.). Henſe , Über das
Naturgefühl in alter und neuer Poeſie (Zeitſchr . für vergleichende Litteratur⸗
geſchichte , 1887,88 . S. 182 ff.).
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ſelbſt verſetzt wird und uns verſetzt “ . ! ) Vergebens werden wir des —

halb bei den großen Dichtern des Altertums nach ſtimmungsvollen
Wortbildern ſuchen , die uns heute aus dem Roman und der Lyrik
ſo geläufig ſind wie z. B. „Frühlingsſchauer “ , „ Waldesfrieden “ ,
„ſehnſuchtsvolle Ferne “ , „ traumbefangener Morgen “ , „ ahnungsvolle
Dämmerung “ , „ mondbeglänzte Zaubernacht “ , „der Sterne Liebes⸗

blick “, „die lieben Wolken “ . Und gar ſo ſeelenvolle Gemälde , wie

ſie das gewaltige Naturempfinden Goethes ſo tief und klar geſchaut
hat , denen hat die ganze klaſſiſche Dichtkunſt nichts Ahnliches zur
Seite zu ſetzen . ?)

Merkmale des Umſchwunges dieſes „ naiven “ klaſſiſchen Natur —

gefühls zeigen die Zeiten des Verfalls des altklaſſiſchen Lebens und

Denkens . Züge eines ſentimentalen Empfindens finden ſich in den

Formen der Idylle ausgeſprochen ( Theokrit , Meleager ) . Der Menſch
ſucht die Natur um ihrer ſelbſt willen auf und ſchildert mit ihren
Reizen das Schwelgen in der Empfindung . Das Ich des Menſchen
tritt in Gegenſatz zu der heimatlichen Welt , und die glückliche kind —

liche Einheit mit der umgebenden Natur und der Wirklichkeit geht
verloren . Die erwachte Selbſterkenntnis und Selbſtbeſpiegelung fühlt
den Zwieſpalt im Inneren , ſie ſehnt ſich nach einem inneren ſtillen
Glück , das die äußere Kulturwelt nicht bietet ; da flüchtet ſich
der Dichter und Denker in die Einſamkeit der jugendlich ſchönen ,
unverdorbenen Natur . Es iſt ein tief melancholiſcher Zug , der

ſich in das Naturgefühl der Menſchen zu Ausgang des Altertums

miſcht . s)
Erſt nach Ausgang des Mittelalters , als der menſchliche Geiſt

wiederum zur Selbſterkenntnis reifte und ſich als ſelbſtändige , in ſich
berechtigte Erſcheinung gegenüber der Allgemeinheit in Kirche , Staat

1) Vgl . Schillers Aufſatz über naive und ſentimentaliſche Dichtung : „ Die
Natur ſcheint mehr ſeinen ( des Griechen ) Verſtand und Wißbegierde als ſein
moraliſches Gefühl zu intereſſieren , er hängt nicht mit Innigkeit , mit Empfind⸗
ſamkeit , mit ſüßer Wehmut an derſelben wie wir Neueren . “ Für die ganze
Zeit des Altertums iſt dieſer Satz nicht richtig . Spuren des Ausdrucks eines

beſeelenden , ſentimentalen Naturſinnes ſeit dem Zerſetzungsprozeß des antiken

Denkens , den die Sophiſten herbeiführten , weiſt nach Bieſe a. a. O. ; vgl . auch
Helbig , Unterſuchungen über kampan . Wandmalerei , 1873 . Kapitel 21 —23 .

2) Man denke beſonders an die naturlyriſchen Stimmungsbilder im Fauſt
und unter den lyriſchen Gedichten an Schilderungen , die wirklich vorhandene
Landſchaften aus Thüringen , der Schweiz , Italien malen , wie „ Ilmenau “ und

„ An den Mond “ , „ Euphroſyne “ , die Elegien .
3) Wir finden hier verwandte Züge bei den helleniſtiſchen Dichtern , bei

einzelnen Kirchenvätern , bei den Dichtern der Renaiſſance , bei Rouſſeau und
den Romantikern .
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und Volk bewußt wurde , als er rückblickend die altklaſſiſchen Erzeug⸗

niſſe der Sprache , Kunſt und Wiſſenſchaft wiederentdeckte und ſich

für ſie begeiſtern lernte : da erwachte wieder das Empfindungsleben
und die Sentimentalität in der Auffaſſung der Natur und mit ihr
die gefühlvolle Schilderung . Die Kunſt der Naturſchilderung iſt erſt
eine Geiſtesgeburt des modernen Zeitalters . Die Subßjektivität des

Denkens und Empfindens , der Individualismus auf allen Gebieten

der menſchlichen Geiſtesthätigkeit erſtand im Zeitalter der italie⸗

niſchen Renaiſſance . Die Dichter und Maler der Zeit der geiſtigen
Wiedergeburt ſind die erſten geweſen , die eine bewußte tiefe Ein⸗

wirkung der landſchaftlichen Schönheit auf das Gemüt wahrgenommen
und genoſſen haben und es in der modernen Kunſtſprache aus⸗

zudrücken verſtanden . Dante zeigt ein tiefes Gefühl für das Natur⸗

leben , und Petrarka , einer der früheſten völlig modernen Menſchen, “ )
offenbart aus einem reichen Innenleben heraus das maleriſche und

äſthetiſche Sehen der landſchaftlichen Schönheit ; kein Dichter vor

ihm hat ſo innig und zart ein ſentimentales Liebesleben mit einem

Mitleben in der Natur verſchmolzen , keiner die Bedeutung der Land⸗

ſchaft für die erregbare Seele ſo tief gefühlt und dieſem Gefühl ſo

ſchöne dichteriſche Formen gegeben . Auch der früheſte Landſchafts —
ſchilderer in modernem Sinn gehört dieſem Zeitalter an . Anea

Silvio Piccolomini , der Papſt Pius II . , hat die Reize der italie⸗

niſchen Landſchaft in einer formvollendeten Proſa ſo feinſinnig und

vielſeitig zu beſchreiben verſtanden wie nur ein moderner Schrift —
ſteller ; in ſeinen Naturbildern , welche die wechſelnden Stimmungen
des eigenen Inneren durchleuchten , verſenkt ſich ſein ſchwärmeriſcher
Enthuſiasmus für die Naturſchönheit vom großartig Erhabenen bis

ins lieblich Anmutige und umfaßt ſelbſt das Kleinſte mit liebendem

Gemüt . So iſt er in dieſem Bereich ein Vorläufer Rouſſeaus und

Goethes geworden . “)
Den geiſtigen Nährboden für das äſthetiſche Empfinden des land —

ſchaftlich Schönen ſchuf in der Neuzeit erſt die moderne wiſſenſchaftlich —
philoſophiſche Auffaſſung des Verhältniſſes des Menſchen zur Natur

ſeit Bakon und Spinoza : die Natur iſt etwas Selbſtändiges ; los⸗

gelöſt ſteht ihr der Menſch in ſeiner eigenartig fühlenden und denken⸗

1) J . Burckhardt , Geſchichte der Renaiſſance ( 1860) , S. 293 f.
2) Bieſe , Die Entwickelung des Naturgefühls im Mittelalter und in der

Neuzeit , 1888 . Die äſthetiſche Naturanſchauung Goethes in ihren Vorbedingungen
und in ihren Wandlungen , in den Preußiſchen Jahrbüchern 59 ( 1887 ) und 60

( 1888) . — Die hier gebotene Überſicht der Entwickelung des Naturgefühls ſeit
der Renaiſſance iſt unabhängig von Bieſe geſchrieben .
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den Individualität gegenüber . “) Ein naives künſtleriſches Empfinden
dieſes Gegenſatzes bricht ſich in der niederländiſchen Kunſt Bahn .
In der erſten Hälfte des 17 . Jahrhunderts trennt ſich die Land —

ſchaft vom Figurenbild : Paul Bril ( 1626 ) und Claude Lorrain

auf italieniſchem , Rubens, Ruysdael und Hobbema auf niederlän⸗

diſchem Boden ſchufen die Stimmungslandſchaft als Kunſtwerk und

malten Licht und Luft als Träger der Stimmung . ? ) Dazu erwacht
gegen Mitte des 18. Jahrhunderts die Naturforſchung eines Buffon
und Linné und mit ihr ein liebevolles Vertiefen in die Reize der

pflanzengeſchmücktenLandſchaft . Es iſt Rouſſeau , nicht nur Dichter und

Philoſoph , ſondern auch ein leidenſchaftlicher Botaniker und Verehrer
Linnés, ) mit dem Ruf nach Rückkehr zur Natur den ſentimen⸗
talen Naturſinn in die Sn getragen hat und eine nachhaltige
Anregung 8 das Erwachen der ſeeliſch bewegten Naturbetrachtung
ſeines Zeitalters ausübte . In der herrlichen Landſchaft an den Ufern
des Genfer Sees und in den romantiſchen Thälern der franzöſiſchen
Schweiz , erzog die reizvolle Natur der Heimat in der empfänglichen
Dichterſeele frühzeitig Liebe zur Pflanzenwelt , den Blick für das

Maleriſche und ein künſtleriſches Empfinden der landſchaftlichen
Schönheit . Mit welcher Innigkeit und Begeiſterung kommt dieſes
Gefühl in dem jugendlichen Dichter zum Ausdruck ! Die ſchönſten
Klänge für dieſes innige Mitleben mit der einſamen Natur findet
er in der fünften der Réveries d ' un Solitaire . An einer Stelle im

erſten Brief der Nouvelle Héloise heißt es : „ Unſere Betrachtungen
nehmen auf Bergeshöhen einen großartigen und erhabenen Charakter
an , wie er den uns umgebenden Gegenſtänden entſpricht ; es geſellt

ſich ihnen ein ſtilles Entzücken bei , dem nichts Herbes und Sinn⸗

liches anhaftet. Indem man ſich über die Wohnungen der Menſchen

1) Vgl . Schiller , über die äſthetiſche Erziehung des Menſchen .

2) Die Naturauffaſſung iſt bei den Holländern nicht durch die Reflexion
geweckt, ſondern durchaus urſprünglich , naiv , im Sinne der Schiller ' ſchen Worte :

„ Naiv muß jedes Genie ſein , oder es iſt keines . “ — Ruysdaels Landſchaften
ſind vom tiefſten eigenen Empfinden beſeelt und von einem ſo hohen poetiſchen
Zauber erfüllt , wie ſie nur ein großer Dichter in Worte faſſen kann ( Goethes
Auffatz , Ruysdael als Dichter ) . — Erſt die Kunſt der allerneueſten Zeit hat die

Tiefe und Kraft des künſtleriſchen Könnens der alten Holländer auf dem Gebiet
der Landſchaft erreicht , ſeitdem ſie, von dem plaſtiſchen Erfaſſen der Natur ab⸗

gekehrt , ſich dem maleriſchen Sehen hingab und Licht und Luft als Träger der

Stimmung mit techniſcher Virtuoſität zu malen verſtand . Die kraftvolle , eigen⸗
artige Naturempfindung verdichtet ſich zu tieriſch - menſchlichen Geſtalten ; ſie ſind

nicht mehr Staffage der Landſchaft , ſondern Verkörperungen des landſchaftlichen

Stimmungsgehaltes ( Böcklin ) .
3) Vgl . Deutſche Rundſchau , 1886 . S. 368 ff. Rouſſeau als Botaniker .
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erhebt , läßt man , ſo ſcheint es , alle niedrigen und irdiſchen Em⸗

pfindungen dort unten , und je mehr man ſich den Regionen des

Athers nähert , deſto entſchiedener nimmt die Seele etwas von deren

unantaſtbarer Reinheit an . Man wird in dieſen Höhen ernſt , doch
nicht ſchwermütig , friedvoll , doch nicht unempfindlich . “ Das Einleben

in die Natur war ihm nicht bloß eine Erquickung für Leib und Seele ,
es war ihm „Philoſophie , Religion , Gottesdienſt “ , es ſteigert ſich
in dem empfindſamen Gemüt zur Naturſchwärmerei , zum s ' enivrer

des charmes de la nature . In einem Briefe ſchreibt er : „ Jeden Tag
bin ich mehr davon überzeugt , daß die der Naturbetrachtung ge —

weihten Stunden die glücklichſten Momente des Lebens ſind , wo man

ſich ſelbſt am köſtlichſten genießt “, und ein Jahr vor ſeinem Tode

erhebt der an Geiſt und Körper gebrochene Greis die wehmutsvolle
Klage : „Ich werde ſie nicht wiederſehen , dieſe ſchönen Landſchaften ,
dieſe Wälder , Seen , Gebüſche , dieſe Felſen , dieſe Berge , deren Anblick

ſtets mein Herz ergriffen . Aber ich brauche nur mein Herbar auf —
zuſchlagen , und ſofort bin ich wieder dorthin verſetzt . . . . “

Neben Rouſſeaus Schriften hat in der deutſchen Litteratur die

Naturauffaſſung der Klopſtock ' ſchen Oden Augen und Herz den Wundern

der Natur geöffnet . Hier führt ihr geiſtiger Grundquell zurück zur

Gefühlsüberſchwenglichkeit des deutſchen Pietismus . Die Oden haben
„die Ströme der Empfindung auf das weltliche Gebiet hinübergeleitet
und dergeſtalt jenen großartigen Durchbruch der Sentimentalität

befördert , dem die moderne klaſſiſche Litteratur all ihren Schwung
und all ihr Feuer verdankt . “! ) Die hinreißende Gewalt der Empfin⸗
dung zieht bei Klopſtock die objektive Beobachtung und Schilderung
des landſchaftlich Schönen zu der mitgenießenden Betrachtung und

geſtaltet ſich zum Stimmungsbild , ſie hebt die weihevolle , geheiligte
Stimmung empor bis zur myſtiſchen Naturandacht . Volkstümlich
ſind die Oden nicht geworden ; dem ſtand , abgeſehen von der Sprach —
form , der Mangel an Anſchaulichkeit und ungekünſtelter Auffaſſung
entgegen .

Schöne Landſchaftsbilder voll zarter , elegiſch malender Senti⸗

mentalität zeichnete Matthiſſon . ?) Aber auf den Höhepunkt wurde die

ſubjektive Naturempfindung im innigen harmoniſchen Zuſammenklang
von Natur und Seele erſt von Goethe emporgetragen . Der eigen —
artige geſunde Zug ſeiner Dichternatur , das lebensfrohe Gefühl für

1) Scherer , Geſchichte der deutſchen Litteratur .
2) Schillers Charakteriſierung der landſchaftlichen Malerei in den Ge⸗

dichten Matthiſſons .



Das Naturgefühl Goethes . 29

alles Gegenſtändliche kennzeichnet vorzüglich ſeine Naturpoeſie ; ! ) und

die köſtliche Lebensfriſche giebt ſelbſt den anſpruchloſeſten ſeiner
Frühlingskinder unſchätzbare Vorzüge vor den künſtlichen Blumen

und den traumhaften Phantaſiegebilden der Idyllendichter und

Elegiker des 18 . Jahrhunderts . ? ) Die glühende Naturſchwärmerei
und innige Naturandacht ſeiner Jugendzeit , wie ſie uns , ( 13 Jahre
nach der Nouvelle Héloise von Rouſſeau tief angeregts ) , in „ Werthers
Leiden “ entgegentritt , klärt ſich ab zu einer ruhigen Naturbetrach⸗
tung und einem unbefangen genießenden Naturgefühl ; das vergeiſtigt
ſich zu einer Verſchmelzung der Seelenſtimmung , des Liebesglücks
und Gottesgefühls mit dem Naturbild ; es tönt in einen Gefühls —
klang aus , der ſich losgelöſt hat von aller realen , ſinnlichen An⸗

ſchauung , der alle Erdenſchwere verloren hat und im Ather der

reinen Empfindung und Form emporſchwebt . Wie die innere Ein⸗

wirkung beim Anblick des Naturbildes entſteht , wie der Zuſammen⸗
klang des Naturvorganges mit dem Seelenzuſtand vor ſich geht ,
darüber ſpricht Goethe ſich mehrfach aus . Das maleriſche und

dichteriſche Sehen waren in ihm eng vereint . Er war , wie er zu

Anfang des dreizehnten Buches von Wahrheit und Dichtung bemerkt ,

gewohnt , die Natur mit dem Auge des Malers zu ſehen : „ Mein
Auge , geübt , die maleriſchen und übermaleriſchen Schönheiten der

Landſchaft zu entdecken , ſchwelgte in Beobachtung der Nähen und

Fernen , der bebuſchten Felſen , der ſonnigen Wipfel , der feuchten
Gründe , der thronenden Schlöſſer und der aus der Ferne lockenden

blauen Bergreihen . ““) ) — Unter den Romantikern , denen wir ſo

1) Goethes Naturlyrik behandelt von Frick : Aus deutſchen Leſebüchern ,
IV. S. 780 ff.

2) Bieſe , Die Entwickelung des Naturgefühls im Mittelalter ꝛc. Kapitel 40 :

Empfindſamkeit und üÜberſchwenglichkeit eines elegiſch⸗idylliſchen Naturgefühls
( Haller , Hagedorn , Gleim , Jacobi , Geßner , vor allen eingehend Klopſtoch .

3) Vgl . Erich Schmidt , Richardſon , Goethe , Rouſſeau , Beitrag zur
Geſchichte des Romans , 1874 . — Auch hat Rouſſeau das Verdienſt , Goethe für
die botaniſchen Studien angeregt zu haben ; anerkannt iſt , daß Goethe ſelbſt auf

dieſem Gebiet als Denker Hervorragendes leiſtete und zuerſt wichtige Grund⸗

geſetze aufgeſtellt hat (die vegetabiliſche Grundform , die Begründung der Wiſſenſchaft
der Morphologie ) ; das botaniſche Intereſſe nimmt in ſpäterem Alter neben dem

maleriſchen lebhaften Anteil an ſeiner Naturempfindung . Die Geſchichte ſeines

botaniſchen Studiums ſoll anſchaulich machen , „wie ich Gelegenheit gefunden , einen

großen Teil meines Lebens mit Neigung und Leidenſchaft auf Naturſtudien zu
verwenden “ ( Hempel , Band 33) .

4 ) Im allgemeinen vgl . Viſcher , Aſthetik , III . 88 654 , 698 , 884 ff.

Dilthey , Deutſche Rundſchau , 1892 . S. 224 ff. ( Schaffen und Genießen ) .

Vgl . Philoſophiſche Aufſätze Ed. Zeller gew. 1887 , S. 305 ff . : Die Einbildungs⸗

kraft des Dichters . Bauſteine für eine Poetik .
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manche reizvolle Naturgemälde von zarter , tiefer Stimmung , oft
magiſcher Beleuchtung und phantaſievoller Zeichnung verdanken , ragt

Eichendorff hervor mit der köſtlichen Friſche , der fröhlichen Hingabe
an den Naturgenuß und der keuſchen Innigkeit der Empfindung ;
unter den franzöſiſchen und engliſchen Künſtlern der Schilderung in

Poeſie und Proſa zeigen Chateaubriand und Byron eigenartige Reize .
Seit Lenau und Heine bis auf Geibel , Möricke , Storm und Martin

Greif haben unſere beſten Dichter ſo manches köſtliche Landſchaftsbild
in ſtimmungstiefen Liedern mit Goethe ' ſcher Farbentönung geſchaffen ;
beſonders geben wir der kraftvollen , kerngeſunden Art , der Einfachheit
und Größe der Naturpoeſie Greifs vor allen Neueren den Vorzug .

Vorwiegend der Poeſie gehört jene Landſchaftsmalerei an , die

mit tiefer Anempfindung und ſeeliſcher Hingebung das Weben und

Leben in der Natur zu belauſchen vermag , die ein inniges ſym —
boliſches Hineinfühlen in die Natur und das Herausfühlen eines

Stimmungsklanges aus ihr in ſo zarten und reinen Formen darſtellt .
Die Proſaſchilderung neigt ſich mehr dem urſächlichen Er —

faſſen der Beziehungen zwiſchen Natur und Menſch zu , ſie hat mehr
das wiſſenſchaftliche Durchdringen des Weſens der Naturerſcheinungen
zum Selbſtzweck oder ſucht die Landſchaftsbilder möglichſt anſchaulich
und farbenreich , möglichſt vollſtändig in ihrer Eigenart dem Leſer
vor Augen zu führen . Auch für dieſe Gattungen der ſchriftſtelleriſchen
Darſtellung hat erſt Goethe die ſchöne Form geſchaffen . Wenig
Vergleichbares hat die Litteratur vor ihm aufzuweiſen , das den

wahrhaft künſtleriſchen Schilderungen ſeiner Reiſen durch Deutſch —
land , die Schweiz und Italien ebenbürtig wäre . Wer denkt hier
auch nicht an einzelne Abſchnitte aus Wahrheit und Dichtung , aus

Wilhelm Meiſters Lehrjahren und an andere wahrheitsvolle , ewig
ſchöne Sprachgemälde in den Proſaſchriften mehr naturwiſſenſchaft —
licher Richtung . ! Nächſt der rein äſthetiſchen Naturſchilderung ! )
hat die wiſſenſchaftliche Reiſebeſchreibung ?) und naturwiſſenſchaftliche

1) Unter den hervorragenden Proſaſchriftſtellern , die die Naturſchilderung
in Goethe ' ſchem Sinne pflegten , heben wir für den gereifteren , feinen Geſchmack
beſonders Stifter und Keller hervor . Die Landſchaftsbilder ihrer begrenzten
Heimat ſind voll ſonnigen Glanzes und abgeklärter Ruhe , in denen das reine , edle
Künſtlergemüt widerſtrahlt . Bei dem erſten ſind die Bilder in eine Proſa ge⸗
kleidet , die an Feinheit und Reinheit das Höchſte leiſtet , bei dem andern ſind
ſie getragen von einer kraftvollen friſchen Handlung und Sprache ; ihm ſteht nahe
der hervorragende Schweizer Dichter und Proſaſtiliſt Konr . Ferd . Meyeér .

2) Als ſtiliſtiſche Meiſterdarſtellung einer Reiſe - und Landſchaftsbeſchreibung
gilt noch Georg Forſter , Reiſe um die Welt ( Deutſch , 1789/90 ) . Anſichten
vom Niederrhein , England ꝛc. ( 1791 —94 ) . Sämtl . Schr . 1843 , 9. Bd.
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Forſchung , die mit der Einſicht in die ſchaffenden Urſachen und in
den inneren Zuſammenhang der Naturkräfte den Naturgenuß zu ver —
tiefen und zu vermehren ſucht , von Goethe vorbildliche Sprachform
erhalten .

Ebenbürtig ſteht neben Goethe in der Meiſterſchaft der äſthetiſch —
naturwiſſenſchaftlichen Beſchreibung und Schilderung eigenartiger
Naturbilder unſer größter Naturforſcher des Jahrhunderts , Alexander
von Humboldt . In der Vorrede zu ſeinen Anſichten der Natur ! )
äußert er ſich über die Schwierigkeiten , die in ſtiliſtiſcher Hinſicht
der äſthetiſchen Behandlung großer Naturſcenen entgegenſtehen .
„ Die Verbindung eines litterariſchen und eines rein ſcientifiſchen
Zweckes , der Wunſch , gleichzeitig die Phantaſie zu beſchäftigen und

durch Vermehrung des Wiſſens das Leben mit Ideen zu bereichern :
machen die Anordnung der einzelnen Teile und das , was als Ein —

heit der Kompoſition gefordert wird , ſchwer zu erreichen “. „Dieſe
äſthetiſche Behandlung naturhiſtoriſcher Gegenſtände hat , trotz der

herrlichen Kraft und der Biegſamkeit unſerer vaterländiſchen Sprache ,
große Schwierigkeiten der Kompoſition . ? ) Reichtum der Natur ver⸗

anlaßt Anhäufung einzelner Bilder , und Anhäufung ſtört die Ruhe
und den Totaleindruck des Gemäldes . Das Gefühl und die Phan —
taſie anſprechend , artet der Stil leicht in eine dichteriſche Proſa
aus . “ Er will dem Leſer einen Teil des Genuſſes gewähren ,
welchen ein empfänglicher Sinn in der unmittelbaren Anſchauung
findet ; dieſer Genuß werde mit der Einſicht in den inneren Zu⸗
ſammenhang der Naturkräfte vermehrt . „Überall habe ich auf den

ewigen Einfluß hingewieſen , welchen die phyſiſche Natur auf die

moraliſche Stimmung der Menſchheit und auf ihre Schickſale aus⸗

übt. ) ) Bedrängten Gemütern ſind dieſe Blätter vorzugsweiſe ge⸗

1) A. v. Humboldt , Anſ . d. N. ( 1807) . 18492 . Vgl . Über Steppen und
Wüſten ; Über die Waſſerfälle des Orinocko ; Das nächtliche Tierleben im Ur⸗
wald ; Das Hochland von Caxamarca . — Die Eigenart der tropiſchen Landes⸗
natur ſchildert in lebendigen Bildern und klarer , fortſchreitender Erzählnng und

Beſchreibung auch Pöppig ( Reiſen in Chile , Peru und auf dem Amazonen⸗
ſtrom 1827/32 ) . Abſchnitte daraus ſind als ſtiliſtiſche Muſterſtücke in die Schul⸗
leſebücher aufgenommen .

2) Vgl . Kosmos II , S. 74 ( 1847 , Cotta ) : „ Je erhabener die Gegenſtände
ſind , deſto ſorgfältiger muß der äußere Schmuck der Rede vermieden werden .
Die eigentliche Wirkung eines Naturgemäldes iſt in ſeiner Kompoſition begründet ;
jede gefliſſentliche Anregung von ſeiten deſſen , der es aufſtellt , kann nur
ſtörend ſein . “

3) Unter den Reiſeſchilderungen , die im Humboldt ' ſchen Sinn die Einwirkung
der Natur auf Geiſt , Gemüt und Lebenshaltung in einem muſterhaften Proſa⸗
ſtil darſtellen , heben ſich in Form und Inhalt heraus : Abſchnitte aus Karl
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widmet . Wer ſich herausgerettet aus der ſtürmiſchen Lebenswelle “,

folgt mir gern in das Dickicht der Wälder , durch die unabſehbare

Steppe und auf den hohen Rücken der Andeskette . “

Die Kunſt des Naturgenuſſes und der Naturſchilderung iſt
das Produkt der Verfeinerung der Sinne , einer wiſſenſchaftlichen
Erkenntnis und der Sprachvervollkommnung unſeres Jahrhunderts .
Bei den Naturvölkern äußert ſich die Wirkung in einem rein ſinn —

lichen , natürlichen Wohlgefallen , bei dem modernen , reflektierenden
Menſchen erhebt ſich der Genuß bis zur höchſten Veredelung , der

wiſſenſchaftlichen Ergründung , vielfach durchwebt von den wechſeln —
den geiſtigen Empfindungen und Erregungen des Gemütes , die der

Reichtum der mannigfachen Landſchaftsbilder der heimatlichen Erde

und erſchloſſener fremder Zonen zu entfeſſeln vermag . ! )
Nicht die kunſtvolle Naturſchilderung an ſich, ſondern die Schil⸗

derung abenteuerreicher Reiſen in fremdartiger Land⸗

ſchaft , in denen die Perſon des Reiſenden in Glück und Drangſal
wie in einer Odyſſee epiſch hervortritt , feſſelt Gemüt und Sinn unſerer
Knaben und Jünglinge am meiſten . Es berührt ſich hier das jugend —

lich⸗friſche Empfinden mit dem plaſtiſch⸗lebendigen des alten Hellenen .

Unwillkürlich fallen die Worte Schillers in Erinnerung : „ Seine un —

geduldige Phantaſie führt ihn ( den Griechen ) über ſie (die Natur ) hinweg

zum Drama des menſchlichen Lebens . Nur das Lebendige und Freie ,
nur Charaktere , Handlungen , Schickſale und Sitten befriedigen ihn . “

Es erfordert Kunſt der Darſtellung , die maleriſche Natur⸗

ſchilderung ſo zu geſtalten , daß ſie den Gang der Handlung fort —

d begleitet . ?) Darauf zielt auch unſere reiche neuere Jugend⸗

Ritters Reiſebriefen , vieles aus den Reiſewerken von J . G. Kohl . Unter den

Darſtellungen der Landesnatur Italiens ragen hervor Trolle , Das italieniſche
Volkstum und ſeine Abhängigkeit von den Naturbedingungen 1885 ; die Bücher
von Niſſen , Hehn , A. Stahr . Herrliche Schilderungen bei Güßfeld , in den

Hochalpen , 18928 . Reiſen in den Andes , 1888 . Häckel , Indiſche Reiſebriefe ,
1893 8. Über unſere norddeutſche Flachlandſchaft bieten ausgezeichnetes die Schriften
von Paſſarge und Fontane . Über die Landes⸗ und Volksnatur der mittel⸗

europäiſchen Länder Abſchnitte in dem Sammelwerk Bavaria und in dem von

Kronprinz Rudolph herausg . Sammelwerk über Sſterreich - Ungarn.
1) Darüber ſpricht A. v. Humboldt ebenſo formvollendet wie inhaltvoll

in einem Vortrag , mit dem er ſeine Vorleſungen in Berlin eröffnet : „Betrach⸗
tungen über die Verſchiedenartigkeit des Naturgenuſſes “ , im Kosmos J, S. Zff .

2) Auf dem Gebiet der dichteriſchen Naturſchilderung hat dieſe ſtiliſtiſche
Kunſt am hervorragendſten Goethe verſtanden : die ſog. „Novelle “ , ein Kabinett⸗

ſtück in ihrer Art trotz ihrer Sentimentalität , „der Wanderer “ ( 1772) , „des Schäfers
Klagelied “, beſonders der 4. u. 8. Geſang in Hermann und Dorothea . — Meiſter⸗
haft verſteht es Shakeſpeare die Natur in die Handlung hineinſpielen zu laſſen .
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litteratur mit ihren Schilderungen von Naturbildern und Reiſen ,
ihren Erzählungen von Abenteuern unter den Bewohnern fremder
Erdteile ſeit der Flut der Robinſonaden hin . Dieſe Bücher ſind in

den Schülerbibliotheken ſtets am beliebteſten .
Unſere rückblickende Betrachtung ſoll erweiſen , wie die Wahr⸗

nehmungs⸗ und Genußfähigkeit des landſchaftlich Schönen ſich als

das Reſultat eines langen komplizierten Kulturprozeſſes darſtellt ,
deſſen Ausgangs - und Höhepunkt erſt der jüngſten hochentwickelten
Kulturepoche angehört . Dürfen wir da erwarten , daß der heran —
wachſende , geiſtig unreife Menſch Fähigkeiten mitbringt , die erſt die

Jahrhunderte fortſchreitender Entfaltung von Anſchauung , Denken ,
Gemüt und Sprache bei den hervorragendſten Geiſtern zur Reife ge⸗

zeitigt haben ? Dürfen wir in dem jugendlichen Empfinden ein an⸗

geborenes , ſelbſtkräftig erwachſendes Naturgefühl vorausſetzen , jenes
Vermögen des maleriſchen Sehens mit ſeinem Trieb zu nachbilden⸗
der Geſtaltung ? ! ) Keineswegs . Am allerwenigſten dürfen wir jene
gefühlvolle äſthetiſche Naturſchilderung verlangen , welche die eigene
Stimmungswelt in die Natur hineinträgt und die Spiegelung der

Natur im Geiſt des Schauenden in einer ſchönen Sprache zu offen⸗
baren vermag . Schon der alte Hiecke ſprach es aus : die Sentimen⸗

talität widerſtrebt der geſunden , noch in keine Spannung von Wünſchen
und Verhältniſſen verſetzten Lebensperiode des Knabenalters ? ) —

und an anderer Stelle : „ Themata , welche einen lebhaften Anteil

des Gemüts und der Phantaſie verlangen , können nicht mit Glück

behandelt werden , es ſei denn , daß das logiſche Denken und die

Sprache dem Schüler in bedeutenderem Maße zu Gebote ſteht —

ſolche Aufgaben können dem Schüler nicht aufgedrungen werden .

Das Gemütsleben muß durch einen unwiderſtehlichen ſittlichen Im⸗

puls hervorgelockt werden . “ Trotzdem ſcheinen die alten wunder⸗

ſüßen Themen in den Aufſatzbüchern nicht ganz aus der Mode

gekommen zu ſein , wie : Ein Sonntagsmorgen ; Ein ſchöner Abend

auf dem Lande ; Betrachtung des Abendhimmels ; Gedanken bei

Sonnenuntergang ; Tag und Nacht , eine Parallele ; Der Mond , ein

Bild des Lebens u. a. Mögen dieſe zarten Kinder des Gefühls in

höheren Töchterſchulen ihre Pflegeſtätte behalten , nur bleiben ſie dem

heranwachſenden „ſtarken Geſchlechte “ fern .

1) Wie die maleriſchen Formen der unorganiſchen Natur , der Pflanzen
und der Lebewelt zu verſtehen und zu lehren ſind , zeigt Viſcher im 2. Band

ſeiner Athetik .
2) Vgl . Hiecke S. 193 ff. über Produktionen , die auf Beobachtung des

Lebens gegründet ſind .

Strehl , Der deutſche Aufſatz. 3



Der Brief als Stilübung .

Das gilt nicht nur von Naturſchilderungen , ſondern von ſtili⸗

ſtiſchen Aufgaben jeder Art , die ein Mitwirken des

inneren Gemüts - und Seelenlebens an der Geſtal —

tung des Stoffes bedingen und ein Hervortreten desſelben

an die Offentlichkeit fordern . Es iſt merkwürdig , wie ſcheu und ver —

ſchloſſen ſich das Gemütsleben während der eigenartigen Entwickelung

zur Männlichkeit verhält . Deshalb enthalte man ſich aller Stil —

übungen im Briefſchreiben , ſoweit ſie Gegenſtände behandeln , die

mit dem inneren Familienleben Beziehung haben , wenn auch die Auf —

ſatzlitteratur ſelbſt Schilderungen kleiner Erlebniſſe , Vorgänge und

Ereigniſſe des engeren Familienlebens , Glückwunſch - und Beileid⸗

ſchreiben u. a. vorſchlägt . Die gekünſtelte Naivetät und komiſche

Altklugheit richtet das Verfehlte dieſer Entwürfe oft von ſelbſt . Auch

auf der Oberſtufe wollen wir alle Übungen im Briefſchreiben , die

Beobachtungen , Schilderungen , Betrachtungen auf Grund innerer

Erlebniſſe enthalten , ausſchließen . Dieſe Stilgattung wurde zwar

früher eifrig gepflegt , ſie iſt aber noch aus anderen Gründen , als

den oben herbeigezogenen , heute nicht mehr zeitgemäß .

Allerdings brachte ſolchen Gefühlsbriefen das Blütezeitalter

unſerer Litteratur um die Wende des 18 . und in der erſten Hälfte

unſeres Jahrhunderts ein ganz anderes Intereſſe entgegen . Es maß

ihnen eine tiefe , Geiſt und Herz erquickende Wirkung und eine hohe

litterariſche Bedeutung bei ; glaubte man doch den Menſchen vor allem

nach ſeinen Briefen beurteilen zu können . Der Brief galt als „ein
Abdruck der Seele “; „alle Falten des Herzens drücken ſich in Briefen

ab“, ſchreibt Goethe . Das Briefſchreiben war Männern und Frauen
von Geiſt und Bildung die wichtigſte Tagesbeſchäftigung . Wir

wollen nicht von der gewaltigen , rein wiſſenſchaftlichen Korreſpondenz
der Gelehrten jener Zeit reden , wir denken an die fabelhaft umfang⸗

reichen und vielſeitigen Korreſpondenzen rein familiären , freundſchaft⸗

lichen und gemütlichen Charakters . Unſere klaſſiſche Litteraturepoche

iſt auch das klaſſiſche Zeitalter des Briefes ; ſie hatte eine wahre

Briefleidenſchaft , eine Schreibſeligkeit und einen Briefkultus zur Ent⸗

wickelung gebracht , für den der Menſch der Gegenwart kein mitfühlen⸗
des Verſtändnis mehr hat . Die kraftvolle Entwickelung der Indivi⸗

dualität des Geiſtes und des Stils entfeſſelte die Subjektivität der

Empfindung in Gedanken und Sprache , ſie zog den elementaren Durch⸗

bruch des Gefühlslebens nach ſich, das ſich beſonders in der Schwär⸗
merei für Natur und Freundſchaft kund gab , ſie entzündete einen

Mitteilungsdrang , der mit ſeinem Gefühlsüberſchwang ohnegleichen

daſteht . Man leſe die Briefe noch aus der ſpäteren Zeit , als die
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Hochflut der Wertherbriefe längſt verlaufen war, ! ) und vergleiche
ſie mit den Korreſpondenzen hervorragender Männer in Wiſſenſchaft ,
Kunſt und öffentlichem Leben der Gegenwart . Damals entſchuldigte
man ſich ausdrücklich , wenn man thatſächliche Mitteilungen über
reale und materielle Dinge machte , man mochte nur Briefe voll der

Sprache des Herzens und der Seele , keine „kalten Nachrichten “,
keine „ trockenen “ oder „hiſtoriſchen Briefe “ . Kaum eine andere Er⸗

ſcheinung wie dieſe Brieflitteratur giebt der Wandelung , die ſich ſeit
der zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts in dem Gefühls⸗ , Geiſtes⸗
und Geſellſchaftsleben unſerer Nation vollzogen hat , einen eigen⸗
artigeren Ausdruck .

In dem modernen Menſchen hat das verſtandesmäßige Denken

weit tiefer und umfaſſender alle Lebensbethätigungen durchdrungen :
reale Intereſſen umſpannen ſein äußeres und inneres Leben ; der

Schwärmerei für Ideale , der gefühlsreichen Redſeligkeit und philo —
ſophiſchen Reflexion abgekehrt , neigt er ſich mehr der exakten Wiſſen⸗
ſchaft , der Politik und dem Erwerbe zu . Materielle , fachwiſſen⸗
ſchaftliche und politiſche Intereſſen nehmen dem vielſeitig thätigen
modernen Menſchen Zeit und Luſt für lange Briefe reflektierenden
Charakters . Gedrängter Inhalt , Thatſächlichkeit der Mitteilung kenn⸗

zeichnen den Brief im Zeitalter der Eiſenbahnen , des Telegraphen ,
der Herrſchaft der Preſſe ; und dieſe Tagespreſſe thut das ihre , die

Luſt und Fähigkeit zu reflektierender und gefühlsmäßiger Denkthätigkeit
zu erſticken . Im Bunde mit der Fachzeitſchrift und der Broſchüre
hat ſie das litterariſche Intereſſe der „Gebildeten “ , das früher in

Briefen ſich weit allgemeiner und intenſiver ausbreitete , faſt gänzlich
aufgeſogen .

Will man die ſtiliſtiſche Eigenart der Briefform üben ,

ſo lege man dem Schülerbrief gegenſtändliche Stoffe zu Grunde , am

beſten aus der Lektüre . ?) —

Soll nun die Aufſatzlehre auf alle Schilderungen und Betrach⸗
tungen , die eine Mitwirkung des Gemütes verlangen , grundſätzlich
Verzicht leiſten ? Durchaus nicht , nur gebe man ihnen zweckmäßig
Boden und Inhalt in den Muſterbildern unſerer Litteratur . Ein

verkürzender Auszug einer Proſaſchilderung verbietet ſich meiſt von

1) Proben bei Steinhauſen , Geſchichte des deutſchen Briefes ( 1889/91 )
II . S. 245 ff.

2) Vgl . die Zuſammenſtellung der Themen . — Es iſt nicht Aufgabe der

Schule die verſchiedenen Formen des Briefes zu üben . Die Eltern müſſen den

Jungen zu wöchentlichem Briefſchreiben anhalten .
3 *
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ſelbſt , aber eine Nachahmung möglichſt einfacher Vorbilder , die ähnliche
Gegenſtände und Vorgänge behandeln , iſt auf der Oberſtufe wohl
ausführbar . Sie bieten dem jungen Schilderer den nötigen Vorrat

an paſſenden Wortgruppen und bildlichen Wendungen , eine Vorlage
für Auffaſſung und Stilhaltung . Allerdings muß eine geiſtige An⸗

ſchauung des Objekts oder der Situation , ein geiſtiges Hinein⸗
verſenken vorausgegangen ſein .

Dieſe innere Anſchauung läßt ſich zu allernächſt bei einer

entſprechenden Behandlung unſerer beſten Dichtungen allmählich
erwecken . Viele Scenen ! ) aus den Uhland ' ſchen und Schiller ' ſchen
Balladen , die den Kern der Tertianerlektüre bilden , haben eine ſo

maleriſche , packend dramatiſche Handlung , ſo ſcharf beleuchtete faſt

körperlich anſchauliche Bilder , daß ſie den Leſer zu einer Schilderung

unwillkürlich anlocken . Verſteht der Lehrer ſeine Aufgabe recht , ſo
wird er hier die geiſtige Grundlage für das bewußte Sehen des

Maleriſchen in Natur und Leben legen . Und in der Prima kann

das äſthetiſche Sehen , der Sinn für das landſchaftlich Schöne , das

nachempfindende Naturgefühl aus den dunklen Gründen des Bewußt⸗

ſeins bei der Behandlung der Goethe ' ſchen Naturlyrik am wirkſamſten

hervorgelockt und herangezogen werden . ?) In dieſem Zauberſpiegel
lernt der herangewachſene Jüngling mit den Augen des gewaltigſten

Dichtergenius die Naturſchönheit ſchauen und mit den Augen des

Malers in liebevollem Verſenken ſich eins mit der Natur fühlen , hier
lernt er ihre geheimnisvolle Sprache im Menſchenherzen belauſchen ,
die bald leiſe , bald mächtig erklingt , hier findet er die ſchöne ſprach⸗

liche Form für das , was er mit Bewußtſein als ſchön erkannt hat .
So weiſen wir die Naturſchilderung der oberſten

1) Maleriſche Scenen bietet — abgeſehen vom deutſchen Drama —die

Odyſſee in reicher Fülle . Vgl . Leſſings „ Laokoon oder über die Grenzen der

Malerei und Poeſie “, XIII ff. Vgl . die Bemerkung Goethes im Brief an

Herder aus Italien , Hempel , Band 24 , S. 307 . Die Lektüre des Laokoon
auf der Oberſtufe wird das urſächlich bewußte Erkennen der Grundgeſetze der

plaſtiſchen und maleriſchen wie der dichteriſchen Geſtaltung wecken und vertiefen .

Bildliche und plaſtiſche Darſtellungen , ihre Anſchauung und Beſchreibung treten

zweckentſprechend hinzu ; Stilmuſter bei Goethe , Bd. 24, 28, Hempel . Wichtiger
jedoch als äußere Veranſchaulichung iſt das innere Sehen und Erſchauen un⸗

ſichtbarer Bilder und Vorgänge aus unſeren Dichtungen . ( Litteratur über An⸗

ſchauungsmittel und Hilfsmittel bildlicher und plaſtiſcher Art für den Unterricht
bei Menge , Lehrpr . und Lehrg . von Frick . 1894 . Nr . 38) .

2) Darauf haben die Erläuterungen der Goethe ' ſchen Naturlyrik von Frick
( Aus deutſchen Leſebüchern , Band IV) ein Hauptgewicht gelegt . Vgl . Band II .
2S. 398 ff. 1. Naturklänge .
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Stufe zu, ! ) die über den Grad der Empfindung und das Maß
von Sprachgewandtheit verfügen mag , um die in der Natur ruhende
Gedanken - und Stimmungswelt herauszufühlen und das Geſchaute
aus der Stimmungs⸗ und Gedankenwelt des eigenen Inneren heraus
ſprachlich zu geſtalten . —

Unſere bisherigen Betrachtungen haben uns mit der Umgrenzung
des Lehrzieles bekannt gemacht , ſie haben die Vorbedingungen be⸗

leuchtet , denen die Bearbeitung eines freien Themas aus dem um⸗
gebenden Lebenskreiſe des Schülers unterſteht , ſie zeichneten im Umriß
den Lehrgang vor , den man zur Bewältigung zweckmäßiger freier
Aufgaben einſchlagen muß . Faſſen wir in allgemeinen Grundzügen
die Vorausſetzungen zuſammen , denen die geiſtigen Produktionen
dieſer Stilübungen auf der Mittelſtufe unterſtehen , ſo halten wir
folgende Sätze feſt : Der jugendliche Geiſt vermag erſt dann zu pro⸗
duzieren , wenn er mit einem Stoffe geſättigt iſt , den er in Inhalt
und Form durchdrungen und klar erfaßt hat , und wenn er über die
nötigen Sprachformen verfügt , um das mit Verſtändnis und gemüt⸗
lichem Intereſſe Erfaßte zum Ausdruck zu bringen . Erſt dann kann
ſich jene freie Selbſtthätigkeit und freudige Regſamkeit
entfalten , die wir als das höchſte Ziel des deutſchen Unterrichts be⸗

trachten . Die vorbereitende Lehrſtunde bietet den geeigneten Stoff
für die ſchriftliche Ausarbeitung dar und verknüpft ihn mit früher
erworbenen Vorſtellungs - und Anſchauungsinhalten ; Durchdringung ,
Sichtung und Ordnung machen das Rohmaterial für die Bearbeitung
reif und mundgerecht ; entſprechende Muſteraufſätze geben die not⸗

wendigen Vorbilder für den gedanklichen Zuſammenhang und die

Eigenart der ſtiliſtiſchen Form . Es iſt gewiß didaktiſch und päda⸗
gogiſch wertvoller , unklares , unvollſtändiges und fehlerhaftes Denken
und Schreiben zu verhüten , als in einer geſättigten Korrektur alles

Verworrene , Schiefe und Falſche nachträglich zurecht rücken zu müſſen .
Wenn dieſe eingehende Vorbereitung und Anlehnung an das Muſter

1) Vgl . Gronau a. a. O. , S. 64 : „ Es muß mit dem erſten Verſuche ,
der bei ſolchen Aufgaben ( Beſchreibung und Schilderung ) in II gemacht wird ,
der Inhalt ſo gewählt ſein , daß er reich genug und allen Schülern gleichmäßig
bekannt iſt ; er muß in der Klaſſe eine die Schwierigkeit forträumende Durch⸗
nahme der Anordnung geſtatten und die Vorbereitung der elocutio ermöglichen . “
Treffend auch Spengler , Der deutſche Aufſatz . Zur Methodik des deutſchen
Unterrichts , 1891 , S. 34 ff . : Es iſt ein Irrtum zu glauben , daß , wenn man
eine klare Anſchauung beſitze , man auch beſchreiben könne . Man müſſe den
Sprachſatz des Schülers erweitern , ſeine Sprachfertigkeit entwickeln . Jedes Ge⸗
biet hat ſeinen Wortſchatz , ſeine Wendungen , die dem Schüler durch häufigen
Gebrauch vermittelt werden müſſen . Vgl . auch Lehmann a. a. O.

5



38 Die Verwertung der Unterrichtsſtoffe für den Aufſatz .

bisweilen zur Folge hat , daß ſich ein einheitlicher , verwandtſchaft —

licher Zug in Gedanken und Sprache der Aufſätze bemerkbar macht ,

ſo iſt das auf Quarta und Tertia kein Fehler .
Der Stil kann ſich erſt im ſpäteren Lebensalter zu ſelb⸗

ſtändigeren Formen ausbilden , unſere Unterrichtsweiſe und unſer

Aufſatz verſchafft ihm zum originalen Auswachſen nur Boden und

Nahrung . Der freien Bewegung und reiferen Anſchauung
des praktiſchen Lebens muß beſonders auf dem Ge —

biet der Beſchreibung und Schilderung das meiſte

zugewieſen werden . „ Die natürlich fortſchreitende innere Ent —

wickelung im ſpäteren Leben , gereifte Erfahrung und praktiſche Be —

ſchäftigung vermehren den auf der Schule noch mangelnden Gedanken⸗

reichtum , ſchließen ihn auf und führen ihn zu ſtiliſtiſcher Sicherheit
und Eigentümlichkeit, “ ſagt treffend eine alte Prüfungsordnung .

VI .

Dieſer Grundſatz hat in gewiſſem Sinn für alle Aufſatzthemata

Giltigkeit , die aus den einzelnen Stunden des Fachunterrichts fließen .
Es kommen hier nur Stoffe aus der Naturbeſchreibung und Erd —

kunde , aus der Geſchichte und Lektüre der fremden Sprachen und der

deutſchen Litteratur in Betracht .

Zu den freien Aufgaben aus Natur und Leben tritt der natur⸗

kundliche und geographiſche Unterricht zum Teil in enge

Beziehungen . Man verliere ſich hier nur nicht in Einzelheiten des

Specialfaches . Seitdem die neuen Lehrpläne Fachaufſätze in den

Realfächern verlangen , wird man auf rein naturwiſſenſchaftliche Stoffe ,

welche die Themenſammlungen noch reichlich anbieten , gern Verzicht

leiſten . !) Ein allgemein kulturgeſchichtlicher Gedankeninhalt , ſoweit er

dem geiſtigen Geſichtskreis der Unterrichtsſtufe angemeſſen iſt , muß

dieſen Aufgaben innewohnen . Von dieſem Standpunkte aus ſind hier

einige Themen vorgeſchlagen , die zum Teil innigen Zuſammenhang mit

einzelnen Zweigen des erdkundlichen Unterrichts , beſonders der Kultur⸗

und Verkehrsgeographie haben . Sie ſuchen einige im Fachunterricht

1) Themata über das Petroleum , den Sauerſtoff , die Diffuſion flüſſiger
Körper oder gar über die Reblaus u. a. ſtehen im 4. Band eines im Jahre
1893 in 5. Auflage erſchienenen Aufſatzwerkes . — Es iſt ſehr nützlich wöchent⸗
lich eine kleine Aufgabe über ein beſchränktes Gebiet , etwa ½ Stunde lang ,
in der Klaſſe bearbeiten zu laſſen . Vgl . Lehrproben und Lehrgänge 26. 1891 .
S. 86 ff. H. Schiller , Hdb. S. 385 .
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und in der erfahrungsmäßigen Anſchauung getrennte Vorſtellungs⸗
reihen unter einem einheitlichen Geſichtspunkt zu verknüpfen und zu
vertiefen . In dieſem Bereich wird die ars inveniendi bei der Samm⸗

lung und Gruppierung der Materialien vorzüglich in Bewegung geſetzt ;
hier kann mancher ſchlummernde geiſtige Beſitz geweckt , Zerſtreutes

vereinigt und auf einen fruchtbringenden Zweck gerichtet werden .

Das Leſebuch für Obertertia und Unterſekunda hat auf dieſes
Bedürfnis der Realanſtalten , für die jene Themengruppen ſich vor⸗

zugsweiſe eignen , gebührend Rückſicht genommen . “ )
Der erdkundliche und naturbeſchreibende Unterricht in Obertertia

fordert die eingehende Kenntnis der deutſchen Länder mit den Kolonien

und behandelt die Bedeutung und Verbreitung der wichtigſten auslän —

diſchen Kulturgewächſe . Es treten in Unterſekunda die europäiſchen
Küſtenländer und die Bekanntſchaft mit den wichtigſten modernen Ver⸗

kehrs⸗ und Handelswegen als Lehraufgabe hinzu . Alle dieſe Stoffe
laſſen ſich für die Stilübungen wohl verwerten , ſobald man für den

Aufſatz natürliche und ungeſuchte „Konzentrationscentren “ zu ſchaffen

verſteht . ?) Bereits in der Sexta und Quinta ſind Naturanſchauung ,

geographiſche Vorſtellungen und geſchichtliche Erinnerungen lebens⸗

voll miteinander verknüpft worden . ?) Auch die Mittelſtufe bietet ,

wenigſtens im Kurſus der Realanſtalten , hinreichend Gelegenheit für
die kombinierende Behandlung einerſeits der erdkundlich - naturwiſſen⸗

ſchaftlichen Stoffgebiete , andererſeits des länderkundlich - geſchichtlichen

Materials , und einige anregende Aufgaben der vergleichenden Länder —⸗

kunde wird in Sekunda der Lehrer ſtellen dürfen , der den geo⸗

graphiſchen Fachunterricht mit dem Deutſchen in Händen hat . “) Eine

Aſſociation geographiſcher Vorſtellungsinhalte mit geſchichtlichen Ent⸗

wickelungsreihen ergiebt ſich auf natürlichem Wege von ſelbſt . Wir

brauchen nur an den Zuſammenhang des geographiſchen Schauplatzes
mit den geſchichtlichen Vorgängen und an den Einfluß von Meeren ,

Strömen , Verkehrsſtraßen zu erinnern , und auf Plateaubildung ,

1) Vgl . Hopf und Paulſiek , OIII . Nr . 17 —21 ( Naturbilder ) , Nr . 24

bis 26 ( Geographiſche Bilder ) , UII . Nr . 17 —32 ( Naturbilder u. geogr . Bilder ) .

2) Die Gesographie iſt eine aſſociierende Wiſſenſchaft und ſoll die Gelegen⸗
heit nützen , Verbindung unter mauncherlei Kenntniſſen , die nicht vereinzelt ſtehen

dürfen , zu ſtiften ( Herbart ) . Vgl . Willmann , Pädagogiſche Vorträge , 1886 .

Über die Verbindung der Lehrfächer untereinander .

3) Vgl . Frick , Lehrproben ( 1885 ) , Nr . 2 ( Verknüpfung der mittelalter⸗

lichen Geſchichte mit der Heimatkunde ) .
4) Vgl . Münch , Geſammelte Aufſätze . Deutſcher Unterricht am Real⸗

gymnaſium . S. 146 ff. — Vgl . Apelt , Der deutſche Aufſ . in 1 ( 1883 ) S. 172 f.
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Hochgebirge und Wüſten als Schranken und Hinderniſſe der Kultur⸗

entwickelung hinzuweiſen . Soll ein kleines anſchauliches Geſamtbild
der Landesnatur unter einem beſtimmten Geſichtspunkt dargeſtellt und

dazu zweckmäßig die Schülerlektüre flüſſig gemacht werden , ſo hüte
man ſich vor einer zu gleichmäßigen , ſyſtematiſchen Behandlung ! )
und treffe bereits in der Geographieſtunde nur eine Auswahl des

dem Verſtändnis und der Neigung der Jugend Zuſagenden . Ein

anſprechendes Muſter , das uns zeigt , wie ein ſolches Aufſätzchen

auf dieſem Stoffgebiet zu einem kleinen Kunſtwerk geſtaltet werden

kann , giebt Kretſchmann in ſeinem Muſteraufſatz : „Frankreich , das

Paradies der Länder . “ —

* 1.

Schwieriger als bei dem Lehrſtoff der Erdkunde geſtaltet ſich
die Verknüpfung der ſelbſtthätigen Anſchauung mit der rezeptiven
Gedächtnisarbeit im Geſchichtsunterricht . Uber Methode und Lehr —

gang ſind in der einſchlägigen Litteratur in Lehre und Beiſpiel
viele treffende und brauchbare Beobachtungen dargelegt . Auf der

Unterſtufe iſt die Geſchichte der engſten und engeren Heimat der

Gegenſtand einer Lehrweiſe , die mannigfache Intereſſen wecken und

konzentrieren will . Die Oberſtufe vereinigt die Vorſtellungsinhalte
aus Leben und Lektüre zu einer Vertiefung der Kenntnis der vater⸗

ländiſchen Geſchichte . Die einen wollen im ganzen Bereich dieſes

Unterrichts das rezeptive Verhältnis des Schülers zu Gunſten
der unausgemünzten , unverfälſchten geſchichtlichen Wahrheit gewahrt
wiſſen , andere die induktive Gedankenarbeit im Folgern , Schließen
und Kombinieren in Bewegung ſetzen : der Schüler ſoll zu einer

höheren Stufe der Erkenntnis , als es ein ruhendes , gedächtnismäßiges
Wiſſen der Thatſachenfolge erzielen kann , emporgehoben werden .

Wir betrachten hier die Behandlung des Materials , das dem

Geſchichtsunterricht vorliegt , nur unter dem Geſichtswinkel
ſeiner Verwertung für die Zwecke und Ziele des deutſchen Aufſatzes .

1) Auf den Zuſammenhang der Landesnatur , die ſich als ein Produkt der
Oberflächenformen und der klimatiſchen Faktoren darſtellt , auf Weſen und Eigen⸗
art der Volksnatur iſt auf elementarem Wege die Aufmerkſamkeit des Schülers
hinzulenken ; aber auch darauf , daß Abſtammung und eine urſprüngliche glückliche
Empfänglichkeit der Völker für Religion , geiſtiges und ſtaatliches Leben und
die Berührung mit benachbarten Völkerſtämmen die geſchichtliche Entwickelung
mehr beſtimmt haben , als Klima und Landesnatur . Das iſt bei dieſen Themen⸗
gruppen der Oberſtufe wohl zu berückſichtigen . — Über die Anordnung des
geographiſchen Lehrſtoffes bei der Behandlung der Länder und über die ein⸗
ſchlägige Litteratur zur Methodik des Unterrichts vgl. Frick , Lehrproben
Nr. 4 ( 1885 ) S. 87 ff. und Schiller , Handb . d. Päd . S. 614f .



Die Übung des mündlichen Ausdrucks . 41

Das Einprägen geſchichtlicher Daten und die Kenntnis der

territorialen Veränderungen durch Erbſchaft , Heirat , Kriege und Ver⸗

träge iſt an ſich recht nützlich und notwendig . Man fördert aber

mit dieſer Gedächtnisarbeit eine rege Gedankenthätigkeit und die Er⸗

ziehung zu einer gewiſſen geiſtigen Reife ebenſowenig , wie die Schu —
lung im freien Gebrauch der Sprache bei der Darſtellung erkannter

Verhältniſſe . Von einem Erwecken ſittlicher und patriotiſcher Inter⸗

eſſen , worauf gerade der Geſchichtsunterricht das Schwergewicht legen
ſoll , kann bei einer reinen Gedächtnisthätigkeit keine Rede ſein . Eine

kahle Verſtändigkeit , ein nackter Gedächtnisſtoff iſt ein totes Wiſſen ,
ohne lebendige Einwirkung auf das Gemüt und ohne befruchtende
Kraft für den Geiſt . ! ) Das durch Unterricht und Lektüre gewonnene

Wiſſen beſitzt nur dann dauernden , geiſtesbildenden Wert , wenn es

ſich auf der oberſten Stufe über das cgedächtnismäßige Wiſſen des

Thatſachenmaterials hinaus erhebt und unter lebendiger Mitwirkung
der Denkarbeit und Gemütsthätigkeit der Schüler das Fertige als

ein im pragmatiſchen Zuſammenhang der Ereigniſſe Gewordenes und

Entwickeltes begreifen lehrt . So ſoll der Geſchichtsunterricht der

Oberſtufe die Fähigkeit und den Trieb heranziehen , die dargeſtellten
Ereigniſſe nach Urſache und Folge überall da zu prüfen , wo dieſe
in kräftiger Wirkung hervortreten . Darauf weiſen mit allem Nach⸗
druck die Lehrpläne hin .

Die Übermittelung des Thatſächlichen geht von der Übung im

Nacherzählen zuſammenhängender kleiner Abſchnitte auf Grundlage
des Lehrervortrages über zu einer kombinierenden Selbſtthätigkeit ,

welche die Verkettung der Ereigniſſe zu finden und gewiſſe im Ge⸗

ſchichtsvserlauf ruhende und ihn beſtimmende Ideen zu erkennen

ſucht . Die Anleitung im Suchen und Zuſammenfaſſen ähnlicher

Vorgänge und zuſammengehöriger Erſcheinungen wird dem deutſchen

Unterricht mannigfachen Nutzen bringen . Hier iſt es die vivxa vox des

Lehrers , die mit dem Hinwirken auf Korrektheit , Gewandtheit und

Abwechſelung des Ausdrucks die Sprachfertigkeit des Schülers ſtändig

erhöhen hilft . Dasſelbe gilt von den Religionſtunden . Dieſes

Förderungsmittel der Stilfertigkeit auf der Mittelſtufe iſt von denen ,
die ſich auf die Muſterbilder der Lektüre beſchränken , nicht gebührend

berückſichtigt worden . Das geiſtige , ſelbſtthätig wirkende Durchdringen
des Geſchichtſtoffes auf der Oberſtufe zieht notwendig eine wachſende

Sicherheit im Ausdruck und Satzbau nach ſich , bedingt vor allem

1) Wir wollen Menſchenbildung von⸗der Schule haben , ſtatt Abrichtung
von Gedächtniſſen , die doch noch jetzt vorherrſcht ( Hildebrand ) .
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andere Wortbilder , Gedankenübergänge und Satzformen als die ein —

fache Erzählung eines thatſächlichen Verlaufes .
Der klare und ſchlichte Vortrag des Lehrers , ohne Einleitungen ,

ohne allgemeine Betrachtungen arbeitet zunächſt auf die Aneignung
eines beſtimmten gedächtnismäßigen Wiſſens bis zur oberſten Stufe
hin. Auf Grund dieſer erworbenen poſitiven Kenntniſſe kann die

geſchichtliche Einſicht mit der ſprachlichen Beweglichkeit gefördert , das

Intereſſe an räumlich und zeitlich getrennten Einzelerſcheinungen ge—⸗

hoben werden , wenn man bereits in Unterſekunda Vorgänge gruppiert
und vergleichend betrachtet , die eine charakteriſtiſche Artbeſtimmtheit
und eine gewiſſe Ahnlichkeit des Herganges enthalten und ſich all —

gemeineren Ideen unterordnen laſſen . Auch iſt es für die Repetitions⸗
ſtunden zu empfehlen , geſchichtliche Sondererſcheinungen auf politiſchem
und ſocialem Gebiet in ihrer ganzen hiſtoriſchen Entwickelung zu —

ſammenzufaſſen . Die leitenden Geſichtspunkte ergeben ſich aus Auf —

gaben folgender Art :

Gruppierende Zuſammenfaſſung der Eroberungs - und Befreiungs⸗
kriege , der Bürger - und Religionskriege , ihre Bewegungsgründe und

Wirkungen ; Die Vaterlandsbefreier ; Die Welteroberer ; Die Über⸗

legenheit der Volksheere über das Söldnertum in den verſchiedenen
Zeiten ; Die Einwirkungen glücklicher und unglücklicher Kriege auf das

Aufblühen , Welken und Abſterben von Völkern und Staaten ; Der

weltgeſchichtliche Kampf zwiſchen Aſien und Europa in ſeinen wich—
tigſten Abſchnitten : zur Zeit der helleniſchen Seeherrſchaft , der make —

doniſchen Kriegszüge , der römiſchen Eroberungen , der Herrſchaft des

Islam in Vorderaſien ( Kreuzzüge ) und der Eroberung der Balkan —

halbinſel durch die Türken ( Türkenkriege , orientaliſche Frage ) ; Ver⸗

gleichungs⸗ und Unterſcheidungspunkte der Völkerwanderungen in

Altertum , Mittelalter , Neuzeit in ihren typiſchen Urſachen und

Folgen ; Verwandte Erſcheinungsformen der Wanderungen und

Koloniſation der Griechen , Phönizier , Römer ; Verwandte und

fremdartige Züge in der Koloniſation des Altertums und der Neu⸗

zeit ; t ) Kreuzzüge und Koloniſation der Germanen , beſonders der

Normannen ; Kreuzzüge und Koloniſation an den Küſten des Mittel⸗

meeres und der Oſtſee in ihrem Zuſammenhang ; Eigenart des Mittel⸗

meerhandels im Altertum und Mittelalter , Bedingungen ſeiner Blüte

und ſeines Verblühens im Altertum und zu Beginn der Neuzeit ;
Die Kämpfe um die Herrſchaft auf dem Mittelmeer ( auf der Nordſee

1) Vgl . Roſcher u. Jannaſch , Kolonien , Kolonialpolitiku . Auswanderung .
3. Aufl . 1885 . Vgl . Ranke , Geſchichten der roman . u. german . Völker . Einl .
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und Oſtſee ) ; Ahnlichkeit der Vorgänge bei der Begründung der antiken

Tyrannis , des römiſchen Principats und der Gewaltherrſchaften in

Italien im Zeitalter der Renaiſſance ; Die mannigfachen Formen der

Alleinherrſchaft im Altertum , Mittelalter und zur Zeit der abſoluten
Fürſtenherrſchaft ſeit dem 17 . Jahrhundert ; Die ſtädtefreundliche und

ſtädtefeindliche Politik der deutſchen Kaiſer , ihre Folgen ; Vergleich
des mittelalterlichen Kaiſertums mit dem deutſchen Kaiſertum der

Gegenwart ; Die weltgeſchichtlichen Schickſale der ewigen Stadt Rom

ſeit dem Untergang des oſtrömiſchen Reiches bis 1871 ; Die vielfachen ,
beſonders zur Zeit der Lehnsherrſchaft interefſanten Verſuche und

Beſtrebungen der Fürſten , ihrem Hauſe die Krone zu ſichern ; Die

monarchiſchen Einheitsbeſtrebungen in Frankreich und im Deutſchen
Reiche ſeit dem 14 . Jahrhundert ; Die Ausbildung der Erblichkeit der

Monarchie auf Grund des Rechtes der Erſtgeburt ; Die Verſuche
der Begründung von Weltmonarchien , die Urſachen ihrer Unbeſtändig⸗
keit und des jedesmaligen Verfalls ; Die Oligarchien in der Geſchichte ;
Die Einigungsverſuche von Staatenbünden innerhalb einer Nation

zu Bundes⸗ und Einheitsſtaaten ; Ahnliche Vorgänge bei der Um⸗

geſtaltung von Monarchien zu demokratiſchen und oligarchiſchen

Regierungen ; Der Umwandelungsprozeß der abſoluten Fürſten⸗

herrſchaft zur konſtitutionellen Monarchie ; Die geſchichtliche Ent⸗

wickelung des Nationalitätsgedankens bei den Franzoſen , Italienern ,

Engländern , Deutſchen ; Gemeinſame Züge der politiſchen Revolu —

tionen ; Sociale Revolutionen in ihren Urſachen und Beſtrebungen ,

ihr Ausgang ; : ) Allgemeine gemeinſame Merkmale und Wirkungen
in den geſetzgeberiſchen Verfaſſungs⸗ und Geſellſchaftsreformen zu

Zeiten politiſcher und ſocialer Kriſen ; Sklavenwirtſchaft und Fabrik⸗
arbeitertum ; Das Schwinden des Mittelſtandes ( Bauern , Handwerker )
in verſchiedenen Kulturepochen ; Sklaverei , Leibeigenſchaft , Hörigkeit ,
freies Arbeiterverhältnis ; Entwickelung der Ständeverfaſſung und der

Parlamentsherrſchaft in England , Frankreich , Deutſchland ; Vor⸗

bedingungen für eine Parlamentsherrſchaft auf dem Gebiete der

ſocialen und geiſtigen Entwickelung einer Nation u. a.

Schwieriger iſt die vergleichende Darſtellung der Fälle , in denen

die äußere Politik die innere ſtaatliche Geſtaltung in politiſcher und

religiöſer Hinſicht beeinflußt und beſtimmt hat , die Betrachtung der

Wechſelbeziehungen zwiſchen innerer Geiſtesentwickelung und politiſcher

1) Vgl . Pöhlmann , Die Übervölkerung antiker Großſtädte , im Zuſammen⸗

hang mit der Geſamtentwickelung ſtädtiſcher Civiliſation , 1884 . Geſch . des an⸗

tiken Kommunismus und Socialismus 1893 .
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Machtentfaltung , man denke an das Erblühen von Kunſt und Litte —

ratur in national und politiſch erſtarkten Staaten ( an das goldene
Zeitalter der griechiſchen und römiſchen Litteratur , die Litteratur —

blüte des 13 . Jahrhunderts in Deutſchland , des 16 . in Spanien ,
des 16. /17 . in England , des 17 . in Frankreich ) .

Selbſt die leichteren dieſer Aufgaben können nur unter beſtimmten
Vorausſetzungen mündlich oder ſchriftlich behandelt werden ; ihre
zureichende Löſung iſt nur dann möglich , wenn der ganze Geſchicht —
ſtoff nicht allein ſeinem chronologiſchen Gange nach gründlich durch —
gearbeitet iſt , ſondern auch mit ſeiner zuſammenhängenden Ver⸗

kettung innerhalb dieſes chronologiſchen Rahmens dargeboten und

begriffen iſt .
Dem vorbereitenden Geſchichtsunterricht der Quarta und Tertia

bleibt ein Hervorſuchen des Gemeinſamen , Typiſchen in der Fülle der

geſchichtlichen Erſcheinungen und ein Aufdecken des Kauſalnexus
ebenſo fern wie jede Reflexion und Abſtraktion . Nur für das Vor⸗

her und Nachher , aber nicht für das Verhältnis von Urſache und

Folge hat der Knabe Sinn . An dem konkreten , individuellen Leben ,
an der Perſönlichkeit haftet ſein Intereſſe : Schönheit und Helden⸗
größe , ritterlicher Edelſinn und heldenmütige Tapferkeit , abenteuer⸗

licher Thatendrang und wunderbare Begebenheiten , Kampf und kriege⸗
riſche Ereigniſſe reizen ſeine Phantaſie und feſſeln ſeinen Geiſt . Alles ,
was ſich anf Verfaſſung und ſtaatliche Territorialentwickelung bezieht ,
was auf das Gebiet der politiſchen Beziehungen hinübergreift , und was

in den Bereich der Verfaſſungskämpfe , ſocialer bürgerlicher Streitig⸗
keiten und der Volkswirtſchaft gehört , läßt ihn kalt und ſtößt ihn
zurück . Und ſelbſt Kunſt und Wiſſenſchaft bleiben ihm im Rahmen
der politiſchen Geſchichte ein vile corpus ohne Blut und Seele ,
meiſt auch dann , wenn ihm ihre Denkmäler in Wort und Bild

vorgeführt werden . Daher iſt es ein Unding , das Weſen der

elementaren Geſchichtsdarſtellung bereits auf der Mittelſtufe in der

„Kulturgeſchichte “ zu ſuchen , deren Verſtändnis doch erſt eine recht
genaue Kenntnis der politiſchen Geſchichte zur Grundlage hat . ! )

1) Ein ſonſt ſcharf und klar denkender Kopf wie H. Grimm urteilt über
die Behandlung der vaterländiſchen Geſchichtserzählung in der Quinta ( Deutſche
Rundſchau , 1894 , 68 ] S. 442 ) : „ Mir ſcheint am einfachſten , bei der Erzählung
ihrer ( der preußiſchen Könige ) Thaten den materiellen Zuſtand des Landes immer
an die erſte Stelle zu bringen und die Beurteilung der Perſönlichkeit dem
ſpäteren Studium anheimzugeben . Statiſtiſche Daten müſſen die vornehmſte
Grundlage der Anſchauung bilden . Der erſte König von Preußen iſt dem
Quintaner als der Herr einer Macht darzuſtellen , die in Bevölkerungs⸗ und
Produktionszahlen einzuprägen iſt ( 1) .
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Schließen wir doch das ganze materielle , geiſtige und religiöſe
Leben der Völker mit der ganzen Fülle ſeiner Einzelerſcheinungen
in den Bereich der Kulturgeſchichte ein . Man ſchlage den „ großen “
Weber auf und ſehe , welch gewaltige , buntſchillernde Schleppe , ge⸗
nannt „Kulturgeſchichte “, Frau Klio auf ihrem erhabenen Gange
hinter ſich herzieht ! Und gar da , wo die Kulturgeſchichte mit allen

ihren geiſtigen und materiellen Elementen ſich mit der rein politiſchen
Geſchichte zu einem kunſtvollen Organismus verwebt , wie bei Lamp⸗
recht , ragt die Geſchichtsbehandlung über den geiſtigen Auffaſſungs⸗
kreis und die Aufgabe der Schule weit hinaus .

Außerdem verkenne man nicht die verſteckte Gefahr , die ein

Hervorkehren der materiellen Elemente der Kulturgeſchichte , die Be —

vorzugung der wirtſchaftlichen vor den politiſchen Einflüſſen , in ſich
birgt . Sie kann den unreifen Menſchen leicht zu jener grund⸗
falſchen Geſchichtsauffaſſung verleiten , die in den materiellen Bedürf⸗
niſſen der Volksmaſſen geſchichtsbildende Faktoren erkennen will .

Muß nicht das Zurücktreten der Idee und der machtvollen Perſön⸗
lichkeit , ein Verkennen der Bedeutung der moraliſchen Antriebe und

der überragenden Individualität die Geſchichte ihres idealen , geiſt⸗
und ſeelenerhebenden Gehaltes entkleiden ? Sobald wir die wirt⸗

ſchaftlichen Einflüſſe vor die politiſchen ſtellen , die materiellen Güter

vor den idealen , geiſtigen bevorzugen , und hier wieder die Wiſſen⸗

ſchaft höher achten als Religion und Moral , da verwandelt ſich

naturgemäß die Völker - und Staatengeſchichte in eine Geſchichte der

ſocialen Maſſenentwickelung : Mechaniſche Geſetze auf Grundlage
einer materialiſtiſchen Weltanſchauung wirken auf das geſellſchaft —

liche, ſtaatliche und geiſtige Wachstum der Völker . Wenn ein Mann

von gründlichem Studium , umfaſſender Geſchichtskenntnis , wiſſenſchaft⸗

lichem Ernſt und Geiſteskraft mit dieſer Grundauffaſſung an die

Geſchichte herantritt , bleiben Leben und Wiſſenſchaft ungefährdet .

Selbſt ein Conte hat den gewaltigen geſchichtlichen Einfluß der Ideen

zu würdigen gewußt . Wo aber dieſe geiſtige Reife und wiſſenſchaftliche

Grundlage fehlt , muß eine ſolche Geſchichtsphiloſophie volksvergiftende

Wirkungen ausüben . ! ) Möge der Himmel unſere Jugend vor der

Umgeſtaltung des Geſchichtsunterrichts im Sinne der Du Bois⸗Rey⸗
mond und anderer naturwiſſenſchaftlicher Kulturgeſchichtler und Social —

philoſophen bewahren . —

1) In einſeitiger Konſequenz von Buckle ausgebildet haben die Ideen
Contes in Deutſchland Eingang gefunden ; ſie gehören heute in dem geiſtigen

Arſenal der Socialdemokratie zu dem eiſernen Beſtand .
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Betrachten wir die Verwertung des Geſchichtſtoffes
für die deutſchen Arbeiten in Rückſicht auf die Lehraufgaben der

einzelnen Klaſſen .
Die mündliche , erzählende Reproduktion hat Geiſt und Sprache

hinreichend vorgebildet ! ) , um zu der ſchriftlichen Wiedererzählung
von Leben und Thaten der großen Männer des klaſſiſchen Alter —

tums und der deutſchen Geſchichte vorzuſchreiten . Erfolgreich werden

die erſten ſchriftlichen Übungen unterſtützt von einer methodiſchen
Klaſſenlektüre der deutſchen Leſeſtücke und der lateiniſchen Lebens⸗

beſchreibungen griechiſcher und römiſcher Helden . ?) Der erſte wirkliche
Geſchichtsunterricht und Schulaufſatz ſucht ſeine Kraft und Wirkung
in einer einfachen Erzählung ſich anreihender feſſelnder Handlungen
und Ereigniſſe . ?) Die Erzählung braucht den Anſchluß an die von

dem Kinde mitgebrachte Volks - und Hausſprache nicht zu ſcheuen .
Die verwandte Erzählungsweiſe Herodots ſoll als Muſter gelten ;
der Geſchichtslehrer kann nicht beſſer erzählen , als der Vater der

Geſchichtſchreibung . Natürlich muß er ſich kürzer faſſen , das Ranken⸗

werk der Epiſoden abſchneiden und vieles zuſammenziehen , das Aus⸗

gewählte aber mit möglichſt treuer Anlehnung an den Wortlaut der

Herodoteiſchen Erzählung wiedergeben . Worauf beruht wohl der

feſſelnde Zauber , den die Herodoteiſchen Erzählungen auf das jugend —
liche Gemüt ausüben ? Vorwiegend darauf , daß die reflektierende

geſchichtliche Abſtraktion umgeſetzt wird in dramatiſche Handlung .
Er giebt keine allgemeinen Erörterungen über die weltgeſchichtlichen
Gegenſätze Aſiens und Europas , die im Kampf aneinanderprallen ,
er ergeht ſich nicht in Betrachtungen über das moraliſche Über —

gewicht des Hellenentums über das aſiatiſche Weſen , obwohl er die

Urſachen der helleniſchen Siege ſcharf und ſicher erfaßt hat : er er —

1) Zu Hildebrand , Vom deutſchen Sprachunterricht ( Reden und immer
wieder reden laſſen von Dingen , die das Kind verſteht , das iſt der rechte Durch —
gang zum Schreiben ) Völcker , Aufgaben des zu verſtärkenden deutſchen Unter⸗

richts der unteren Klaſſen , Programm Schönebeck , S. 31f . 45 f.
2) „ Die einzigen ſicheren Muſter ſind die alten Klaſſiker . Man übe ſich

an Erzählungen des Herodot . Die Wirkung auf Kinder iſt überraſchend . Später
können Arrian und Livius gebraucht werden . Die Weiſe der Alten , den Haupt⸗
perſonen ihre Anſichten und Motive in den Mund zu legen ( wobei der Erzähler
es vermeidet , mit eigenen Reflexionen aufzutreten ) iſt ſorgfältig nachzuahmen “
( Herbartj .

3) Vgl . O. Willmann , Pädagogiſche Vorträge , 1886 .
Zum methodiſchen Übergang von der mündlichen Reproduktion zu den

erſten Aufſatzübungen vgl. H. Schiller , Handbuch , S. 360 ff . — Krumbach ,
Deutſche Sprech⸗ , Leſe - und Sprachübungen . Zugleich eine Ergänzung zu jedem
Leſebuch und zu jeder Grammatik , 1893 .
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kennt ſie in der Überlegenheit eines für Vaterland und Freiheit
kämpfenden Bürgertums gegenüber einer dem allmächtigen Deſpoten⸗
willen blind gehorchenden Maſſe . Durchdrungen von dem ethiſchen

3 daß der Menſchheit Leben und Los nichtig und

ungewiß iſt, daß frevelhafte menſchliche Überhebung dem göttlichen
Skenſhericht nicht entgeht , perſonifiziert er wie in einem groß⸗
artigen Epos dieſe abſtrakten Gegenſätze ; ſie erhalten Fleiſch und

Blut und werden ſo dem Verſtand und Herzen des naiv empfinden⸗
den Leſers näher gerückt . Der Vater der Hiſtorie iſt kein Geſchicht —
ſchreiber im Geiſt der Ranke ' ſchen Schule , er iſt kein nüchterner
Duellentritter und Geſchichtsphiloſoph , ſondern ein Künſtler ! Das

zeigen vorzüglich jene Dialoge zwiſchen Kerves und Demaratos ; in

ihnen ſind jene weltgeſchichtlichen Gegenſätze künſtleriſch epiſch zum
Ausdruck gebracht.

Dieſe Geſpräche des Xerxes bilden in der Erzählung des Lehrers
vor den Quartanern das weſentlichſte Element und zwar unter

Wahrung des direkten Wechſelgeſpräches . Schulgeſchichts⸗
bücher , welche die Färbung dieſes Erzählungstones verwiſchen , ver⸗

ſtehen nicht Herodot und das ſympathiſche Gefühl unſerer Knaben .

Wir haben hier als Probe einer Geſchichtsverwertung für die deutſche
ſchriftliche Ubung das Stück griechiſcher Geſchichte vom Aufbruch
des Heeres des kerxes bis zur Ankunft vor dem Thermopylenpaß
dargeboten . Mehrere Geſpräche des Demaratos , die Herodot bei ver⸗

ſchiedenen Gelegenheiten eingeflochten hat , ſind tombiniert . Es ſind
doch dieſe Dialoge nur freie künſtleriſche des Geſchicht⸗
ſchreibers ; oder glaubt jemand noch , daß Herodot die hinterlaſſenen
Tagebücher eines Geheimſchreibers des Großkönigs eingeſehen hat ?

Der Zug des Kerxes .

Mit einem ungeheuren Heere , zu dem alle Völkerſchaften Vorder⸗

aſiens , Agyptens und Nubiens ihre ſtreitbare Mannſchaft geſtellt
hatten , brach Kerxes aus Kuppadollen auf und marſchierte nach
Sardes . Auf dem Wege dorthin , in Phrygien , traf er einen Lyder ,
der als der reichſte Mann der Erde galt . Dieſer , Pytheas mit

Namen , machte ſich ein Vergnügen daraus , das ganze Heer des

Königs zu bewirten ; außerdem bot er Kerxes ein Geſchenk von

vier Millionen Golddareiken weniger ſiebentauſend an . Xerxes war

über eine ſolche treue Geſinnung eines Unterthanen hocherfreut und

ſagte zu ihm : „Lydiſcher Gaſtfreund , ſeit ich das perſiſche Land

verlaſſen habe , hat noch niemand mein Heer bewirtet oder mir frei⸗
willig Geld für den Krieg beigeſteuert . Dafür verleihe ich dir die
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Ehre , fortan mein Gaſtfreund zu ſein , und ſchenke dir zu deinen

vier Millionen noch die fehlenden ſiebentauſend Golddareiken , damit

du die Summe voll haſt . “
Solche ſtolze Geſinnung hatte der Großkönig : ein Unterthan

ſollte ſich nicht rühmen , ſeinen König an Freigebigkeit und Groß —

mut übertroffen zu haben .
Als er in Sardes , der Hauptſtadt des einſtigen lydiſchen Reiches ,

angekommen war , ſchickte er zuerſt Herolde nach Hellas , welche von

allen Staaten Erde und Waſſer fordern ſollten . Nur nach Athen
und Sparta ſchickte er keine Geſandten . Dieſe hatten nämlich einſt
die Herolde ſeines Vaters Dareios in den Brunnen geworfen mit

der höhniſchen Aufforderung , ſich daraus Erde und Waſſer zu holen .

kerxes glaubte jetzt , alle Staaten ohne Ausnahme würden aus Furcht
vor ſeinem heranziehenden Heere dieſe Zeichen der Unterwerfung geben ,

ſelbſt diejenigen , welche dem Dareios noch nicht Erde und Waſſer

gegeben hatten . Zugleich 4 7 er von den Phöniziern und Agyptern
zwei Brücken über den Hellespont ſchlagen laſſen . Da erhob ſich
aber ein gewaltiger Sturm , und die Wellen riſſen die Brücken fort .

Ergrimmt darüber ließ der König dem Hellespont 300 Peitſchen⸗

hiebe aufzählen und in die Tiefe ein Paar Handfeſſeln hinabſenken .
Er ſchickte auch Leute ab , welche das Meer brandmarken ſollten wie

einen Rebellen , den der König beſtraft . Während der Geißelung des

Waſſers ſollten ſie die frevelhaften Worte ausrufen : „ Du bitteres

Waſſer , dieſe Strafe legt dir unſer Herr auf , weil du ihm nicht

gehorcht haſt , und der König Xerxes wird doch über dich hinweggehen ,

magſt du wollen oder nicht ! “
Dazu ließ er die Aufſeher beim Brückenbau köpfen . Es wurden

darauf über die Meerenge zwei neue Schiffbrücken von anderen Bau⸗

meiſtern geſchlagen . Als der König die Meldung bekommen hatte ,

daß die Brücken fertig wären , brach er von Sardes nach dem Helles⸗

pont auf . Unterwegs kam wieder der reiche Lyder zu ihm und bat

ſich vom König eine Gnade aus . Gnädig gewährte ihm dieſer eine

ſolche . Wie erſtaunte aber Kerxes , als jener ſagte : „Herr , ich habe

fünf Söhne , dieſe alle ziehen mit deinem Heere in den Krieg , und ich
bin ein alter Mann . Laß mir wenigſtens den älteſten zurück , damit

mir ein Erbe für meine Güter übrigbleibt . “
Da geriet der König in heftigen Zorn , weil er jetzt erkannte ,

daß der Lyder in eigennütziger Abſicht ſein Heer bewirtet und ihm
das große Geſchenk angeboten hatte , und erwiderte :

„ Du ſchlechter Menſch , du wagſt deinen Sohn zurückzubehalten ,

während ich mit allen meinen Söhnen , Brüdern und Verwandten in
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den Krieg ziehe ? Und doch biſt du mein Sklave und verpflichtet ,
mir mit deiner Perſon und deinem ganzen Hauſe in den Krieg zu
folgen ! Dir und deinen vier Söhnen rettet meine Gaſtfreundſchaft
das Leben , aber der eine , an dem du am meiſten hängſt , ſoll ' s mit
dem Leben büßen ! “

Er ließ den Unglücklichen ergreifen , ihn in zwei Stücke hauen ,
dieſe an die beiden Seiten des Weges legen und das Heer durch⸗
marſchieren . Sie ſollten alle ſehen , wie ſtreng der König den hinter⸗
liſtigen Eigennutz und den Verſuch ſich der Kriegspflicht zu ent —

ziehen beſtrafe . Wir aber erkennen hierin die maßloſe und entſetzliche
Grauſamkeit des orientaliſchen Deſpoten .

Kerxes kam mit ſeinem gewaltigen Heere an den Hellespont . Dort
hielt der Herrſcher von einem Thron aus weißem Marmor , der auf
einer Anhöhe erbaut war , eine Flottenſchau ab und ſah das Ge —
wimmel der Menſchen auf dem Lande und dem Meere . Da pries er

ſich laut glücklich , dann aber weinte er . Erſtaunt fragte ihn ſein
Oheim Artabanos , warum er weine . Er antwortete : „ Es ergreift mich
ein Gefühl des Mitleids , wie ich daran denke , wie kurz und ver⸗

gänglich das menſchliche Leben iſt und daß von den vielen , die ich da
unten ſehe, keiner mehr nach hundert Jahren am Leben ſein wird . “

So konnte auch der grauſame Deſpot , der allmächtig das
Leben von Tauſenden in ſeiner Hand hielt , ein menſchliches Rühren
fühlen .

Am Morgen des Tages , an dem das Heer über den Hellespont
zog , ſpendete der König bei Sonnenaufgang aus goldener Schale
Wein ins Meer und betete zum Sonnengott , er möchte jeden Unfall
von ihm fern halten , bis er Europa unterworfen hätte bis an die

Weſtgrenze — das war das Endziel ſeines Eroberungszuges ! Darauf
warf er die Schale in den Hellespont und dazu noch einen goldenen
Miſchkrug und ein perſiſches Schwert . Sieben Tage und Nächte
dauerte der Übergang des Heeres über die beiden Brücken . Kerxes
ſah von der Küſte Europas zu , wie die endloſen Scharen unter

Geißelhieben hinüberzogen .
Durch Thrakien zog die Heeresmaſſe und die Flotte an der

Küſte entlang . Die Schiffe fuhren jedoch nicht um das Vorgebirge
Athos , an dem einſt des Mardonios Flotte ſcheiterte , ſondern durch
einen Kanal , der die Landenge der Halbinſel durchſchnitt ; ihn
hatte der König von den Phöniziern und den Eingeborenen graben
laſſen drei Jahre lang . Kerxes wollte zeigen , daß der Perſer⸗
könig auch Herr ſei über die Natur und unabhängig von ihren
Mächten . Zu Doriskos veranſtaltete er eine Heer - und Flottenſchau .

Strehl , Der deutſche Aufſatz. 4
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10 000 Menſchen mußten ſich zuerſt gedrängt aufſtellen . Um ſie
wurde eine Furche gezogen und darauf eine Umzäunung errichtet ;
in dieſe wurden immer je 10000 Mann hineingetrieben und ſo das

ganze Heer wie Herdenvieh gezählt . Es ſollen 1700000 Mann

Fußtruppen geweſen ſein , im ganzen ſoll der König 2¼ʒ Millionen

Menſchen aus Aſien nach Europa mit ſich geführt haben . Die ganze

thrakiſche und makedoniſche Küſte war bereits dem König ſeit dem

Skythenfeldzug des Dareios und dem Zuge des Mardonios zins⸗

pflichtigſ . So konnte er ungefährdet das Land bis nach Theſſalien

durchziehen . Aus dem Tempepaß , zwiſchen Olymp und Oſſa , hatten

die Hellenen die Beſatzung zurückgezogen , und ſo mußten ſich die

Theſſaler dem Perſer ergeben. Erſt an dem Thermopylenpaß , zwiſchen
den Ausläufern des Ota und dem Meer , ſperrte der König Leonidas

mit 300 Spartiaten und 4000 anderen Griechen den Durchzug . So⸗

bald Xerxes davon Kunde erhielt , ſchickte er Reiter vor , welche die

Stärke des Feindes auskundſchaften ſollten . Dieſe ſahen zu ihrem

Erſtaunen vor der Mauer , die den Engpaß ſperrte , einige griechiſche

Krieger , die miteinander wettrangen , andere , die ihr Haar kämmten

und es mit Kränzen ſchmückten ; ihre Waffen hatten ſie an die Mauer

gelehnt und kümmerten ſich um die feindlichen Reiter nicht . Als

die Kundſchafter das dem König meldeten , kam ihm ihr Treiben

lächerlich vor , und er ließ den Demaratos , den einſtigen König der

Spartaner , der in der Verbannung bei ihm weilte , zu ſich rufen
und fragte ihn , was die Männer da trieben . Der antwortete ihm :

„ O König , dieſe Männer rüſten ſich dazu , dir den Eingang
ſtreitig zu machen , und ſie ſchmücken ſich zum Sieg oder Tod wie

zu einem Feſt ! Jetzt haſt du die tapferſten Männer und das ruhm⸗
vollſte Königtum von Hellas dir gegenüber . Haſt du dieſe bezwungen ,
ſo wird dir niemand mehr in Hellas widerſtehen . “

Da antwortete Xerxes : „ Wie, dieſe wenigen Männer wollen es

wagen , meinem Heer ſich entgegenzuſtellen ?“
Und Demaratos erwiderte : „ Ja , dieſe Spartaner werden dir

widerſtehen , ſelbſt wenn alle Hellenen auf deine Seite treten . Wie

viele ihrer ſind , frage nicht ; und wenn auch nur 1000 ins Feld
gezogen ſind , ſo werden ſie mit dir kämpfen , auch wenn es weniger
ſind oder mehr ! “ Da lachte Xerxes und ſprach :

„ Demaratos , was haſt du geſagt ! 1000 Männer ſollen mit

dieſem Heer den Kampf wagen ? Wohlan , willſt du ſofort mit zehn
Perſern kämpfen ? Und wenn nun jeder von euch zehn Perſern ge⸗

wachſen ſein will , ſo mußt du , da du doch ihr König warſt , es mit

20 aufnehmen können . Das iſt eitel Prahlerei ! Wie können ſelbſt
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10 000 oder 50 000, die alle gleich frei ſind und nicht von einem

befehligt werden , einem ſo großen Heere entgegentreten ! Ja , wenn
ſie unter dem Befehle eines Einzigen ſtänden , ſo würden ſie wohl, aus

Furcht vor dieſem und von Geißelhieben gezwungen , gegen eine Über⸗
macht vorgehen! So aber , glaube ich, werden die Hellenen , ſelbſt
wenn ſie alle einig wären und an Zahl denPerſern gleich , ſchwerlich es
allein mit den Perſern aufnehmen ! Es giebt unter meinen Lanzen⸗
trägern Ruamer, welche mit drei helleniſchen Kriegern zugleich kämpfen
wollen . Die kennſt du nicht , daher ſprichſt du ſo einfältiges Zeug ! “

Betrübt antwortete

„Ich wußte wohl , daß ich dir nichts Angenehmes ſagen würde ,
wenn ich die Wahrheit rede . So wiſſe , daß ich es nicht übernehmen
will , mit zehn oder auch nur mit zwei Männern zugleich zu kämpfen .
Ja , aus freien Stücken möchte ich auch nicht mit einem kämpfen .
Wenn es aber einen großen Preis gilt , dann möchte ich am liebſten
mit denen deiner Krieger den Kampf wagen , die es mit drei Hellenen
aufnehmen wollen . So ſind auch die Spartaner , wenn es den Preis
des Vaterlandes gilt , die tapferſten von allen Männern . Zwar ſind
ſie frei , aber nicht in allem : denn über ihnen ſteht ein Gebieter , das

Geſetz ! Das fürchten ſie weit mehr als deine Krieger ihren König
und die Geißelhiebe . Das Geſetz befiehlt ihnen aber , vor keiner

Menſchenmenge im Kampf zu fliehen , ſondern in der Schlachtreihe
zu ſtehen und zu ſiegen oder zu ſterben ! “

Der Großkönig , verblendet von dem Anblick ſeiner ungeheuren
Macht , verſtand den Demaratos nicht , er lachte über ſeine Worte

und entließ ihn gnädig .
Vier Tage ließ der König verſtreichen . Und als die Hellenen am

Engpaß noch nicht davongelaufen waren , hielt er ihr Aushalten für
Unverſchämtheit und Ratloſigkeit ; zornentbrannt ließ er die Meder

und Kiſſier gegen die Mauer vorgehen . Dieſe waren nächſt der

perſiſchen Garde , den 10 000 „Unſterblichen “, die tapferſten ſeiner
Truppen . Ihnen gab er den Befehl , die Unverſchämten lebendig zu

fangen und vor ſein Angeſicht zu bringen u. ſ. w. —

*

Der Geſchichtſtoff der altſprachlichen Lektüre läßt
ſich für den Aufſatz nur dann fruchtbringend verwerten und aus⸗

ſchöpfen , wenn die deutſchen mit den lateiniſchen oder den griechiſchen
Unterrichtsſtunden in der Hand eines Lehrers vereinigt ſind . Zu
allernächſt erwächſt aus den zweckmäßig geleiteten Überſetzungs⸗
übungen mannigfacher Nutzen . Nicht nur die logiſche Strenge in

4 *
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Formenlehre und Syntax , die klaren und beſtimmten Fügungen
des Satzbaues und der Periode , das geordnete Denken an ſich , das

beſonders dem Lateiniſchen einen ewigen Bildungswert verleiht , üben

nachhaltigen Einfluß auf das Denken , Sprechen und Schreiben in

der Mutterſprache aus : ſelbſt die Gegenſätze in Syntax , Satzbildung
und Periodenbau können der deutſchen Stilbildung zu gute kommen .

Nur müſſen bereits den Tertianern dieſe Gegenſätze in klaren und

feſten Formen zum Bewußtſein gebracht werden . Die praktiſche
Übung macht ſie darauf aufmerkſam , wie ſich die lateiniſche Periodi —

ſierung mit der Vorliebe für ſubordinierende Einfügung von der

deutſchen Eigenart der Beiordnung der Satzbilder unterſcheidet , wie

die Perioden dort durch formale , hier durch rein gedankliche Ver —

bindung aneinander geknüpft werden . Wird bei der Übertragung
frühzeitig darauf hingewirkt , das lateiniſche Periodengebäude in ein⸗

zelne ſelbſtändige Satzelemente geſchickt zu zerteilen , die zahlreichen
Participial - und Infinitivkonſtruktionen ſinngemäß in oft ganz kurze

ſubſtantiviſche oder adverbiale Ausdrücke umzuwandeln , wird der

Überſetzer dazu angehalten , die eigenartigen relativen Anknüpfungen
und die ſogenannten „ Daß “ - Sätze zu beſeitigen , ſo iſt ſchon etwas

für einen brauchbaren deutſchen Stil gethan .
Der reifere Überſetzer wird den reicheren Wortſchatz der deut⸗

ſchen Sprache ausnutzen lernen und durch praktiſche Übung belehrt
werden , daß unſere höhere Entwickelung des Geiſtes , der Empfindung
und des äußeren Lebens viel feinere und vielgeſtaltigere Modifi⸗
kationen des Ausdrucks herausgebildet hat . Welchen Reichtum an

Subſtantiven hat nicht das Deutſche vor dem Lateiniſchen vor —

aus ; man denke z. B. nur an die Fülle der ( allerdings durch ein

rationales Band verknüpften ) Bedeutungen des Wörtchens res , das

philologiſche Forſchungen bei Nepos 284mal , in Cäſars galliſchem

Krieg 375mal gezählt haben !
Anderſeits dürfen wir nicht unſere Anſprüche zu hoch ſchrauben

und vom Schüler gar noch verlangen , er ſolle auch die wechſelnde
Originalität des Stils bei allen Autoren bis zur feinen Färbung
des Tones nachahmen ; ! ) es iſt das Höchſte , was wir erreichen
können , wenn er im allgemeinen die Dichter in ein poetiſches , die

1) „ In der Lektüre des Homer ſei ſie (die Sprache der Überſetzung) naiv
und lieblich , des Herodot einfach und treuherzig , des Demoſthenes feurig und

patriotiſch , des Sophokles erhaben und geiſtreich , des Tacitus ernſt und ſcharf ,
bisweilen bitter , des Horaz lebensvoll und heiter , des Cäſar ſachlich und ge⸗
haltvoll , des Plato ideal und tief , in der Lektüre aller aber kraftvoll und maß⸗
voll “! Rothfuchs Programm , Gütersloh , 1887 . ( Daſelbſt eine Reihe treff⸗
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Hiſtoriker in ein korrektes und präciſes , Tacitus vielleicht in ein ge⸗
drungenes , feierliches Deutſch zu übertragen verſteht . Die Ver⸗

deutſchung ſei nur treu und angemeſſen , möglichſt fließend und ſtil⸗
rein , dann wird ſie nicht unbeträchtlich die ſtiliſtiſche Sicherheit des

Schülers fördern , während hingegen die Gewöhnung an ein ſklaviſches
Überſ etzen und ein Kleben am lateiniſchen Satzgefüge alle ſtiliſtiſchen
Übungen in der deutſchen Stunde zu einer Bamidrmäsbelt macht .
Dann hätten diejenigen recht , die da beklagen , daß unter dem

Druck der alten Sprachen die Stilbildung verkümmere . „ So kann

das Lateiniſche zwar ein arger Sprachverderber , aber auch ganz
gewiß ein ſehr guter , wenn nicht geradezu der beſte deutſche Sprach⸗
bildner ſein . “ ! )

Wie ſollte der Notbehelf deutſcher Überſetzungen in den Händen
der Schüler dieſe ſprachbildenden Vorzüge erſetzen ? Nirgends wie

bei den Alten ſind Inhalt und Form ſo untrennbar zu einer Ein⸗

heit verbunden , und gerade dieſe harmoniſche Übereinſtimmung ent⸗

hält eine unerſetzliche gedanken - und ſprachbildende Kraft für den

unreifen Menſchen . Nicht minder hat die Erfahrung gezeigt , wie

gerade in der Einſeitigkeit 8Beſchränkung der römiſchen Autoren

die beſte Vorſchude und Vorbereitung des unfertigen , wachſenden
Geiſtes für das Studium unſerer beſten Sprachdenkmäler be⸗

ruht , die ein reiferes Denken und ein hochentwickeltes Empfinden

verlangen.
Das Suchen nach treffende Ausdrucksformen und Redewendungen

erweitert bei dem Überſetzen einer fremden Sprache den Sprach⸗
ſchatz, indem es die twpiſche Armut auf lexikaliſchem Gebiet bereichert
und das Sprachvermögen zu einer wachſenden Mannigfaltigkeit ,
Kraft , Freiheit und Geſchmeidigkeit erzieht . So finden klares Denken ,

Sprachfertigkeit und Sprachgefühl ihre wechſelſeitige wirkſame Förde⸗
rung . Gleichwohl weiſen wir die ſchriftlichen Muſterüberſetzungen
nicht gern den an ſich ſtofflich ſehr belaſteten drei deutſchen , ſondern
den fremdſprachlichen Stunden zu . Wird einmal eine

häusliche Muſterüberſetzung aus Cäſar, “Ovid oder Xenophon und

Thukydides einer Aufſatzleiſtung gleichgeſtellt , ſo muß man mit Rück⸗

ſicht auf die vielen unkontrollierbaren Hilfsmitte, die dem Schüler
zu Gebote ſtehen , bei der Beurteilung der grammatiſchen und logiſchen

lcher Bemerkungen zur Methodik der Überſetzung und Interpretation , beſonders
über die Anwendung der Normalſtufen⸗ und Intereſſendidaktik in der Lektüre .

Vgl . Rothfuchs , Zur Methodik des altſprachlichen Unterrichts . 3. Aufl . 1893 .

Bekenntniſſe aus der Arbeit des erziehenden Unterrichts .
1) Steinmeyer in den Blättern für höheres Schulweſen , 1886 .
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Richtigkeit ſowie bei der Anforderung an Feinheit und Fluß in

Ausdruck und Satzbau recht genau und ſtreng verfahren .
Meiſter der deutſchen Proſa haben von jeher die ſchriftlichen

Überſetzungsübungen ſehr hoch geſchätzt . ) ) Unter dem Einfluß einer

utilitariſtiſchen Zeitſtrömung ſind weite Kreiſe heute nur zu ſehr ge —

neigt , die fruchtbaren Elemente zu verkennen , die unſere Sprache dem

Lateiniſchen und Griechiſchen verdankt . Viele denken heute nicht mehr
daran , daß unſere Proſa ohne die ſtrenge lateiniſche Schulung ſich

überhaupt nicht einen logiſch korrekten und durchſichtigen Satzbau
erworben hätte ; ſie beachten nicht mehr , daß die Römer und Griechen

nicht bloß in den Kunſtformen der Sprache , ſondern auch in der

treffenden Schärfe und logiſchen Klarheit des Ausdrucks und der

Gedankenentwickelung die Lehrmeiſter unſerer beſten deutſchen Proſa⸗
ſchriftſteller und Dichter geweſen ſind und vergefſſen , daß einſt Klopſtock ,

Leſſing , Wieland, ? ) Schiller , Goethe in Form und Stoff der Dar⸗

ſtellung herangewachſen ſind an den Muſtern des klaſſiſchen Alter⸗

tums . Eine hohe Würdigung dieſes Einfluſſes ſchließt keineswegs
die Anerkennung der Einwirkungen aus , die das lebendige fran⸗

zöſiſche und engliſche Schrifttum auf die Entwickelung des Stils

unſerer erſten Autoren ausgeübt hat . Winckelmann , ein Meiſter

deutſcher Proſa von ſelbſtgeſchaffener Eigenart, ) erhielt von der

Schule das Zeugnis , daß er zwar ein guter Lateiner , aber ein

ſchlechter deutſcher Stiliſt ſei . Er verdankt zwar das Kräftige ,
Gehaltvolle und Edle in Ausdruck und Darſtellung den altklaſſiſchen
Sprachdenkmälern und dem Geiſt der Antike , aber das eigenartig
Anſchauliche , die ſinnliche Fülle , das begeiſtert Gehobene ſeiner Dik⸗

tion hat er erſt am Italieniſchen herausgebildet . Mit Leſſing , Kant

und Herder ward Winckelmann der Schöpfer des deutſchen Proſa⸗

1) Mommſen äußerte ſich gelegentlich : „ Meines Erachtens iſt ſchrift⸗
liches Überſetzen aus fremden Sprachen bei weitem die zweckmäßigſte Form der
Bildung des deutſchen Stils , natürlich muß der Lehrer darauf halten , daß dann
Demoſthenes ſo deutſch redet , wie Reiske ihn reden läßt . “

2) Herbeiziehen könnte man das Selbſtzeugnis Wielands , er habe an
Cicero ſein Deutſch gelernt , wenn nur nicht die Xenien dem Freunde in liebens⸗
würdiger Bosheit einen Lebensfaden wünſchten , der der Länge ſeiner Perioden
entſpräche ! — Über Goethe vgl . S. 83 f .

3) Vgl . Goethe , Winckelmann und ſein Jahrhundert . Nach Gervinus
iſt die Charakteriſtik Winckelmanns die beſte , die Goethe geſchrieben . Er hat
die Schriften des genialen „Entdeckers “ der griechiſchen Schönheit eifrig ſtudiert
und verdankt ihnen viel . — Hervorragend in Hinblick auf Verarbeitung des
biographiſchen Materials Juſti , Winckelmann , ſein Leben , ſeine Werke und ſeine
Zeitgenoſſen , 1866/72 .
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ſtils für wiſſenſchaftliche Darſtellung . Wieland , Leſſing , Schiller
haben von den Franzoſen , beſonders Voltaire , gelernt ; hier fanden
ſie die fließende Leichtigkeit und geiſtvolle Eleganz , die glänzende
Färbung und durchſichtige Gliederung . Goethes Proſa entſprang
reicheren Quellen ; es dürfte ſchwer zu entſcheiden ſein , welche fremde
Sprache den tiefſten Einfluß ausgeübt hat . Weit mehr iſt A. von

Humboldt mit ſeiner Kunſt der brillanten Schilderung bei den Fran⸗

zoſen in die Schule gegangen . Was dagegen heute unſere kunſt⸗

mäßige Darſtellung von den franzöſiſchen Vorbildern lernt , ſchlägt
oft durchaus nicht zum Vorteil der Entwickelung unſeres Schrifttums ,
beſonders der dramatiſchen Litteratur , aus .

Es iſt wunderbar , welches Anpaſſungsvermögen und welche

Aufnahmekraft unſere Sprache für die Eigentümlichkeiten fremden

Schrifttums hat . Wie verſtand es Voß , ſein Deutſch der griechiſchen

Eigenart bis ins kleinſte anzuſchmiegen , wie Wieland , das griechiſche
Weſen zu dem deutſchen hinüberzuziehen , wie ſchließlich Geibel , beide

Vorzüge in ſeinen poetiſchen Uberſetzungen zu vereinen ! A. W. Schlegels

Überſetzungen haben Shakeſpeare zu einem deutſchen Dichter gemacht ,
der tiefe Spuren in der Entwickelung unſerer Sprache und Gedanken⸗

welt ſchon ſeit Leſſing hinterlaſſen hat . Und in welchem Maße haben
es Rückert und andere verſtanden , den deutſchen Sprachſchatz ſelbſt

durch den fremdartigen Gedankeninhalt und die Gefühlswelt der

orientaliſchen Litteraturen zu bereichern !

„ Die Erhaltung und Fortbildung unſerer reichen und herrlichen

Sprache bleibt unbeſchadet ihrer Eigenart auf ſtetige Fühlung mit

anderen alten und neuen Kulturſprachen angewieſen . “ )

Unſere Ausführungen wollen die Auswertung der altſprachlichen
Lektüre für den deutſchen Aufſatz rechtfertigen , ſie wollen die rein

formale und geiſtige ſtilbildende Kraft der altklaſſiſchen Sprachen ,

beſonders des Lateiniſchen , mindeſtens gleichwertig neben den ſprach⸗
bildenden Einfluß des Franzöſiſchen und Engliſchen ſtellen .

Im Gegenſatz zu der Anſicht unſeres geiſtvollſten Syſtematikers
des Schulgeſchichtsunterrichts ſind wir überzeugt , daß für die Tertia

1) Vgl . die lehrreichen Aufſätze von Rümelin in der Deutſchen Rundſchau ,
Bd. 59 ( 1889 ) und H. Grimm daſ . Bd. 89 ( 1888 ) ( auch Eſſays IVI4890 ] S. 33 ff).

Dazu B. Förſter , „ Der deutſche Proſaſtil in unſeren Tagen “ und Logander
in den preußiſchen Jahrbüchern , 1888 , S. 109 ff. 1892 , S. 782 ff. Vorzüglich

Behagel , Die deutſche Sprache , 1886 ( Wiſſen der Gegenwart , Band 54) .



Die Quellenlektüre Cäſars und Kenophons .

die Quellenlektüre Cäſars und Xenophons reiches Mate —

rial zu deutſchen Ausarbeitungen der mannigfachſten Gattung bietet ,
von der einfachen , verkürzenden Geſchichtserzählung und dem Zu⸗
ſammenfaſſen getrennt erzählter , aber zuſammengehöriger Vorgänge
bis zur freien Umformung und Verwertung des Stoffes .

Die Rückſicht auf den Aufſatz nötigt die altſprachliche Lektüre ,

auf das Erfaſſen der ſachlichen ( geographiſchen , kriegsgeſchichtlichen ,
verfaſſungsmäßigen , religiöſen u. ſ. w. ) Elemente das Schwergewicht
zu legen , nicht auf die grammatiſche Ausbeute . Sicherlich darf

man in der Obertertia ſchon etwas mehr als bloße Auszüge ſtoff⸗

lich abgerundeter größerer Abſchnitte verlangen . Eine für Lehrer
und Schüler gleich anziehende Aufgabe iſt es , den Stoff nach ge —

wiſſen veränderten und allgemeinen Gedanken zu ſammeln und zu

beleuchten , um ſo die ſchriftliche Darſtellung von den Feſſeln zu

befreien , in die ſie die Sprache der lateiniſchen oder griechiſchen
Vorlage einſchränkt ; ſo wird die Sprache des Aufſatzes an Beweg —
lichkeit und Natürlichkeit in Ausdruck , Satzbau und Gedankenfolge
gewinnen . Nach wechſelnden Geſichtspunkten , die ſich den geſchicht⸗
lichen Verhältniſſen anpaſſen , kann der vorliegende Stoff in andere

Formen umgegoſſen werden . Es laſſen ſich z. B. die Thaten der

einzelnen Legaten Cäſars bald als referierende Geſchichtserzählung ,
bald als mündliche oder ſchriftliche Berichte behandeln . Und ſelbſt
die letzteren laſſen noch mannigfache Modifikationen zu . Einige
Beiſpiele : ein Winterlager ohne Befehl des Oberfeldherrn zu ver⸗

laſſen , ging gegen die römiſche Disciplin und militäriſche Ehre
(Ogl. bell . gall . 5, 28) ; da laſſe man doch den Galba über die

Verlegung ſeines Winterquartiers nach der Provinz , zu der ihn
überlegene Angriffe nötigten , einen Rechtfertigungsbericht an Cäſar

ſchreiben ; — Der Legat Q. Cicero , deſſen Umſicht Cäſar rühmend
hervorhebt , hat an ſeinen Bruder in Rom ſo manchen Brief über

ſeine und Cäſars Kriegsthaten und über andere Dinge geſchrieben ,
er hatte ſelbſt auf dem zweiten Zuge nach Britannien noch Zeit
zu poetiſchen Schilderungen ; — Bei den intereſſanten Kämpfen um

Gergovia ſpielt die Tapferkeit einiger Centurionen eine große Rolle ;
ſollte nicht einmal einer der Braven von den eigenen und ſeines Feld⸗
herrn Heldenthaten ſeinen Angehörigen in Italien berichtet haben ? —

Das Vertrauen , das Cäſar dem Labienus entgegenbrachte , hatte das

Selbſtgefühl des Legaten in dem Maße geſteigert , daß er ſich Cäſar
gleich dünkte und nach ſeinem Abfall von Cäſar dem Pompejus
und deſſen Anhang eine blinde Verachtung der Macht Cäſars ein⸗

flößte . Dabei hat Labienus von ſeinen Ruhmesthaten und ſeinem
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Anteil an dem Eroberungswerk Galliens viel erzählt und reichlich
geprahlt . “) —

Es eignen ſich derartige Übungen , die den Stoff unter einem
veränderten Standpunkt betrachten und in verſchiedene Formen ein⸗
kleiden , vorzüglich , eine ſelbſtändigere Geiſtesthätigkeit in der Klaſſe
anzuregen .

Die Umformung der indirekten Rede Cäſars in die deutſche
direkte möge man reichlich üben ; die Verwandlung der direkten Keno —
phons in die indirekte wird geringere nutzbringende Vorteile bringen .
Zwar bietet die Übung in der indirekten Rede ein fruchtbares Feld ,
die Anwendung der richtigen Tempora und Modi zu lernen , aber

zeigt heute ſelbſt die beſſere deutſche Schriftſprache noch die korrekte

Strenge im Gebrauch derſelben ? Wie weit iſt heute überhaupt
noch die ſtrenge Form einer durchgeführten indirekten Rede üblich ?

Neben Cäſars Denkwürdigkeiten iſt die farbenreiche , lebendig
ſubjektive Geſchichtserzählung Kenophons in ſeinem Rückzug der
10000 wie geſchaffen für die Geiſtesſtufe eines Obertertianers und

Unterſekundaners . Und gerade die Mängel , die der Geſchichtsforſcher
an dem formal klaſſiſchen Werk des Atheners ſchwer empfindet , dieſes
liebevolle Haften an militärtechniſchen Einzelheiten und an Ereigniſſen ,
die gerade mit ſeiner Perſon in engerer Berührung ſtehen , dieſe Un⸗

gleichmäßigkeit in der Würdigung der Ereigniſſe , das Außerachtlaſſen
allgemeiner , rein geſchichtlicher Geſichtspunkte , werden zu Vorzügen
für den Schulzweck . Ausgewählte Abſchnitte eigenen ſich zu ähn⸗
lichen freieren Reproduktionen wie bei Cäſar . Die Rückſicht auf das

Verſtändnis und Intereſſe der Jugend muß hier gerade ſo maßgebend
ſein wie bei der Behandlung der anmutigen Erzählungen O vids .

An Stelle Xenophons und Cäſars tritt auf der Mittelſtufe
der Realanſtalten die eklektiſche Lektüre franzöſiſcher und eng —
liſcher Klaſſiker . ) ) Den ſtil - und gedankenbildenden Gehalt der

altklaſſiſchen Autoren vermögen ſie nicht vollſtändig zu erſetzen ; ?)

J) Vgl . die Themen .
2) Bequem zugänglich gemacht in den Schulausgaben .
3) Wir ſtehen hier auf dem Standpunkt der gründlichen Arbeit von Planck ,

Das Recht des Lateiniſchen als wiſſenſchaftliches Bildungsmittel ( gegenüber dem

Franzöſiſchen ) . Progr . Kgl. Realgymn . Stuttgart , 1888 und der Schriften von
O. Jäger , Ziegler im Gegenſatz zu Neudecker , Völcker u. a. Münch ,
Geſammelte Aufſätze , Deutſcher Unterricht am Realgymnaſium , S. 125 ff. möchte
die vorbildliche erziehende Kraft der franzöſiſchen und engliſchen Klaſſiker für eine

wohlabgewogene , harmoniſche Darſtellung über die alten Proſaiſten ſtellen. —

Im allgemeinen vgl . Laas , Der deutſche Unterricht , Kapitel 3 und 6. Will⸗

mann , Didaktik als Bildungslehre , II .
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die unerbittliche Logik und ſtrenge Geſetzmäßigkeit der Grammatik ,
die Klarheit und Einfachheit in Ausdruck und Gedankenentwickelung ,
die große Kunſt , das Erhabenſte und Tiefſte mit den einfachſten
Worten zu ſagen , die friſche Urſprünglichkeit und natürliche Anmut

der Darſtellung — das ſind Vorzüge der altklaſſiſchen Schriftwerle ,
die auf die formale und materiale Geiſtesbildung wie auf die ethiſche
und äſthetiſche Erziehung des unreifen Menſchen ſtets die höchſte

Wirkung ausüben müſſen .
Die Geſchichte des Mittelalters und der neueren

Zeit bietet für die Mittelſtufe in geringerem Maß dankbare Stoffe ,

ſie kann faſt ausſchließlich nur da für den Aufſatz flüſſig gemacht

werden , wo die deutſche oder die franzöſiſche und engliſche Lektüre

ergänzend und vertiefend eintritt . Die Leſebücher und Quellen —

bücher zur Geſchichte ! ) ſuchen deshalb reichlichen Stoff aus der neueren

deutſchen Geſchichte darzubieten . Eine häusliche Lektüre umfang⸗

reicherer Geſchichtsdarſtellungen muß beim Übertritt zur Oberſtufe

fortan dem Klaſſenunterricht zu Hilfe kommen. ? ) Bei der Auswahl
der Erzählungen aus dem Bereich der mittelalterlichen Geſchichte
vermeide man doch widerwärtige Streitigkeiten wie die Kämpfe der

Kaiſer mit ihren Söhnen , die Gebiete des Inveſtiturſtreites , religiöſe
und ſociale Kämpfe mannigfacher Art ebenſo wie die Zeiten des

Elends und des Verfalls des Deutſchen Reiches . Man wähle die

Stoffe zur ſchriftlichen Reproduktion aus den glanzvollen Epochen ,
aus denen bedeutende Männer und wunderbare Thaten hervorleuchten .
Unſere vaterländiſche Geſchichte iſt doch ſo reich an herzerhebenden
Perſönlichkeiten und erfreulichen Lichtbildern , daß es ſchier unbegreif⸗
lich erſcheint , weshalb Themenverfaſſer an den unglücklichen Zeiten

haften oder gar ſo grauenvolle Geſtalten aus dem Schattenreich
heraufbeſchwö ' ren wie in Aufgaben der Gattung : Über gewaltſame
Todesarten der Fürſten ; Die Scheuſale und die Wohlthäter der

Menſchheit ; Die geſchichtlichen Blutzeugen der Wahrheit ; Die Nacht⸗
ſeiten der Weltgeſchichte ; Die weltgeſchichtlichen Selbſtmorde !

Auf der Unterſtufe muß ſich die Geſchichtsdarſtellung um einzelne ,
die Zeit beherrſchende Perſönlichkeiten konzentrieren ; auch in den

mittleren Klaſſen wird ſie den gleichmäßigen Entwickelungsgang auf⸗

1) Dazu Th. Flathe , Deutſche Reden . Denkmäler zur vaterländiſchen
Geſchichte des 19. Jahrhunderts . 2 Bände . 1893/94 .

2) Man empfehle dem eifrigen , geiſtig regen Schüler der Sekunda nicht
die Lektüre rein wiſſenſchaftlicher Darſtellungen , ſelbſt nicht Mommſens römiſcher
Geſchichte ; wir haben ſo vorzügliche Darſtellungen für das jugendliche Verſtändnis ,
unter denen wir nur auf die Bücher Oskar Jägers hinweiſen .
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geben und den Stoff um die Geſtalten gruppieren , in denen ſich die

geſchichtliche Idee und der Charakter der Epoche zu Fleiſch und Blut

verdichten ; ſie wird mit vertiefender Ausführlichkeit nur an den Ab⸗

ſchnitten verweilen , wo die Geſchichte von idealen Antrieben bewegt
ſich epiſch und dramatiſch geſtaltet . Die Erzählungen aus dem Leſe⸗
buch treten in enge Beziehungen zu der Geſchichtſtunde . Vor allem
kommt das Helden und Thaten verherrlichende Gedicht als Förderer
phantaſievoller Geſchichtsanſchauung hinzu . ! ) Mit ſeinem ethiſchen
Gedankengehalt trägt das Gedicht zur Vertiefung und Verinnerlichung
des Geſchichtſtoffes das meiſte bei .

Iſt die Fähigkeit erworben , einen Geſchichtſtoff unter einem ver⸗
änderten Geſichtspunkt zu gruppieren und darzuſtellen , hat man den

Gedankengehalt eines Gedichtes für die Erzählung zu verwerten ge⸗
lernt , ſo darf man ein freieres Schalten über einen beſtimmten
Geſchichtsinhalt in der ſchriftlichen Aufſatzübung damit anbahnen , daß
man das Schwergewicht der Darſtellung mehr und mehr von der

Folge der Thatſachen auf den in ihnen ruhenden ethiſchen Gehalt
verlegt . Man ſtellt einen inhaltvollen Erfahrungſatz auf und fordert ,
es ſoll die allgemeine Wahrheit desſelben aus der Geſchichte erläutert

und beſtätigt werden . Wenngleich die exempla der Geſchichte in dem

rhetoriſchen Schema nur einen Teil der allgemeinen Beweisführung
ausmachen , ſo bringt es doch dem Schüleraufſatz nicht geringen Nutzen ,
den Giltigkeitsnachweis auf den Bereich des geſchichtlichen Erfahrungs⸗
ſtoffes zu beſchränken und die in den Geſchichten ruhende ſittliche
Wahrheit als Beleg und Beweis herbeizuziehen . Die Geſchichte iſt
die angeſammelte Erfahrung des Menſchengeſchlechts , ſie ſchließt Ge—⸗

danken⸗ und Lebenskreiſe von Jahrhunderten in ſich ein . Das Be⸗

grenzte und Sachliche des aus dieſem reichen Quell ſchöpfenden
Beweismaterials hat für dieſe Stilübungen beſondere Vorzüge , ſie

ſind die beſte Vorarbeit für die „ Abhandlungen “ der Oberſtufe .
Wollen wir den hohen Anforderungen , die der Geſchichtsunterricht

an die Auffaſſungskraft der Unterſekunda nach den neuen Lehrplänen
ſtellt , gerecht werden, ) ſo müßten die elementaren Anfänge einer

geſchichtlichen Lehrmethode , welche die innere Verkettung der politiſchen

1) Während des ganzen Laufes dieſes Unterrichts ( der Geſchichte ) gebührt
ihm eine Begleitung durch Proben von Poeſie , die, wenn auch nicht uumittelbar
den verſchiedenen Zeitaltern entnommen , ſich doch auf ihn beziehen . — Immer
bleibt die Hilfe der Poeſie nötig , um die entfernten hiſtoriſchen Objekte näher
zu rücken und ſie gleichſam zu verklären ( Herbart ) .

2) Lehrpläne : Im Anſchluß an die vaterländiſche Geſchichte und die Lebens⸗
bilder der betreffenden Herrſcher vergleichende Berückſichtigung unſerer geſell⸗
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und religiöſen Erſcheinungen mit den Vorgängen der vergangenen

Epoche begreifen lehrt , bereits mit der preußiſchen Geſchichte der Ober —

tertia einſetzen . Wir würden aber der geiſtigen Aufnahmefähigkeit
des Schülers zu viel zumuten , wenn wir die Forderung , „die inneren

Verhältniſſe müſſen vor den äußeren in den Vordergrund treten ,

das Verſtändnis für den pragmatiſchen Zuſammenhang der Ereigniſſe
und für ein höheres Walten in der Geſchichte , die Fähigkeit zum Be —

greifen der Gegenwart aus der Vergangenheit müſſen vor allem ge⸗

weckt werden “ , auf das ganze Gebiet der Geſchichte der Mittel - und

Oberſtufe ausdehnen wollten . Alle überſpannten Beſtrebungen , die

den Jungen von der Obertertia aufwärts ein „tieferes Verſtändnis “

für die Geſchichtsentwickelung beibringen wollen , die gar Charakteri —

ſierungen geſchichtlicher Perioden geben und geſchichtsphiloſophiſche

Fragen erörtern wollen , um ſie für den Aufſatz zu verwerten , er —

ziehen bei den unreifen Geiſtern nur zu leicht ein überkluges und

vorwitziges Aburteilen , ein großthuendes und hohlgeiſtiges Phraſen —

tum , ſie erzeugen Wahnvorſtellungen über den Umfang und die Tiefe
des eigenen Wiſſens , das ſich doch nur recht oberflächlich und gering —

fügig darſtellt .
Mit dem Unterricht in der vaterländiſchen Geſchichte fällt für

uns Preußen die Erziehung zu einer nationalen und monarchiſchen

Geſinnung zuſammen . ! ) Haben Vorſchriften der Behörden die Kraft ,

dieſes koſtbare geiſtige Gut in die Herzen der Lehrer und Schüler ein⸗

zupflanzen ? Nicht Unterrichtsreglements , nicht Wiſſen noch Methode ,

nicht die verherrlichende Schilderung der Geſtalten und Thaten der

Herrſcher ſchlechthin bilden im Bereich dieſes Unterrichts das Weſen
der geſinnungbildenden Erziehung . Nicht ſchöner und ſchärfer können

wir ihren Inhalt und Geiſt ausdrücken als mit den Worten , die ein

edelgeſinnter Mann zur Zeit des heftigen Streites zwiſchen Ideal⸗

bildung und Nützlichkeitsbildung kund gab : „ Der religiöſen Empfin⸗

dung zunächſt ſteht die nationale Geſinnung , dazu erzieht man nicht
durch Breite und Fülle patriotiſcher Worte , nicht auch dadurch , daß

man alle Gelegenheiten aufſucht und aufgreift , bei denen man den

Zöglingen mit Anſprachen beikommen könnte oder wenn man patrio⸗

tiſchen Sinn mit nationalem Hochmut verwechſelt . Zweifellos über⸗

trägt ſich Geſinnung durch Anſchauung , durch jene geheimnisvolle

ſchaftlichen und wirtſchaftlichen Entwickelung bis zur Gegenwart unter der Her —
vorhebung der Verdienſte der Hohenzollern insbeſondere um die Hebung des

Bauern⸗ , Bürger⸗ und Arbeiterſtandes .

10 Trefflich H. Meier , Die Erziehung zur Vaterlandsliebe in Lehrpr .
und Lehrg . 14. ( 1888) .
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Wirkung , welche von Perſon auf Perſon ausſtrömt , ſie wird auch
geweckt durch erleuchtenden Hinweis , durch Anempfehlung , in einem

gewiſſen Sinn und Maß durch Lehre . Der eigentliche Boden aber ,
aus dem ſie erwächſt , iſt das perſönliche Empfindungsleben . Und

dieſes zu pflegen iſt die wichtigſte Aufgabe der Menſchenerziehung . “ “ )
Deshalb darf der Unterricht ebenſowenig in der Geſchichte wie

in der deutſchen Sprache ſich einſeitig an das rein verſtandes⸗
mäßige Auffaſſen und Erkennen wenden , wozu die leidige Abſchluß⸗
prüfung der Unterſekunda heute mehr verführt wie früher , er wird

ſich auch die Pflege des Empfindungslebens bei der Dar —⸗

bietung angelegen ſein laſſen . Verkenne niemand , wie ſchwer es iſt ,
die gedächtnismäßige Aneignung von ſo hohen ethiſchen Zwecken durch —
dringen zu laſſen : Würdige man mit warmem Anteil die opfernde
Hingabe des einzelnen zum Wohl des Mitmenſchen und des Vater⸗

landes , die Unterordnung des perſönlichen Vorteils unter eine höhere
Pflicht , die Geringſchätzung des eigenen Gutes und Wohles gegen⸗
über einer erhabenen ſittlichen und religiöſen Idee !

Die Lektüre zeitgenöſſiſcher Proſadarſtellungen und paſſender Ge⸗

dichte muß mit dem fortſchreitenden Unterricht der neueren preußiſchen
Geſchichte ſeit Friedrich dem Großen Hand in Hand gehen . Die

klaſſiſchen Darſtellungen von Archenholtz ſind ſchon von früher her
bekannt , ſie haben die Vorzüge der Kriegsgeſchichten Cäſars und

Kenophons : ein Fachmann ſchildert mit lebendigem Schwung Ereig⸗
niſſe , an denen er ſelbſt Anteil genommen hat . Auch Nettelbecks

anſchauliche Erinnerungen ſind dem Schüler noch in Erinnerung .
Arndts Schriften wirken auf Erziehung der Kraft und Wahrheit der

Sprache und des vaterländiſchen Gefühls ; ſein Leben und die wich —
tigſten ſeiner Gedichte ſind ebenſo wie Körner , und andere Dichter
aus der Zeit der Freiheitskriege bereits in der Obertertia behandelt
worden . Die Bekanntſchaft mit ihnen wird in der Unterſekunda
wieder aufgefriſcht und erweitert . ?)

Der planmäßig geleiteten Lektüre kommt vorzüglich die Aufgabe

zu , in dem erfaßten Geſchichtſtoff die Kräfte der Empfindung und

1) Vgl . Münch , Die Mitarbeit der Schule an den nationalen Aufgaben
der Gegenwart , 1890 . ( Vgl. dazu Kruſe , Zeitſchrift für Gymnaſialweſen ,
1891 . S. 45 ) ; Vermiſchte Aufſätze über Unterrichtsziele und Unterrichtskunſt , 1.

2) Die amtlichen Lehrpläne und Lehraufgaben hätten die Behandlung der

Dichter der Freiheitskriege in das Penſum der Obertertia aufnehmen müſſen . —

„ Aus deutſchen Leſebüchern “ , IV. S. 883 ff. ( Die Vaterlandsſänger der Freiheits⸗

kriege , erklärt von Polack ) und II . S. 162 ff. (hiſtoriſche Gedichte ) S. 6209 ff.

( Vaterlandslieder ) .
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Einbildungskraft zu heben und zu pflegen . Die ſchaffende Phantaſie
iſt ſtets an einen beſtimmten Gedächtnisinhalt gebunden , die Erinne⸗

rung iſt der Grund , auf dem ſie weiter aufbaut , ſie iſt gewiſſer⸗

maßen ein bewegliches , ein gelöſtes Gedächtnis , eine verwandelnde

Reproduktion . Und dieſe geſtaltende Einbildungskraft wird in dem

jungen Gemüt ſelbſt da nicht leblos bleiben , wo der Geſchichtſtoff

recht unfruchtbar und tot zu ſein ſcheint . Stets muß die lehrende

Thätigkeit den beweglichen , körperlich geſtaltenden Gedächtniskräften
der Jugend Rechnung tragen , ſchemenhaften Geſtalten Blut und

Leben einhauchen , trockene Bruchſtücke des geſchichtlichen Verlaufes

zu lebensvollen Bildern geſtalten , ohne der geſchichtlichen Wahr⸗

heit Gewalt anzuthun . “) Nicht ſchwer iſt es , im Rahmen der Auf⸗

gabe der Oberſtufe die Kräfte der gefühlvollen Einbildungskraft auf

den Gebieten der vaterländiſchen Geſchichte zu entfeſſeln , wo die

Ereigniſſe und Charaktere ein höherer Schwung beſeelt , wie in den

Jahren 1870 und 1871 , in der Zeit der Befreiungskriege mit ihrer

jugendkräftigen Begeiſterung, ihrem glühenden Idealismus , ihrer Er⸗

hebung der Seelen und Geiſter , mit ihrem Reichtum an eigenartiger

dichteriſcher Schöpferkraft !
Viel ſpröder verhält ſich naturgemäß der Geſchichtſ toff des

klaſſiſchen Altertums . Er iſt jetzt in der Oberſekunda auf ein Jahr

eingeſchränkt . Wollten wir dieſe Beſchränkung beklagen , ſo wüßten
wir nicht , wie das Geſchichtspenſum der Unterſekunda und Prima

gekürzt werden könnte , um die nötige Zeit für eine eingehendere Be⸗

handlung der griechiſchen und römiſchen Geſchichte zu gewinnen .
So bleibt dem Verehrer der klaſſiſchen Geſchichte nur die plato —

niſche Liebe zu ihr übrig , und mit Wehmut erinnert er ſich der

ſchönen Worte , mit denen einſt Arnold Schäfer ihren hohen Wert

für die ethiſche und politiſche Bildung der Jugend würdigte : „ Die
inneren Kämpfe , wie ſie Griechen und Römer zu beſtehen hatten ,

kehren in allen ſpäteren Perioden wieder ; denn ſie entſpringen dem

Weſen der menſchlichen Geſellſchaft. Aber nirgends ſind ſie mit

gleicher Spannkraft auf einem ſo engen Raume , ſo afg0ndh und

ich möchte ſagen , ſo vorbildlich durchfochten worden . Die wirtſchaft⸗

1 0 anders iſt die Aufgabe der wiſſenſchaftlichen Geſchichtsdarſtellung ,
in der die Rankeſchen Grundſätze zur Herrſchaft kommen . Kein phantaſie⸗
volles Überbrücken von Lücken in der Überlieferung , kein gefühlvolles Geſtalten

und Nachempfinden im Geiſte der Zeit , ſondern reale DDarſtellung deſſen , was auf

Grund der zuverläſſigſten Quelle geſchehen iſt . Man W auf die intereſſanten

Gegenſätze in der Art der Geſchichtſchreibung bei Max Duncker und Eduard
Meyer , bei Droyſen und B. Nieſe !
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lichen Verhältniſſe , die Entwickelung des Gemeindeweſens , Sklaverei
und Hörigkeit , Geſchlechterherrſchaft und bürgerliche Gleichberechtigung ,
Tyrannis und Pöbelgewalt und militäriſche Autokratie , die Klein⸗
ſtaaterei und die Bundesgenoſſenſchaften , die Ausgeſtaltung des Groß —
ſtaates und die Bildung von Weltreichen treten uns nach Urſprung ,
Weſen und Wirkung in hellem Lichte entgegen . Es giebt kein beſſeres
Mittel , hohlen Doktrinen und überſpannten Vorſtellungen zu be⸗

gegnen und eine echte politiſche Bildung zu erzeugen , als das Studium
des Altertums . Denn wer dieſes recht erkennt , bleibt frei von dem
Banne willkürlich ausgeklügelter oder erborgter Formeln . Er hat
ſein Urteil geſchärft für die Aufgabe unſerer Zeit und unſeres Volkes
und hat gelernt , den Wert eines den Lebensbedingungen unſerer
Nation entſprechenden Rechtsſtaates zu würdigen , wie Preußens
Könige ihn zum Segen des deutſchen Volkes geſchaffen haben . “ )

Einer mehr nach geſchichtlichen als nach ſprachlich - grammatiſchen
Geſichtspunkten geleiteten Quellenlektüre des Livius und Thueydides ,
des Tacitus und Demoſthenes , des Homer und Horaz muß heute
das Schwergewicht der Unterweiſung in der klaſſiſchen Geſchichte
überlaſſen bleiben . Im Quellenſtudium findet hier der deutſche Auf —
ſatz ſeine ſtoffliche Grundlage . Dem Trieb zum phantaſievollen
Geſtalten kann man auch hier hinreichend Spielraum gewähren , wenn
man z. B. Themen wie „ der welthiſtoriſche Kampf zwiſchen Aſien
und Europa “ in die Form faßt : „ Was die Welle des Hellespont
erzählt “.

Der im Sinne Arnold Schäfers an der klaſſiſchen Geſchichte
erzogene hiſtoriſche Sinn kann in der Prima an ſchwierigeren Auf⸗
gaben ſeine Kraft erproben . Nur bleibe auch hier der propädeutiſche
Charakter des Schulunterrichts ſtets gewahrt und verſteige ſich auch
bei der Verwertung des Stoffes für den Aufſatz nicht zu ſo erhabenen
Aufgaben , als ſie manche Themen in Programmen verraten . ?) —

1) A. Schäfer , Hiſtoriſche Aufſätze und Feſtreden . 1873 .
2) Je tiefer und gründlicher das Studium und die Kenntniſſe der Lehrer

auf dem Schulkatheder oder der akademiſchen sella curulis ſind , deſto beſcheidener
und vorſichtiger pflegen ſie mit ihren Anforderungen hervorzutreten ; denn ſie
kennen die gewaltigen Schwierigkeiten , die ſich der Erkenntnis des „ inneren Zu⸗
ſammenhanges des geſchichtlichen Verlaufes “ entgegenſtellen , ſie kennen auch das

Schwankende dieſer Erkenntniſſe . Quellenſtudium und ſelbſtändige kritiſche und

darſtellende Arbeit ſchafft und erhält dem Hiſtoriker nicht nur robur und acies

ingenii , ſondern lehrt ihn auch das richtige Maß für das geiſtige Eindringen
in den inneren Gehalt der Geſchichte finden . Im Quellenbade erſtarkt wird der

ſich nicht in byzantiniſcher Ruhmredigkeit oder demokratiſcher Verkleinerungsſucht
über Verdienſte und Größe unſerer Herrſcher ergehen , der die Thatſachen , die
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VII .

Die deutſchen Leſebücher ſuchen bei der Auswahl der Proſa —
ſtücke den Forderungen nach Berückſichtigung der neueſten Geſchichte
und der Kulturgeſchichte in weitem Umfang zu genügen . So finden
wir bereits in dem neuen Leſebuch von Muff für Obertertia einen

Aufſatz über Steuern . Viel Vortreffliches aus der neueren Geſchichts —
litteratur hat in dieſem und anderen Leſebüchern ) Aufnahme ge⸗

funden . Die nationalen , patriotiſchen Intereſſen ſtehen beim Über⸗

gang zur Oberſtufe im VordergRrund . In dem Muff ' ſchen Leſebuch
für Tertia und Unterſekunda tritt offenbar das Beſtreben hervor ,
auf beſchränktem Raum möglichſt reichhaltige Proben verſchiedener
Darſtellungen der preußiſchen Geſchichte , eigenartige Quellenberichte
und Urkunden mit ihren verſchiedenen Stilarten darzubieten . Mannig⸗
fache Muſter einer erzählenden und betrachtenden Darſtellung liegen
dem jungen Stiliſten vor , an ihnen kann er ſein unvollkommenes

Sprachvermögen und Sprachgefühl heranbilden . ?) „ Wie man in edler

Urkunden reden laſſen kann , Werke , Wort und Schrift der Hohenzollern . Das

erhabene ideale Pflichtbewußtſein , der weite politiſche Blick und die überlegene
Einſicht , die in dieſen Denkmälern hervorleuchten , üben , richtig zur Wirkung ge⸗
bracht , auf das empfängliche jugendliche Gemüt eine vorbildliche , emporziehende
Kraft aus . Was bedarf es da noch beſonderer Unterweiſungen und Wider⸗

legungen der Anſchauungen , die in der Ausdehnung der Volksherrſchaft das Heil
der Zukunft erblicken ? Erfahrene und geſchickte Lehrer behandeln die bewegenden
innerpolitiſchen und ſocialen Fragen gelegentlich , anknüpfend und ausblickend
bei analogen Erſcheinungen der Geſchichte . Stutzer ( die ſociale Frage der

Neuzeit und ihre Behandlung in OJ , Lehrg . und Lehrpr . 37. 1893 ) und As⸗

bach in ſeinem gediegenen Bericht zur 34. Direktorenkonferenz der Rheinprovinz
( 1893 ) über Umfang , Verteilung , Methode der durch die neuen Lehrpläne ge⸗
forderten Belehrungen über unſere geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Ent⸗
wickelungen (vgl. dazu Zietſchmann , S. 192 f.) geben vorzügliches Material

zur Belehrung und Vorbereitung des Lehrers ; dem Schüler bieten ſie viel zu
viel . Die auf das Referat Asbachs ſich gründende Theſe : „der Deutſche Aufſatz
iſt ein geeignetes Mittel , die Schüler der oberen Klaſſen zum Nachdenken über
ſociale und wirtſchaftliche Fragen anzuregen “ wird allgemeine Zuſtimmung
finden , wenn ſie nicht auf die Gegenwart Bezug nimmt . Stoffe , die mit den
Programmen politiſcher und ſocialer Parteien in Berührung kommen , dürfen zu
häuslichen Aufſätzen nie verwendet werden . Die Schule hat in dem heran⸗
wachſenden Staatsbürger nur die allgemeinen geſchichtlichen Grundlagen zu
legen für die ſpätere ſelbſtändige Auffaſſung der Fragen und Gegenſätze der
Gegenwart .

4) Krumbach , Geſchichte und Kritik der deutſchen Schulleſebücher , 1894 .
2) Vgl . Jonas , Muſterſtücke deutſcher Proſa . Ein Leſebuch für die oberen

Klaſſen höherer Lehranſtalten . 18912 . Sanders , Stilmuſterbuch 1886 .
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und ungezierter Weiſe ſchreiben ſoll , kann man zunächſt nur an
wohlgewählten Muſtern lernen , die man fleißig ſtudieren muß : wirk⸗
liche Fülle , Varietät , Geſchmeidigkeit , wohl gar Geſchmack iſt nur
durch anhaltende Lektüre muſterhaft geſchriebener deutſcher Poeſie
und Proſa zu gewinnen “ ( Laas ) .

Für die Obertertia und Unterſekunda bedarf das Leſebuch , das
ſich in Auswahl und Länge der Proſaſtücke beſchränken muß, ! ) einer

Erweiterung durch die Lektüre abgeſchloſſener Muſterdarſtellungen .
Nicht gern möchten wir den Aufſatz in den Dienſt einer ſtrafenden
Kontrolle der Privatlektüre ſtellen, ) wenngleich zeitweilig ein zweck⸗
mäßig gewähltes Thema wohl geeignet iſt , uns davon zu überführen ,
bis zu welchem Maße das Geleſene ſich verfeſtigt hat und verwert —
bares geiſtiges Beſitztum geworden iſt .

Es iſt üblich , größere Abſchnitte aus Schillers geſchicht —
lichen Werken als Stilmuſter leſen zu laſſen und zu Aufſätzen
zu verwerten . Der Geſchichte des Abfalls der Niederlande gebührt
nach Form und Inhalt der Vorzug . Die Auswahl geeigneter Stücke
wird von der Rückſicht auf die ſpätere Lektüre der Dramen Egmont
und Wallenſtein mitbeſtimmt . Zunächſt iſt es höchſt mißlich , die
Klaſſenlektüre gerade hier mit einem fortlaufenden , die Thatſachen
richtig ſtellenden hiſtoriſchen Kommentar zu begleiten . Sodann mag
man der Meiſterſchaft der ſtiliſtiſchen Formengebung dieſer Geſchichts⸗
proſa Bewunderung und Verehrung entgegenbringen und doch der

Anſicht ſein , daß gerade die glänzende Rhetorik und einſeitige Behand⸗
lung des Stoffes für den Schüleraufſatz nicht zur Nachahmung geeignet
iſt . Die ſtolze Fülle und die ſtets gleichbleibende , blühende Schönheit
der Sprache , den enthuſiaſtiſchen Ideenſchwung und die phantaſie⸗
volle Betrachtung der Ereigniſſe kann der Anfänger nicht nachahmen .
Zwar hat dieſe eigenartige Geſchichtsbehandlung der öden deutſchen
Geſchichtſchreibung des 18 . Jahrhunderts einen neuen Geiſt ein⸗

gehaucht und die Geſchichtslektüre in weiteren Kreiſen des Volkes ein⸗

gebürgert ; doch waltet für unſeren heutigen Geſchmack das reflektive

1) Veranlaßt durch die Forderung der neuen Lehrpläne , hat man dem
altnordiſchen Sagenſtoffe in den Leſebüchern zu großen Raum gewährt . Im
allgemeinen bringen die Jungen den Göttergeſchichten der Eddaſage mit ihrer
nebelhaften Verſchwommenheit der Geſtalten und der mangelnden Plaſtik der
Handlung zu wenig Intereſſe entgegen . Dazu haften die vielen Namen ſchwer
im Gedächtnis Mir fallen in der Wägnerſchen Bearbeitung nur zwei Zeilen in
die Augen : „ Es iſt Widofnir , der krähend Ragnarök ankündigt “ , flüſterte Högni ,
zu Gunnar gewandt . „ Guthorm , lieber Junge “ , fuhr Sigurd fort u. ſ. w.

2) Vgl . Laas , Der deutſche Aufſatz , Kap . 9: Vor allem dient der Aufſatz
zur Kontrollierung , Vertiefung , Leitung und Ausſchöpfung der Privatlektüre .

Strehl , Der deutſche Aufſatz. 5

P
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Element zu ſehr vor . Voran ſteht überall die große leitende Idee ;
von ihrer Allgemeinheit geht der Dichter und Philoſoph überall ins

einzelne . Der Popularphiloſoph iſt Geſchichtſchreiber , der die Einzel⸗

heiten der geſchichtlichen Erſcheinungen auf die vorſchwebende allgemeine
Idee zurückzuleiten ſucht , der nicht alles Wichtige mit ebenmäßiger
Ausführlichkeit und Gründlichkeit behandelt , ſondern ſich nur für

einzelne Charaktere , Situationen und intereſſante Wechſelwirkungen

intereſſiert , inſoweit ſie Träger der großen Idee ſind oder Beziehungen

zu ihr haben . In der geiſtigen und politiſchen Freiheit erkennt er den

Weſensinhalt der Geſchichte . Wo im Rahmen dieſer einſeitigen
leitenden Grundidee der Stoff trocken und reizlos iſt , ſcheint das

Bedürfnis nach Verſchönerung durch den Schmuck der Rede um ſo

reger zu werden . Der urteilende und betrachtende Schriftſteller tritt

überall aus dem Stoff heraus in den Vordergrund ; unſer Ideal

einer Geſchichtsdarſtellung verlangt aber , daß der Schriftſteller hinter

ſeinen Helden , die er in wahrheitsvoll ſcharfer Zeichnung ihres
Strebens , Leidens und Vollbringens hinſtellt , gänzlich verſchwindet
und daß die Situationen und Vorgänge zu anſchaulicher Wirklichkeit

herausgearbeitet ſind .
Dieſer Mangel der Geſchichtſchreibung Schillers erklärt ſich aus

dem reflektiven Grundzug ſeiner Dichternatur . Wir wiſſen , daß

philoſophiſche Studien ihn ſchon von der Akademie her beſchäftigten
und Neigung und Arbeitskraft des Dichters ( nach der erſten Bekannt⸗

ſchaft mit Kant ' ſchen Schriften 1787 ) ſeit dem Jahre 1792 ganz in

Anſpruch nahmen . Andere Umſtände kamen hinzu , die ſeine Geſchicht⸗

ſtudien ungünſtig beeinflußten . Während Schiller an ſeinen drama⸗

tiſchen Werken , wie wir aus dem Briefwechſel mit Goethe wiſſen , nur

nach ſorgfältigen Vorſtudien und mit größter Gewiſſenhaftigkeit ar⸗

beitete , hat er für ſeine Geſchichtswerke nur das auf der Oberfläche
liegende Material zuſammengerafft und , weniger aus innerem Drang
als von äußerer Not getrieben , den Litteraturſtoff mit journaliſtiſcher
Eilfertigkeit verarbeiten müſſen . Aus ſeinen vertraulichen Briefen
an Körner gewinnen wir einen intimen Einblick in die Werkſtätte

ſeiner Geſchichtſchreibung . Einen inneren Beruf und die notwendige
Ruhe und Sammlung des Geiſtes für die Darſtellung großer hiſto —
riſcher Stoffe hat er nicht in ſich gefühlt . Bereits am 7. Januar

1788 , mit der Geſchichte des Abfalls der Niederlande beſchäftigt , klagt
er , daß er mit einem heterogenen , trockenen und oft undankbaren

Stoffe ringe , dem er Leben und Blüte geben ſolle , ohne die nötige
Begeiſterung von ihm zu erhalten . Bei der Geſchichte des 30 jährigen
Krieges iſt das Mißverhältnis zwiſchen dem flüchtigen Studium der
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Quellen und Litteratur und dem ſchimmernden Stilgewande , das die

Mängel verdeckt , noch größer . Dieſe Schattenſeiten ſeiner Geſchicht⸗
ſchreibung hat der Dichter ſelbſt ſo rückhaltlos ſcharf beurteilt , daß
die geringſchätzigen und höchſt abſprechenden Urteile von Niebuhr und
Gervinus nicht mehr viel hinzuzufügen brauchten . “)

1) Die Beſchäftigung mit philoſophiſchen Problemen hat die ſchriftſtelleriſche
Thätigkeit Schillers von den erſten Anfängen an begleitet . Seine erſten Schriften
waren philoſophiſchen Inhalts . Das erſte Werk , das er ſelbſt herausgab , hat
den Titel : „ Uber den Zuſammenhang der thieriſchen Natur des Menſchen mit
ſeiner geiſtigen . “ ( Zweite Probeſchrift zum Zweck der Entlaſſung aus der Aka⸗
demie , vgl. K. Fiſcher , Schiller als Philoſoph , I. 1891 . ) Später entſtehen während
ſeines Zuſammenlebens mit Körner die philoſophiſchen Briefe der Thalia v. J .
1786 . Aus den Jahren 1788/89 ſtammen die Briefe über Don Carlos , das philo⸗
ſophiſche Geſpräch im 2. Buch des Geiſterſehers und das philoſophiſche Gedicht
„die Künſtler “. Bereits 1787 hatte Schiller zwei Kant ' ſche geſchichtsphiloſophiſche
Abhandlungen kennen gelernt , die ſeiner Geſchichtsphiloſophie die beſtimmende
Richtung gaben . Geſchichtſtudien unterbrachen eine Zeitlang die philoſophiſche
Beſchäftigung , ohne ſie ganz in den Hintergrund zu drängen , bis ſchließlich der
Strom der Geſchichtſchreibung von der Philoſophie gehemmt und
von der dramatiſchen Dichtung ſchließlich ganz aufgeſogen ward : Seit ſeiner
Überſiedelung nach Weimar , Herbſt 1787 , wandte er ſich faſt ausſchließlich dem
Quellenſtudium der Geſchichte zu. Der 1. Band der Geſchichte des Abfalls der
Niederlande erſchien 1788 und 89, im 8. Heft der Thalia das Bruchſtück Leben
und Tod des Grafen Egmont . Am 28. September 1789 klagt er dem Freunde :
„ Warum habe ich nicht Griechiſch genug gelernt , um den Xenophon und Thuky⸗
dides zu leſen ? Mein eigener Stil iſt noch nicht hiſtoriſch und überhaupt noch
nicht einfach , und nach den Neuern möchte ich ihn doch nicht gern bilden , am
wenigſten nach Gibbon , dem ſo hoch geprieſenen . “ Seine Vorſtudien für ge⸗
ſchichtliche Forſchung und Darſtellung erſtreckten ſich auf franzöſiſche Geſchicht —
ſchreiber ( Überſetzungen von Mercier und Reall ) , die im Geiſt der Aufklärung
des 18. Jahrhunderts mit ſophiſtiſcher Dialektik den flüchtig aufgeleſenen Geſchicht —
ſtoff behandelten und ſich kein Gewiſſen daraus machten , das Geſchehene und die
Perſonen mit ſubjektiver Willkür umzuformen . Philoſophiſche Geſichtspunkte , ein
lebhafter Stil , eine fließende Sprache waren die Hauptſache . Das Bekenntnis
des geſchichtſchreibenden Dichters an Karoline von Beulwitz : „ Die Geſchichte iſt
nur ein Magazin für meine Phantaſie , und die Gegenſtände müſſen ſich gefallen
laſſen , wie ſie unter meinen Händen werden “ dürfen wir nicht zu Ungunſten
Schillers in der Manier Janſſens ( Schiller als Hiſtoriker , 2. Aufl. , 1879 )
ausbeuten , ſondern müſſen mit Ueberweg ( Schiller als Hiſtoriker und Philoſoph ,
1884 , hrsg . von Braſch ) unter Phantaſie die geiſtige Aktivität in der Auffaſſung
des Gegebenen verſtehen . Seit 1789 bekleidete Schiller die Geſchichtsprofeſſur
in Jena und hatte ſich am 22. Februar 1790 vermählt . Seit April d. J . iſt er
mit der Geſchichte des 30 jährigen Krieges für den Damenkalender Göſchens be—

ſchäftigt . Bezeichnend für die ſchnelle , ſummariſche Arbeitsweiſe und die Behand⸗
lung des Geſchichtſtoffes iſt es, daß ſchon am 31. Mai die erſten Bogen in die
Druckerei gingen und Anfang September die beiden erſten Bücher bis zur Schlacht
bei Breitenfeld fertig waren , die den Jahrgang 1791 des Kalenders füllten (ogl.
Jonas , Schillers Briefe , Nr. 537 . 522 . 524. 528 . 546 (27. Oktober ) . Quellen⸗

5 *
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Die Geſchichtſchreibung hat heute den einſeitigen rationaliſtiſch⸗
reflektierenden Standpunkt überwunden , ſie hat den Stil und die

Betrachtungsweiſe Voltaires mit ihrer philoſophiſch - rhetoriſchen Ge —

dankenentwickelung und der Kunſt einer fließenden und verſchlungenen
Periodiſierung aufgegeben ; ſie verſchmäht den Glanz der Worte , der

Mängel und Schwierigkeit der Quellen und der Geſchichtserkenntnis
verdeckt , wahrlich nicht zum Nachteil der Wahrheit und Klarheit der

Darſtellung , des kritiſchen Durchdringens und der gründlichen Aus⸗

wertung eines vielſeitigen reichen Materials ! Eine Summe von

Faktoren hat ſeit dem erſten Drittel dieſes Jahrhunderts auf äußeres

und inneres Leben , auf Wiſſenſchaft und Sprache eingewirkt , dieſe

Wandlung herbeizuführen .

ſtudien hatte Schiller , dem Leſepublikum und der engen Zeitfriſt entſprechend ,
nicht gemacht , er beſchränkte ſich auf die Lektüre überſichtlicher Bearbeitungen des

Gegenſtandes . In vier Monaten hatte er die Arbeit fertig geſtellt ( „ Ich ſollte im
Mai den Druck anfangen laſſen , und ich hatte noch den erſten Bogen zu ſchreiben
und das erſte Buch darüber nachzuleſen ! “) . Intereſſant iſt ein Brief an Göſchen
( Jonas , Nr. 528 , vgl. 580) , aus dem wir erſehen , wie die Rückſicht auf das

Damenpublikum maßgebend für die Geſtaltung des Geſchichtſtoffs geweſen iſt .
Körner ſchreibt er : „ Die Eilfertigkeit ſelbſt war vielleicht vorteilhaft für den

hiſtoriſchen Stil , den ich hier wirklich weniger fehlerhaft finde , als in der nieder⸗

ländiſchen Geſchichte . “ Schwere Krankheit und ihre Nachwehen hemmten ſeit
Winter 1790/91 die Fortſetzung der Geſchichte , für die ſein Intereſſe ſchon er —
kaltet war . Einen kleineren Abſchnitt ſchrieb er nieder im September 1791 ; er

erſchien im Kalender für 1792 ( S. 389 —472 ) . Den Reſt arbeitete er Ende Mai bis

zum 21. September 1792 aus ( Ich beſtimme höchſtens vier Stunden zum Schreiben
und etwa zwei zum Nachſchlagen ; im Juli : Die Laſt des 30jährigen Krieges
liegt ſchwer auf mir ) . Des mühſeligen , trockenen Geſchichtſtudiums iſt er herzlich
ſatt . In einem Briefe vom 16. Mai 1790 , woer verſichert : „Freilich zu einem

meiſterhaften Profeſſor werde ich mich nie qualificieren “, heißt es : „ Die alte

Luſt zum Philoſophieren erwacht wieder , und am Ende kommt es auch wieder
an Julius und Raffael . “ Am 18. Juni 1790 ſchreibt er Körner ( nach der
Mitteilung , daß der 30 jährige Krieg ihn kaum zu Atem kommen laſſe ) : „Viel
Glück zu der neuen Kant ' ſchen Lektüre . Hier höre ich ſie zum Sattwerden preiſen .
Haſt du Reinholds Kant ' ſche Briefe geleſen —“ ? Nach der heftigen Bruſtkrank —
heit ſchreibt er am 3. März 1791 : „ Du erräthſt wohl nicht , was ich jetzt leſe
und ſtudire ? Nichts ſchlechteres als Kant . Seine Kritik der Urtheilskraft ... reißt
mich hin durch ihren lichtvollen geiſtreichen Inhalt und hat mir das größte
Verlangen beigebracht , mich nach und nach in ſeine Philoſophie hineinzuarbeiten . “
Vom 1. Januar 1792 : „ Ich treibe jetzt mit großem Eifer Kantiſche Philoſophie .
Mein Entſchluß iſt unwiderruflich gefaßt , ſie nicht eher zu verlaſſen , bis ich ſie
ergründet habe , wenn mich dieſes auch drei Jahre koſten könnte . “ Vom 25. Mai ,
als er ſeit einigen Tagen die dritte Fortſetzung des 30 jährigen Krieges wieder
angefangen hat , leſen wir : „ Ich leſe in dieſer Abſicht Kants Urteilskraft wieder .
Ich bin jetzt voll Ungeduld , etwas poetiſches vor die Hand zu nehmen , beſonders
zuckt mir die Feder nach dem Wallenſtein u. ſ. w. “ ( Jonas , Nr. 608) .
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Carlyle und Ranke ſind die Typen dieſer neuen Voltaire und

Schiller entgegengeſetzten Art des geſchichtlichen Stils . In Goethe
verehrte der geniale Engländer ſeinen Sprachbildner . Wie er im

engliſchen Schrifttum eine Umwälzung herbeigeführt hat , iſt bekannt .
Aber auch auf die deutſche Darſtellungskunſt und beſonders auf den
Stil der wiſſenſchaftlichen Publiziſtik hat er Einfluß ausgeübt . Faſſen
wir ſeine franzöſiſche Revolution und die kleinen Schriften ins Auge ,
in denen die Eigentümlichkeit ſeines Stils am reinſten hervortritt :
dieſe ſcharf geſchnittenen kleinen Satzbauten von ausgeprägter Eigen —
art , die gedrängte Ausdrucksweiſe , die mit der Bewältigung der Ge —

dankenfülle ringt ; das farbig Anſchauliche in der Diktion und das

nach Wahrheit Strebende in der ganzen Haltung ; das Erregte , Geiſt⸗
ſprühende , oft Springende in der Gedankenfolge — Frage - und Aus⸗

rufzeichen hintereinander ! Es iſt der ungeſtüme , vorwärts drängende
Zug in der Sprache , wie wir ihn , nicht bei den Nachfolgern des

Voltaire ' ſchen geſchichtſchreibenden Stils , wohl aber in den polemiſchen
und kritiſchen Schriften Leſſings und Goethes finden . Abgekehrt von

den Vorbildern , welche die Stubengelehrten und Philoſophen des

18. Jahrhunderts darboten , hat Carlyle und ſeine Schule den auf
lebendigen Eindruck hinſtrebenden Ton der Volksredner , den Ton

des als Anſprache gedruckten Wortes ſich zu eigen gemacht , die

Form der Rede , die ſich im Wechſelgeſpräch mit dem Leſer denkt und

ihn überzeugen und fortreißen will .

Das ſind die Einflüſſe , die Weſen und Haltung des neuen

geſchichtlichen Stils im Geſchichtswerk und im Eſſay beſtimmten : die

öffentliche Rede , die auf Wirkung zielt , das Referat im Parlament
und Gerichtsſaal , welches Begründung und Gegengründe kraftvoll
zuſammenfaßt , der populäre Vortrag , die politiſche Flugſchrift und

das Bulletin , dazu die politiſche Publiziſtik der Tageszeitung und

Zeitſchrift in bald polemiſch hinreißender , bald überlegen ironiſcher
Haltung .

Männer des öffentlichen Lebens , die in Parlament und Staats⸗

dienſt eine Rolle ſpielten , ſchrieben in England Geſchichte . Die

parlamentariſche und ſtaatsmänniſche Thätigkeit ſchuf die Eigenart
eines ebenmäßig ruhigen , referierenden Stils mit ſeinem einfachen
klaren Satzbau . Abſchnitte bei Macaulay leſen ſich wie eine groß

angelegte politiſche Parlamentsrede oder wie das Referat eines parla⸗

mentariſchen Ausſchuſſes ; man leſe die charakteriſtiſche Einleitung zu

ſeiner Geſchichte von England . — In Frankreich hat die kampfluſtige ,

parteipolitiſche Publiziſtik einen neuen Zug in die Geſchichtſchreibung

gebracht . Ihre Vorzüge kennzeichnen ſich in der ausdrucksreichen und
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treffenden Schärfe bei Angriff und Abwehr , in der ſchlagfertigen
Sicherheit der Begründung und Verwertung eines Beweismaterials ,
das alle Gebiete des geſchichtlichen Daſeins durchſucht : eigenartig iſt
die Würdigung kleiner pſychologiſcher Motive wie großer politiſcher
und volkswirtſchaftlicher Geſichtspunkte , die effektvolle Gruppierung
des Stoffes und die Virtuoſität in der Handhabung der Sprachmittel .
Die Schattenſeite dieſer Darſtellung äußert ſich dagegen in der Un —

ruhe und Befangenheit einer mehr oder minder bewußt einſeitigen
Behandlung . Der Publiziſt hat die Geſchichtsdarſtellung aus ihrer
ruhenden Objektivität herausgeriſſen : nur auf eine Seite der Wahr⸗
heit kommt es dem Parteigänger an , die bringt er in einſeitiger
Beleuchtung zur Wirkung und ſtattet ſie für ſeine Tendenz mit

allen Kunſtmitteln ſeiner Sprache aus . In Deutſchland hat dieſe
publiziſtiſche Stilgattung ſeit Gentz Bedeutung gewonnen ; ſie hat
zweifellos den alternden Strom der Fachgelehrtenſprache mit friſchen ,
feurigen Sprachſäften verjüngt , wie z. B. die Arbeiten Delbrücks und

Treitſchkes erweiſen . ! ) — Die neuen Formen des öffentlichen Lebens

wirkten aber noch weit mächtiger auf die Vielſeitigkeit und Gründ⸗

lichkeit der wiſſenſchaftlichen Behandlung als auf die Schreibart ſelbſt .
Die parlamentariſche und publiziſtiſche Wirkſamkeit brachte es

mit ſich , daß die Geſchichtſchreiber ſich weit mehr in das Studium

der Einzelheiten des geſchichtlichen Lebens verſenkten ; ſie waren ge —
nötigt , ſich die Ergebniſſe der Staatswiſſenſchaften und Volkswirt⸗

ſchaftslehre , der Verfaſſungsgeſchichte und Statiſtik weit gründlicher
nutzbar zu machen , als es die philoſophiſche Geſchichtſchreibung für
erforderlich gehalten hatte ; ihr Wahrheitstrieb ſuchte die geheimen
Vorgänge in den Höhen und Tiefen der Geſellſchaft aufzudecken , ſie
durchforſchte die diplomatiſchen Urkunden , die Memoiren , das Tage —
buch, die Tageszeitungen . Die Verwertung eindringender Detailſtudien
und die Bewältigung einer ſpröden Stoffmaſſe zog notwendig eine

gedrängte , konzentrierte Behandlung nach ſich, der Thatſächlichkeit und

Wirklichkeit wichtiger waren als Glanz und Schönheit . Das Streben

nach Wahrheit und Thatſächlichkeit , die Verarbeitung einer ins End⸗

loſe geſteigerten Specialforſchung und die Forderung nach eindringen⸗
der Quellenkritik mußte ſich andere Stilformen ſchaffen , als ſie die

rhetoriſch blühende , gemütlich anregende und ſich behaglich ausbreitende

Kunſtdarſtellung der Schule Voltaires bot .

Bereits bei Gervinus beobachten wir den bewußten Verzicht

1) Man denke auch an den bewegten publiziſtiſchen Stil in den drei erſten
Bänden der römiſchen Geſchichte Mommſens aus dem Jahre 1854 .
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auf die äſthetiſche Wirkung eines künſtleriſch gehaltenen Stils, “) Wahr⸗
heit und Belehrung ſtehen ihm voran : er will den Eindruck , den

eine Zeit mit ihrer Produktion macht , in dem Geſchichtswerk rein und

ungetrübt wiedergeben , er ſtrebt danach , „ das Innere , das Geiſtige
und Lebende überall zu ergründen “ , er will „durch Anordnung und

Verbindung wirken , nach Geſchloſſenheit und Totalität ſtreben “, die

gleichmäßig Gutes wie Schlechtes der Betrachtung unterwirft . Es

iſt die Eigenart der deutſchen Hiſtoriographie , daß ihre Vertreter

Gelehrte und Univerſitätsprofeſſoren ſind , durchaus zu Gunſten der

Gründlichkeit und Objektivität der Geſchichtsforſchung und Darſtellung .
Niebuhr , der mit den engliſchen ſtaatsmänniſchen Geſchichtſchreibern
manche verwandte Züge trägt , und der in Kritik und Stoffgeſtal⸗

tung mannigfach von ihm befruchtete und beeinflußte Ranke ſind die

Meiſter eines geſchichtlichen Stils , der in parteiloſer packender Sach⸗
lichkeit , in konkret anſchaulichen Charakterbildern , in gedankenſchwerer

Zuſammenfaſſung des Thatſächlichen ſeine Kraft ſucht . Wie verſteht
es Ranke , mit dem Enthüllen univerſalpolitiſcher und fein pſycho⸗

logiſcher Motive Licht auszuſtreuen , wie meiſterhaft durch geiſtvolle

ſchlagende Apergus Wirkungen zu erzielen , mit welcher Ruhe eine

kühle und unbefangene Haltung ſelbſt dann nicht zu verlieren , wenn

Begeiſterung den Autor durchglüht ! Stets bewahrt er die über⸗

legene freie Stellung auch da , wo die ungeheure Maſſe des Stoffes
die Klarheit und Überſichtlichkeit der Darſtellung zu trüben und zu
erdrücken droht . In der Geſchichte der Päpſte , dem künſtleriſch und

wiſſenſchaftlich vollendetſten Werke der deutſchen Geſchichtſchreibung ,
treten dieſe Vorzüge am glänzendſten hervor : Keiner Galerie von

Meiſterporträts vergleichbar , ſondern den mit Fresken Raffaels ge⸗

ſchmückten Sälen des Vatikans , wo Bild , Ornament und Architektur ,

harmoniſch zu einander geſtimmt , den Eindruck der höchſten künſt⸗

leriſchen Einheit und Vollendung hervorbringen . Der Geſchichte der

1) Auch Schloſſer hat es oft ausgeſprochen , daß er den Ruhm eines

Virtuoſen und Geſchichtskünſtlers verſchmähe , und hat an Johannes Mäller und

anderen die Sorgfalt und Mühe getadelt , die ſie auf den Stil verwandten .

Form und Darſtellung waren ihm nur Nebenwerk , der Inhalt , die philoſophiſche
und ethiſche Seite der Wiſſenſchaft die Hauptſache . Auf die ethiſche Einwirkung
kam es ihm hauptſächlich an ; hier hat er manche Berührungspunkte mit Schiller .
Unter den Erzeugniſſen der „ſubjektiven Geſchichtſchreiber “, die ſich unmittelbaren

Seeleneindrücken hingeben und mit warmer Parteinahme die Weltgeſchichte vor

ihr Richtertribunal ziehen , gebührt der Schloſſer ' ſchen Geſchichte der Vorzug . Der

lebhafte Ton , der moraliſche , liberale Grundzug , der feſte Standpunkt in Lob und

Tadel erhalten ihr noch heute einen breiten Leſerkreis ( 23. Aufl. , 1893 ) Fu der

Darſtellung überragt ſeinen Lehrer der vortreffliche Häuſſer .



—

72 Wahrheit , Klarheit , Einfachheit der Muſterproſa .

Päpſte ſchließt ſich die franzöſiſche Geſchichte mit ihrer jugendfriſchen
Färbung , ihrer lebendigen und ſcharfen Zeichnung der Charaktere und

Vorgänge zunächſt an . In ſpäteren Werken überwiegt die gleich —
mäßige kühle Ruhe mit ihren gleichförmigen , meiſt einfachen und

ſcharfgeſchnittenen Satzbauten . Die ſtrenge Thatſächlichkeit und Wahr —
heit , auch wenn ſie unintereſſant und unſchön iſt, ) der Verzicht auf
das Erwecken der äſthetiſchen Intereſſen und auf die gemütlichen Ein⸗

wirkungen des Stils , bringt es mit ſich, daß die Lektüre der Ranke ' ſchen
Proſa dem unruhigen jugendlichen Geiſt Überwindung koſtet ; erſt das

fortgeſchrittenere Geſchichtswiſſen und das gereiftere Denken kann ihr
Verſtändnis und wahren Genuß abgewinnen . )

Die klare und einfache Proſa der Ranke ' ſchen Schule ( vor
allen Sybels ) , der Guſtav Freytags klaſſiſche Eigenart nahe
ſteht , bietet mit ihren Vorzügen der Sachlichkeit und Gedanken —

klarheit Muſter der erzählenden , der geſchichtlich betrachtenden und

ſchildernden Sprache ; an ihr übe man die Sprachformen in Aus⸗

zügen und Abhandlungen der oberſten Stufe . Natürlichkeit und Grad —

heit des Empfindens und Denkens , Schlichtheit des Weſens ſind auch
die Grundlage eines reinen und edlen Proſaſtils . Sind dieſe Eigen —
ſchaften von einer wahrhaft genialen Natur getragen , ſo äußern ſie

ſich in einer Sprache voll Wahrheit , Schönheit und klaſſiſcher Ein —

fachheit , wie wir ſie ſo vollendet in den Schriften unſeres Moltke

wiederfinden .
Ein moderner Denker und Meiſter deutſcher Proſa ſagt : s) „ Auch

ſehen wir jeden wirklichen Denker bemüht , ſeine Gedanken ſo rein ,

deutlich , ſicher und kurz wie möglich auszuſprechen . Demgemäß iſt
Simplicität ſtets ein Merkmal nicht allein der Wahrheit , ſondern
auch des Genies geweſen . . . Die Wahrheit iſt nackt am ſchönſten ,
und der Eindruck , den ſie macht , um ſo tiefer , als ihr Ausdruck ein —

facher war ; teils , weil ſie dann das ganze , durch keinen Neben —

gedanken zerſtreute Gemüt des Hörers ungehindert einnimmt ; teils

1) In der Vorrede zu ſeinen Geſchichten der romaniſchen und germaniſchen
Völker ſagt er : „ Man kann von einer Hiſtorie nicht die freie Entfaltung fordern ,
welche wenigſtens die Theorie in einem poetiſchen Werke ſucht ; ſtrenge Dar⸗
ſtellung der Thatſachen , wie bedingt und unſchön ſie auch ſei , iſt ohne Zweifel
das oberſte Geſetz . “ — Vgl . den Eſſay von Julian Schmidt , Leopold von Ranke
in der Deutſchen Rundſchau , 1886 .

2) Strenge Wiſſenſchaftlichkeit und Sachlichkeit mit künſtleriſcher Schönheit
des Stils verbinden Gregorovius und Hausrath in ihren hiſtoriſchen und
poetiſchen Werken .

8
3) Schopenhauer , Über Schriftſtellerei und Stil , S. 558 f. ( Parerga

und Paralipomena , Band IV) .
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weil er fühlt , daß er hier nicht durch rhetoriſche Künſte beſtochen
oder getäuſcht iſt , ſondern die ganze Wirkung von der Sache ſelbſt
ausgeht . “

Nur teilweiſe berechtigt iſt die Klage Jakob Burckhardts , jenes
feinſinnigen Verehrers des Sprachkultus der Renaiſſance und Meiſters
einer geſchichtlichen Kunſtdarſtellung , daß man heute im Reden und
Schreiben überall der Formloſigkeit nachgehe , weil „ unter hundert
unſerer Gebildeten kaum einer von der wahren Kunſt des Perioden⸗
baus eine Ahnung beſitzt “. Auch ein Scherer ſchrieb in ganz ein⸗
fachen , knappen Sätzen , und man kann doch nicht ſagen , daß ſein
Stil einer eigenartigen Schönheit , eines poetiſchen Schwunges und
farbenreichen Glanzes entbehre . ! )

Man erziehe einen Stil , der ſchlicht und natürlich iſt , ſach⸗
gemäß , von Einſicht und Überzeugung eingegeben ; geſchmackvolle ,
geſchmeidige und wohlgerundete Formen werden bei freudiger Übung
gewiß nicht ausbleiben . —

Auf der Aneignung des Inhaltes und der ſtiliſtiſchen Ausbeute
ruht das Schwergewicht der Schullektüre , nicht in der Maſſe des
Geleſenen . Mit voller Überzeugung wird jeder Schmelzer beipflichten ,
wenn er für die Unter - und Mittelſtufe eindringlich Beſchränkung
im Leſen proſaiſcher und poetiſcher Stücke fordert ; der Sprach⸗
unterricht muß ſich vor Verflachung durch Vielleſerei hüten , und

ſicherlich fördert eine ſtrenge knappe Auswahl unter den Meiſtern ,
die man kennen lehrt , die Korrektheit der Sprache ungleich mehr , als
ein Allerlei . Von dieſen alterprobten Grundſätzen , die man aber

nicht auf die Spitze treiben darf , hat ſich ſeither der deutſche Unter —

richt der Oberſtufe leiten laſſen und ſich auf Schiller , Leſſing und

Goethe konzentriert . Die Sprache der Leidenſchaft , des erwärmenden

Gefühls und der Phantaſie ſoll Schiller lehren ; Muſter des Ver —

ſtandesſtils , Vorbilder einer knappen , ſcharfen , aller lügneriſchen
Hohlheit und Phraſe abholden Ausdrucksweiſe giebt Leſſing ; und
die Vereinigung der höchſten Vorzüge beider Stilgattungen zu
vollendeter Harmonie enthält Goethes Sprache . Nur müſſen wir
der Wandelbarkeit unſeres Sprachgebrauches Rechnung tragen und

berückſichtigen , daß ein Jahrhundert ſprachlicher Entwickelung uns
bereits vom klaſſiſchen Schrifttum trennt . Manche Wörter und

Wortverbindungen , manche Flexion und ſyntaktiſche Eigenart ſind

1) Scherers Streben war auf immer größere Einfachheit gerichtet ; Hermann
Grimm verſicherte er einſt : „ Wenn ich die Litteraturgeſchichte jetzt zu ſchreiben
hätte , würde ich alles noch viel ſtraffer zuſammenfaſſen . “
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heute nicht mehr üblich und berühren uns fremdartig ; und beſonders
in Leſſings Proſawerken iſt kaum eine Seite von einem veralteten

Sprachgebrauche frei . Gleichwohl bleiben wir unſeren klaſſiſchen

Muſtern treu : ruht doch die vorbildliche Kraft ihres Stils nicht im

Wort , ſondern im Geiſt . Und ſollte nicht gerade das Auffinden des

Abweichenden das Sprachgefühl des Schülers ſchärfen und ihn geiſtig

hineinverſetzen in den fließenden Strom der lebenden Mutterſprache ?

Auf der eindringenden , Geiſt und Form ausſchöpfenden Lektüre

der Muſterſtücke beruht das wirkſamſte Korrektiv für die typiſchen

Stilmängel : ) für den ſchülerhaften Pleonasmus , die hohle Phraſe
und das Flickwort, ) die Zerfloſſenheit und Weitſchweifigkeit , die Nach⸗

läſſigkeit in der Syntax und die Vermiſchung verſchiedener Konſtruk⸗

tionen , Redensarten und Bilder , für das Gekünſtelte und Geſchraubte
in Ausdruck und Wendungen . ) Eine gediegene Schullektüre iſt die

beſte Schutzwehr gegen die ſchädigenden Einflüſſe des loddrigen

Zeitungs⸗ “) und Romanſtils der Gegenwart . Mit der liebevollen

und eindringlichen Pflege der klaſſiſchen Schriftdenkmäler hat der

deutſche Unterricht die ideale Aufgabe auf ſich genommen , ein Hort
und Hüter zu ſein für das Schöne und Edle in Gedanken und

Schrift , ein Hort gegen die zunehmende Vergröberung und Ver —

flachung , gegen die Demokratiſierung des Empfindens und des Ge —

ſchmackes , die heute in der breiten Maſſe der Tageslitteratur un —

heilvoll hervortritt .
Die Dichter der klaſſiſchen Periode und der ſpäteren Jahrzehnte

ſchrieben für die Ariſtokratie der Gebildeten , ſie ſchrieben für ein

Publikum , bei dem ſie den vollen Bildungsbeſitz und die Geiſteshöhe
des eigenen Geſchmackes vorausſetzten ; und ſelbſt die beliebten

Schriftſteller , die ſich an die breite Maſſe des niederen Bürgertums
wandten und das bürgerliche Kleinleben der Mittelklaſſen und unter⸗

ſten Volksſchichten in Erzählung , Roman und Schauſpiel darſtellten ,

verſchmähten es , die eigene Anſchauung und Empfindung einem

niederen Geſchmacke zuliebe herabzuſetzen ; vielmehr galt es ihnen für

ſelbſtverſtändlich , das Triviale und Gemeine zu meiden und den

1) Zu Seite 11 ogl. K. F. Becker , der deutſche Stil . Neu bearbeitet

von Lyon .
2) Vgl . Goethe , Hempel XXIX . S. 253 f. : Redensarten , welche der Schrift⸗

ſteller vermeidet , ſie jedoch dem Leſer beliebig einzuſchalten überläßt . Goethe weiſt

hier auch auf Fichtes Haß gegen die euphemiſtiſchen , heuchleriſch höflichen Redens⸗

arten hin .
3) Vgl . Laas , Der deutſche Unterricht . Kap . 9.

4) Zeitſchrift für deutſchen Unterricht , 1890 . S. 518.
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Tieferſtehenden zur Höhe der eigenen Bildung emporzuziehen . Das
iſt ſeit der „volkstümlichen “ Wendung des öffentlichen Lebens und der
Litteratur ſeit Mitte des Jahrhunderts anders geworden . Der demokra —

tiſche Zug des franzöſiſchen Schrifttums mit ſeiner Verherrlichung
des Natürlichen , dem pſychologiſchen Studium der rohen Inſtinkte
des Individuums und der Volksmaſſen , der raffiniert kunſtmäßigen
Verwertung grober Wirkungen auf Nerven und Sinne hat Eingang
in die deutſche ſchriftſtelleriſche Kunſtdarſtellung gefunden , ohne einmal
die blendende Eleganz und Leichtigkeit der Vorbilder in Stil und

Kompoſition zu erreichen . Die geiſtesſchale Trivialität des Wirk —

lichen, die Gemeinheit und Armut des niedrigſten Lebens , bar jedes
tieferen Lebensinhaltes und idealer Ziele , ſind des künſtleriſchen
Studiums würdig und des Schweißes des Dichters wert ! Wenn
die flache Unbildung und Unbedeutendheit ſich in Roman , Novelle
oder Schauſpiel wiedererkennt , ſo iſt das Kunſtwerk des Beifalls der

Maſſe ſicher , ſie muß ſich nur naturgetreu photographiert wieder —

finden ! Und unmöglich kann eine induſtrielle Maſſenſchriftſtellerei
der politiſchen Zeitungen , der Feuilletons , der ſogenannten wiſſen⸗
ſchaftlichen und belletriſtiſchen Beilagen , eine auf den Erwerb ab —

zielende Fabrikation von Schauſpielen , Novellen und Romanen ſich
zu durchgebildeten Formen herausarbeiten ; alle wollen das Denken

überflüſſig machen und bieten die häßliche Weisheit des Tages auf⸗
dringlich dar . Sie wirken nicht allein geſchmackvergiftend , ſie ertöten

auch das Sprachgefühl , das ſicherlich zu Anfang dieſes Jahrhunderts
unter den „Gebildeten “ ein feineres und edleres geweſen iſt . Das

deutſche Publikum des ſogenannten Mittelſtandes hat ſeine geiſtige
Phyſiognomie verändert : ein ſcheingebildeter und eingebildeter Groß —⸗
ſtadtpöbel hat ſich als Kunſtrichter an ſeine Stelle geſetzt und wirkt
mit ſeinem gröberen Empfinden und rohen Geſchmack auf die Schrift —
ſtellerei für das Theater , die Preſſe und den Büchermarkt .

Demnach hat gerade der deutſche Unterricht der Gegenwart in

einem weit höheren Maße wie früher die verantwortungsvolle Pflicht ,
mit der liebevollen Aneignung der Schätze des vaterländiſchen Schrift —
tums ſich die Bildung des Gefühls und Geſchmackes vor⸗

nehmlich zum Ziel zu ſetzen . Liegt nur der Stoff des Kunſtwerkes ,
es gehöre der Proſa oder Poeſie an , in dem Intereſſenkreiſe des

Schülers , ruht das Schwergewicht der Darbietung und Vertiefung
mehr in der Sphäre des gemütvollen Erfaſſens als des verſtandes⸗
mäßigen Erkennens , ſo wird es auch ſein Gemüt anſprechen und

mit einer ewig wertvollen Subſtanz erfüllen , die Geiſt und Seele

Halt und Nahrung giebt ; dann wird der deutſche Unterricht ſeiner
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idealen Aufgabe nahe kommen : erſtarkt an der verinnerlichenden

Reproduktion eines nach Inhalt und Form vollendeten Gegenſtandes ,
wird der Geiſt mit einem Schatz wertvoller Gedanken bereichert , der

Sinn für das Schöne gebildet , die Seele vom Geiſteshauch des

Kunſtwerkes durchdrungen und geläutert .
* *

Der Mittelſtufe unſerer höheren Lehranſtalten

fällt die Aufgabe zu , die innere Empfänglichkeit der

Sinne für dieſes Bildungsziel in dem ſchlummernden

Bewußtſein zu wecken . Der vorbereitende methodiſche

Lehrgang arbeitet zunächſt darauf hin , Sprachver —

mögen und Sprachſinn durch Lehre und Beiſpiel zu

ſtärken ; er legt die geiſtige Grundlage für das ſelbſt —

thätige ſinnvolle Erfaſſen .
Gewandtes Sprechen und Schreiben auf Grundlage folgerichtigen

Denkens haben erſt in der klaren Auffaſſung der ſtofflichen Gliederung

und des Satzgefüges ihre Grundlage . Die zerlegende Behandlung
der materialen und formalen Elemente des vorliegenden Leſeſtücks

darf deshalb beim Übergang von der Unter - zur Mittelſtufe beſonders

an den lateinloſen Anſtalten nicht aus dem Auge verloren werden .

Auf der Unterſtufe treten das Auswendiglernen zweckmäßig aus⸗

gehobener kleinerer Proſaſtücke und vor allem eifrige Sprechübungen

lebendig fördernd hinzu . ! ) Der Betrieb der Unterrichtsſtunden bringt
es mit ſich, daß ein korrektes Schriftdeutſch , welches die ſtille Arbeit

einer aufmerkſamen und emſigen Lektüre zu allermeiſt heranbildet ,
die ſtete Wechſelwirkung mit der gebildeten geſprochenen Sprache doch

nicht verliert : ?) dafür ſorgt Vortrag und Rede des Lehrers und die

mündliche Reproduktion der Schüler . Man gewöhne ſie daran , daß

ſie ihre ſchriftlichen Erzeugniſſe ſich ſelbſt laut vorleſen , dann wird

ihnen mancher Mißklang in Wort und Gedanken ins Ohr fallen ,
der bei ſtummem Sehen des Geſchriebenen nicht ins Bewußtſein tritt .

Daß der Lehrer des Deutſchen ſich vor der Reinſchrift der Aufſfätze
die in der Kladde niedergeſchriebenen Arbeiten einiger Schüler laut

vorleſen läßt , iſt nicht allein empfehlenswert , ſondern aus einer Reihe
von Gründen durchaus notwendig .

1) Krumbach , Deutſche Sprech - , Leſe - und Sprachübungen . Zugleich
eine Ergänzung zu jedem Leſeb . und zu jeder Gramm . 1893 .

2) Goethe , Wahrh . u. Dicht . ( Ende des 10. Buches ) : „Schreiben iſt ein Miß⸗

brauch der Sprache , ſtille für ſich leſen , ein trauriges Surrogat der Rede “ , ogl.

Hildebrand , Vom deutſch . Sprachunterr . S. 32 ff. Münch , Geſamm . Aufſ . 2.
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Erſcheint trotz des vielen lauten Leſens und Sprechens , trotz
der Schenbungen und Aufſätze und des Augrinele Betriebes
der lateiniſchen Grammatik eine beſondere Lehre der deutſchen
Grammatik und Stiliſtik noch notwendig ?

Es iſt recht auffällig , wie gerade bei unſeren beſten Sprach⸗
kennern und Lehrern der methodiſche Unterricht in der deutſchenSchulgrammatik eine recht geteilte Wertſchätzung findet . Berufene
Beurteiler halten deutſch⸗ grammatiſche Lehrgänge für überflüſſig ,
andere gar für ſchädlich und weiſen die ganze ſchulmäßige Behandlung
des Lehrſſtoffes dem Lateiniſchen und Griechiſchen zu. ! ) Ein Sprach -
kenner wie Jakob Grimm behauptete , daß durch die übliche Lehrweiſe
der deutſchen Grammatik gerade die freie Entfaltung des Sprach —
vermögens bei den Kindern geſtört und eine herrliche Anſtalt der

Natur , welche uns die Rede mit der Muttermilch eingiebt und ſie
im Befange des elterlichen Hauſes zur Macht kommen lafen will ,
verkannt werde .

Die Sprache , wie alles Natürliche und Sittliche ,iſt ein un⸗

vermerktes , unbewußtes Geheimnis , welches ſich in der Sugend ein⸗

pflanzt und unſere Sprachwerkzeuge für die eigentümlichen vater⸗

ländiſchen Töne , Biegungen , Wendungen , Härten und Weichen
beſtimmt . Auf dieſem Eindruck beruht jenes unvertilgliche , ſehn —
ſüchtige Gefühl , das jeden Menſchen befällt , dem in der Fremde ſeine
Sprache und Mundart zu Ohren ſchallt ; zugleich beruht darauf die

Unerlernbarkeit einer ausländiſchen Sprache , d. h. ihrer innigen
und völligen Übung. „ Wer könnte nun glauben, “ ſagt Grimm ,
„ daß ein ſo tief angelegtes , nach dem natürlichen Geſetze weiſer
Sparſamkeit aufſtrebendes Wachstum durch die abgezogenen , matten

und mißgegriffenen Regeln der Sprachmeiſter gelenkt oder gefördert
würde , und wer betrübt ſich nicht über unkindliche Kinder und Jüng⸗
linge , die rein und gebildet reden , aber im Alter kein Heimweh nach
ihrer Jugend fühlen ? Vor 600 Jahren hat jeder gemeine Bauer

Vollkommenheiten und Feinheiten der deutſchen Sprache gewußt ,
d. h. täglich ausgeübt , von denen ſich die beſten heutigen Sprach —
lehrer nichts mehr träumen laſſen ; in den Dichtungen eines Wolframs
von Eſchenbach , eines Hartmanns von der Aue , die weder von

Deklination noch von Konjugation je gehört haben , vielleicht nicht
einmal leſen und ſchreiben konnten , ſind noch Unterſchiede beim Sub⸗

ſtantivum und Verbum mit ſolcher Reinlichkeit und Sicherheit in

der Biegung und Setzung befolgt , die wir erſt nach und nach auf

1) Vgl . Lyon in der Zeitſchrift f. deutſchen Unterricht , 7 ( 1893 ) S. 730 .



78 Stärkung des Sprachvermögens und Sprachſinnes durch die Lektüre .

gelehrtem Wege wieder entdecken müſſen . “ — Und doch haben ſprach —
gewaltige Geiſter grammatiſche Belehrung nicht verſchmäht , ſondern
oft eifrig geſucht . Der Briefwechſel zwiſchen Schiller und Goethe
legt Zeugnis davon ab, mit welcher Sorgfalt beide ſelbſt das Kleinſte
in der ſchriftſtelleriſchen Kunſt ſorgfältig abwogen , wie ſie über die
ſprachliche Form nachgedacht haben , um den beſten Ausdruck für
das Gedachte zu finden . Beſonders Klopſtock und Leſſing ſind Vor⸗
bilder in der Kunſt des Feilens und Beſſerns , jener ſtrengen Selbſt —
zucht , die nicht eher ruht , als bis der treffende Gedanke das beſte
Wort gefunden hat . Freilich haben die Meiſter unſeres klaſſiſchen 10

Schrifttums keinen grammatiſchen und ſtiliſtiſchen Unterricht in 61
moderner Syſtematik und Methodik genoſſen , ſie haben zum Teil
gar keine Schulaufſätze in heutigem Sinne geſchrieben , und doch be⸗
herrſchen ſie bereits in ihren Jugenderzeugniſſen Geiſt und Regel
der Sprache und ſind Quell und Norm für die Sprachgeſetze des
neuhochdeutſchen Schrifttums geworden . „Jeder große Dichter iſt
ein Sprachgenius , ſein Geiſt fällt mit dem Sprachgeiſt des Volkes zu —
ſammen , und er ſteht daher über der Grammatikund dem Wörterbuch. “! )

Es ſind wahrhaft ſchöpferiſche Geiſter , ausgeſtattet mit einem
natürlichen feinen Sprachſinn , die ſchaffend und bildend in ſich 19·
Quell und Regel finden , die dazu alles Gute , Schöne , Geſunde , atl
Lebenſpendende aus Schrift und Leben ſelbſtthätig aufnehmen und
in ſich neu umbilden . Doch der gewöhnliche Durchſchnittsmenſch
und mäßig Begabte , mit dem wir es in der Schule zu thun haben , 1 f
vermag aus eigener Kraft nichts Eigenartiges und Selbſtändiges em

zu ſchaffen . Nur Lehre und Übung können ihm Sprachfertigkeit
und Sprachſinn heranbilden .

Schließen ſich die grammatiſchen Unterweiſungen in der Quarta
und der Untertertia an das Satzgebäude geeigneter Leſeſtücke an, ?)
beſchränkt ſich die Behandlung nur auf die Elemente , gegen die am
meiſten gefehlt wird und in denen die Sprache ſelbſt Schwanken

1) Lyon , Das Schrifttum der Gegenwart und die Schule . Zeitſchr . für
deutſchen Unterricht , 1. 1887 . S. 143 ff.

2) Die Synthetiker , wie Ph. Wackernagel , Der Unterr . in der Mutter⸗
ſprache ( im 4. Teil ſeines deutſchen Leſeb . ) , R. v. Raum er , Der Unterricht
im Deutſchen , 1857 . 3. Aufl . ( Aus K. v. Raumers Geſch . d. Päd. ) , Schrader ,
Erziehungs⸗ und Unterrichtslehre , ſind Gegner eines deutſch - grammatiſchen Lehr⸗
betriebes ; Schrader ſagt : Zunächſt iſt ein ſyſtematiſcher Unterricht in der deut⸗
ſchen Grammatik namentlich in der Formenlehre auf den unteren und mittleren
Lehrſtufen nicht nur überflüſſig , ſondern in mehr als einem Betracht geradezu
ſchädlich . Allerdings können grammatiſche Zuthaten zu dem im Mittelpunktdes Unterrichts ſtehenden Leſeſtoff nicht ganz entbehrt werden .
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und Wandelungen zeigt , ſo wird jede ſyſtematiſche Vollſtändigkeit und
ermüdende Ausführlichkeit vermieden werden . Und ſchreitet mit der

Rückſicht auf den fließenden Prozeß des Werdens und Wachſens
einer lebenden Sprache die grammatikaliſche Sicherheit mit den

ſtiliſtiſchen Betrachtungen wachſend fort , — man läßt die Ver —

zweigungen fruchtbarer Wortfamilien aufſuchen , ſynonyme Aus —
drücke und Wendungen bilden , die wechſelnden Formen desſelben
Gedankenkomplexes finden , bildliche Redensarten gruppieren ,) hebt
gelegentlich rhetoriſche Kunſtmittel hervor , wie Parallelismus der

Sätze und Steigerung , Eigenarten in der Fügung der Sätze und

Perioden , — ſo wird der Sprachbeſitz und die Sprachgewandtheit am

kräftigſten und nachhaltigſten gehoben . Denn ohne weiteres , ohne
planmäßigen Hinweis und energiſche Einwirkung , fließen die lexi⸗
kaliſchen und formalen Elemente des deutſchen Sprachſchatzes nicht
in den unverlierbaren Beſitz des Tertianergeiſtes hinüber . Deshalb
ſind grammatiſche , ſtiliſtiſche und logiſche Ubungen in unſeren Schulen
von jeher üblich . Die Lehrpraxis kann ſie nicht entbehren ; ?)
nur auf ihrer Grundlage vermag man die Unſicherheit in Flexion
und Rektion , in Syntax und Satzbau am zuverläſſigſten zu be⸗

ſeitigen und aus den Aufſätzen die Dürre und Einförmigkeit , die

Plattheit und farbenarme Kraftloſigkeit allmählich zu entfernen .

1) Proſaſtoffe und erzählende Dichtwerke in Rückſicht auf Bereicherung
und Feſtigung des Wortſchatzes , der Kenntnis der Sinnverwandtſchaft , der
Grammatik und des Stils in praktiſchen Beiſpielen ausgewertet bei Lyon , Die
Lektüre als Grundlage eines einheitlichen und N Unterrichts in der

R3 ſchen Sprache , 1 ( Sexta—Tertia ) 1890 , vgl .S. 304 ff. (die Nibelungen ) ,
. 396 ff. ( Gudrun ) .

2) Über den deutſch - grammatiſchen Unterricht und die einſchlägigen Hilfs⸗
mittel Gronau a. a. O. Verhandl . der vierten rhein . Direktorenverſamml .
1890 (die Behandl . der Gramm . und des Leſeſtoffes im deutſchen Unterr . vor⸗
zugsweiſe in den unteren und mittleren Klaſſen ) . Litteratur bei Schiller , Handb .
S. 405 . Litteratur und Verteilung der einzelnen grammatiſchen Lehrpenſen
bei Schnippel , Ausgef . Lehrpl . , S. 11 ff. 40 ff. Die hier gegebenen Vor⸗
ſchläge dürfen nicht als Norm gelten ; ſie bieten für Schüler und Lehrer zu
viel ! Bezeichnend für den Zwieſpalt der Anſichten unter den berufenen Fach⸗
männern iſt die neunte Diktorenverſamml . der Provinz Schleſien ( 1891 ) : Der
Unterricht in der deutſchen Gramm . nach Umfang , Methode und Lehrbüchern
auf der höh. Anſt . lim Anſchluß an die Reformen von Franz Kern ] . Die Ver⸗
ſammlung erklärt den ſelbſtändigen , planmäßigen Unterricht in der Grammatik
für notwendig und folgt dabei dem Bericht ; der Gegenbericht äußert ſich da—
gegen : Ein ſelbſtändiger , planmäßiger Unterricht in der Grammatik der Mutter⸗
ſprache iſt neben dem fremdſprachlichen weder notwendig noch nützlich . — Über
den Betrieb des deutſch - grammatiſchen Unterrichts an den bayeriſchen und ſäch —
ſiſchen Anſtalten ſ. S. 14. Die öſterreichiſchen Beſtimmungen legen noch ein
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Mit feinem pädagogiſchen Geſchick zeigt Hildebrand in Lehre
und Beiſpiel , „ wie der alte hohle Formalismus auch im grammati⸗
ſchen Unterricht durch ein lebensvolles Verfahren zu erſetzen iſt ,
daß nicht Leere und Langeweile , ſondern Teilnahme und Neugier
und hohe Freude den Unterricht begleiten “. Nichts ſoll gelehrt
werden , was die Schüler nicht aus ſich ſelbſt finden können ; die plan⸗
mäßige Anlage des Sprachunterrichts leitet ſie zum Selbſtfinden und
Selbſtbeobachten hin. Aber nur eine eindringende und umfaſſende
geſchichtliche Kenntnis der deutſchen Sprache , wie ſie der Fortſetzer
des Grimm ' ſchen Wörterbuchs bereit hielt , macht die Kunſt praktiſch
durchführbar , in ſo geiſtvoller und liebenswürdiger Art ſelbſt die
Wortbildung für die Schule zu verwerten , daß der Schüler durch
die tote Form der Wörter ins lebendige Innere ſchaut .

Schwerlich wird der Durchſchnittslehrer die Fähigkeit und das
Wiſſen haben , jederzeit die vielen herrlichen Sprachbilder aus dem
inneren und äußeren Leben der Vorfahren , womöglich bis zum
Augenblick des Entſtehens zurück , in ſich wieder lebendig zu machen .
Manches Treffliche iſt beherzigenswert , was unſer Altmeiſter über
den Bildergehalt unſerer Sprache und die Verwertung für die
Schule ſagt . “) Und es iſt gewiß unſere Aufgabe , neben der Form
auch den reichen Inhalt der Sprache zur Geltung zu bringen
und des Schülers Auge für die ſchönen und tiefen Lebensbilder ,
von denen die Sprache voll iſt , zu öffnen . „ Die deutliche Anſchauung ,
die geſättigte Bildlichkeit iſt uns abhanden gekommen , die Schule muß
ſie durchaus wieder pflegen . “ Und um das Gefühl für Anſchaulich⸗
keit und Bildlichkeit des Ausdrucks zu wecken und zu ſtärken , dazu
ſind keine anderen Vorbilder beſſer geeignet als die Denkmäler der

viel größeres Gewicht auf den grammatiſchen Unterricht als die preußiſchen .Der öſterreichiſche Lehrplan ſchreibt eine zweimalige Durcharbeitung der Haupt⸗
kapitel der deutſchen Grammatik vor : ein empiriſtiſch⸗induktives Verfahren in
den zwei unterſten Klaſſen , ein ſyſtematiſch - deduktives Vorgehen in den zwei
folgenden . An den preußiſchen Gymnaſien erſtrecken ſich die grammatiſchen Unter⸗
weiſungen über vier , an den öſterreichiſchen über ſechs Schuljahre . Zeitſchriftfür deutſchen Unterricht , 1894 . S. 836 ff.

1) Hildebrand a. a. O. S. 89 ff. Dazu Beiträge in der Zeitſchrift für
deutſchen Unterricht . Beiſp . und Lehrpr . bei Münch , Ein Blick in das Leben
der Mutterſprache . Geſammelte Aufſätze , 2. Lyon , Die Lektüre als Grund⸗
lage ꝛc. ( zur Vorbereitung des Lehrers ) . A. Richter , Deutſche Redensarten ,1889 ( Hopf und Paulſiek OIII , Nr. 34. 1 II , Nr. 44 ; ogl. VIII , deutſche Aus⸗
drücke , Redensarten und Sprichwörter ) . W. Borchardt , Die ſprichwörtlichenRedensarten im deutſchen Volksmunde nach Sinn und Urſprung erläutert . 2. Aufl .von G. Wuſtmann , 1894 ( 1277 Artikel in alphabetiſcher Ordnung der Haupt⸗
begriffe ) .
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Goethe ' ſchen Sprache . t ) Herman Grimm weiſt einmal darauf hin ,
wie in der Sprache der Gegenwart der zunehmende häufige Gebrauch
unechter Hauptwörter die Kraft der Anſchaulichkeit vermindert , und
findet als eine Eigenart des Goethe ' ſchen Stils , daß er die wenigſten
Hauptwörter gebraucht ; nur je das ſechſte Wort ſei durchſchnittlich
ein ſolches , dabei ſeien die echten weit überwiegend .

Die Trennung des allgemeinen Bildungsgebietes in Fachwiſſen⸗
ſchaften und das Streben nach verkürzendem Zuſammenfaſſen hat
die ausgedehnte Verwendung der Subſtantiva herausgebildet . Die

Sprache der Wiſſenſchaft braucht eine Fülle von Hauptwörtern , ſie
kann auch Gruppen von Fremdwörtern ſubſtantiviſcher Bildung
nicht entbehren . Freilich haftet vielen dieſer Fremdwörter , beſonders
aus der Philoſophie und Rhetorik , etwas Abſtraktes an , es fehlt
ihnen das Anſchauliche , Bildliche . Gleichwohl behält eine Anzahl
auch außerhalb der rein wiſſenſchaftlichen Schriftſprache der Gegen⸗
wart ihr wohlerworbenes Bürgerrecht . Hervorragende Stiliſten und

echt deutſch fühlende Männer verſchmähen dieſe viel angefeindeten
ſprachlichen Neubürger durchaus nicht , um den Ausdruck bisweilen

feiner zu „ nuancieren “ , um die Anmut des Stils durch beſſere
Klangfarben zu erhöhen , vor allem um Begriffe ſchärfer und kürzer
zu beſtimmen . Man verpöne deshalb auf der Schule das Fremd —
wort grundſätzlich nicht und ſchütte als Anhänger der hochverdienſt —
lichen Beſtrebungen des deutſchen Sprachvereins nicht gleich das

Kind mit dem Bade aus ; ? ) man beherzige vielmehr eine Mahnung
Wilhelm Wackernagels : „ Wir können einmal den ganzen Gang und

Urſprung , den unſere wiſſenſchaftliche Bildung genommen hat , nicht
ungeſchehen machen und die Grundlagen , die ſie in Rom und

Griechenland und in Frankreich hat , nicht aufheben . Und erwägt
man die Sache nur unbefangen , ſo ſieht man alsbald , wie nöthig
und unentbehrlich grade für die Deutlichkeit der Belehrung der Ge —

brauch fremder Wörter iſt . . . “ Es hat ſich eine puriſtiſche Rich⸗
tung , die ſich die Aufgabe ſtellt , fremde Worte auszurotten und ſie

1) Zuſammenſtellungen von Binder , Sprachbilder . Aus Goethes Werken

geſammelt ( für den Schulunterr . ) 1885 . Henkel , Das goetheſche Gleichnis , 1886 .

Goethe und die Bibel , 1890 .

2) Vgl . Rümelin , Die Berechtigung der Fremdwörter , 1887 . Dunger ,
Die Sprachreinigung und ihre Gegner , 1887 . Zeitſchrift des deutſchen Sprach⸗
vereins . — Behagel , Die deutſche Sprache , S. 130 ff. Hildebrand , Der

deutſche Unterricht , S. 129 ff. ( Von den Fremdwörtern und ihrer Behandlung
in der Schule . ) Leuchtenberger , Verhandlg . der Direktorenverſamml . Poſen ,
1888 . ( Inwieweit kann die Schule die Beſtrebungen um Reinigung der deutſchen
Sprache von Fremdwörtern unterſtützen ?)

Strehl , Der deutſche Aufſatz. 6
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erſetzen , in Deutſchland vor 1871 zweimal geltend gemacht , nach der
Mitte des 17 . und zu Anfang des 19 . Jahrhunderts . „ Beidemal ent —
ſprang der Purismus aus einer übertreibenden Reaktion gegen die

herrſchende Ausländerei , und es wurde nicht bloß gegen die eigent⸗
lichen Fremdworte gewüthet , ſondern auch gegen ſolche , die ſchon
längſt durch allerlei Umgeſtaltungen zu deutſchen geworden waren .
So namentlich im 17 . Jahrhundert : man ſtieß ſich nicht bloß an
den Worten Lieutenant , Natur , Minute und ſagte dafür : Walt —⸗

mann , Zeugemutter , Zeitblick , ſondern auch Fenſter , Pabſt mußte
noch für fremd gelten und ſich eine Vertauſchung gegen Tageleuchter ,
Großerzvater gefallen laſſen . . . Ganz ſo weit ſind nun freilich die

Puriſten der neueren Zeit , wie deren Vorfechter Joh . Heinrich Campe
( 1746 —1818 ) , der Bearbeiter des Robinſons und eines eigenen
Wörterbuches , nicht gegangen . Aber ſie haben es doch auch verkehrt
genug getrieben . Es giebt , abgeſehen von den philoſophiſchen und

grammatiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Kunſtausdrücken , noch ſonſt
fremde Worte die Menge , die man ganz wohl belaſſen kann , weil

ſie eigentlich außerhalb der lebendigen Sprache liegen und nur in

eng eingeſchränkten Kreiſen gebraucht werden : indeſſen auch ſolche
wurden verdeutſcht “ u. ſ. w. —

Beim Übergang zu der Oberſtufe treten die ſittlich⸗äſthetiſchen
Intereſſen , denen das Leſebuch dienen ſoll , vor den rein ſprachlichen
zwar mehr und mehr in den Vordergrund ; aber auch hier findet
gewandtes Sprechen und richtiges Denken im Zerlegen des Aufbaus
einzelner Muſterſtücke fruchtbare Stärkung , ohne daß man mit einer
ermüdenden Analyſe alles einzelne zergliedert . ! ) Auf dieſem Wege
erlangt der Schüler ein elementares Verſtändnis dafür , wie das Ver —

hältnis von Koordination und Subordination ſich geſtaltet , wie ſich das

Beſondere dem Allgemeinen unterordnen muß , wie die in Stoff und

Gedankenfolge ruhende Verknüpfung ſich von äußerlichen Übergängen
unterſcheidet , worauf das Weſen der Einleitung , des Schluſſes und

durch gute deutſche oder zu dieſem Behuf neugebildete Ausdrücke zu 1*

1) Es erfordert längere Erfahrung , um auf dieſem ſchwierigen Gebiete
geiſtigen Ausbaus die richtige Mitte zwiſchen den formalen und logiſchen , den
materialen und ſittlich⸗äſthetiſchen Zwecken des Leſebuches zu finden . Nur keine
grammatiſchen und logiſchen Übungen in planmäßigem Auſchluß an die Klaſſen⸗
lektüre , nur kein „ Kombinieren “ und „Konzentrieren “ des Sachlichen mit dem
Sprachlichen ! Das Leſebuch iſt nicht dazu da, wie Konzeutrationsfanatiker zu
meinen ſcheinen , daß mit Erklärungen und Erläuterungen aller Art die mannig⸗
fachen Wiſſensfächer miteinander verquickt werden , um für alle möglichſt viel
Frucht zu gewinnen . Was ſich für die Volksſchule mit ihrem Einlehrerſyſtem
und dem geringen Umfang von Denken , Anſchauung und Wiſſen der Schüler
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ihr Verhältnis zum Thema beruht . ! ) Es empfiehlt ſich, den Ge⸗

dankenaufbau in knappen , vollſtändigen Sätzen in ſeiner architektoni⸗
ſchen Gliederung aufzuzeichnen , um das ganze Gebäude mit durch —
ſichtiger Klarheit dem Schüler vor Augen zu bringen . Iſt die An⸗

ordnung des Stoffes in einem Proſaſtück größeren Umfanges genau
feſtgelegt und erfaßt , ſo kann man zu einem ſchriftlichen Auszug
oder einer Inhaltswiedergabe ſchreiten . ?) Da achte man ſtreng darauf ,
daß die einzelnen Punkte der Dispoſition eine entſprechend gleich —
mäßige Behandlung erfahren , damit eine zu enge Anlehnung an

einzelne Teile der Vorlage verhütet wird .

Man gewöhne bereits den Unterſekundaner , ernſte und gediegene
Sachen mit der Feder in der Hand zu leſen . Dieſe „jſchriftliche “
Lektüre wird einzelnes , beſonders Treffliches und Bezeichnendes ,
wörtlich vermerken , größere Abſchnitte in knappen Inhalts⸗
angaben zuſammenfaſſen . Wie wichtig wird für den jungen
Menſchen , mag er ein Studium ergreifen oder ins praktiſche Leben

treten , die Fertigkeit , aus einem geleſenen Buch oder Schriftſtück ,
aus einem Vortrag oder einer Rede eine knappe , zuſammenfaſſende
Inhaltsangabe zu machen ! Er gewöhnt ſich an eine den Gedanken⸗

gehalt ſcharf zuſammendrängende Behandlung und lernt den Wert

einer knappen , inhaltreichen Sprache im Gegenſatz zu dem ſeichten
und breiten Schwall des heutigen Tagesſchrifttums würdigen . „Viele
Worte machen , um wenig Gedanken mitzuteilen , iſt überall das un⸗

als nützlich erweiſt , paßt keineswegs auch für das Gymnaſium . Zerſtreuung anſtatt
Sammlung und Vertiefung iſt der Erfolg , und ſchon der alte Quintilian ſagt :
„ Neque enim se bona fide in multa simul intendere animus totus potest . “ —

Praktiſche Winke und Beiſpiele , wie die Proſaſtücke in den mittleren Klaſſen
nutzbringend zu behandeln ſind , findet man in dem alten verdienſtlichen Buch
von Otto , Anleitung das Leſebuch als Grundlage und Mittelpunkt eines bil⸗
denden Unterrichts in der Mutterſprache zu behandeln . 7. Auflage . 1873 .

1) Laas , Der deutſche Aufſatz , S. 249ff . ( Über Einleitung und Schluß ) . —

Vgl . Deinhardt , Beitrag zur Dispoſitionslehre , 4. Aufl . 1890 . Ferd . Schultz ,
Meditationen , 1885/86 .

2) Laas , Der deutſche Unterricht , Kapitel 9. Die zum Aufmerken und
Nachdenken anregende Beſprechung der deutſchen Muſteraufſätze muß endlich eine
Einſicht in den Plan des Schriftſtellers verſchaffen , die Dispoſition bloßlegen .
Man zeigt das Fundament , die Bauſteine und die Fügungen . Namentlich wird
auf die Punkte aufmerkſam gemacht , von denen der Verfaſſer den Ausgang
nimmt , um ſein Ziel zu erreichen . Man zeigt die Stufen des Fortſchritts und
die Wendungen , die ihn markieren , die Übergänge , die Partikeln und Kon⸗

junktionen , welche den Bezug der Gedanken unter einander und zum Propoſitum
andeuten u. ſ. w. ; zuletzt wird die Abhandlung in ein überſichtliches Schema auf⸗
gelöſt ; das Ganze wird reproduziert ; der Analyſe folgt die Syntheſe ; es ent⸗
ſteht die vorliegende Kompoſition aus ihren Elementen von neuem .

6 *
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trügliche Zeichen der Mittelmäßigkeit ; das des eminenten Kopfes
dagegen , viele Gedanken in wenige Worte zu ſchließen . “! )

Bei der Auswahl der Proſaſtücke bevorzugen wir für die ſchrift⸗
liche Reproduktion die Geſchichtserzählungen unbedingt . Auszüge von
Beſchreibungen und Schilderungen verbieten ſich meiſt von ſelbſt .
Das gilt auch von den ſogenannten Charakterſchilderungen .

Wir verſtehen unter Charakterſchilderung die Darſtellung
einer durch Lebenserfahrung und Grundſätze gefeſtigten Art des
Denkens und Handelns , deren einzelne Züge als untergeordnete
Merkmale in einer beherrſchenden großen Einheit ihre gemeinſame
Wurzel finden . Der Schüler liefert aber nur ein Zergliedern in
Einzelheiten ohne organiſchen Zuſammenhang und Abhängigkeit vom
leitenden Grundzug ; ſeine Ausarbeitung kann die ſittliche Eigen —
tümlichkeit eines bedeutenden Menſchen nur in einem Aneinander —
reihen körperlicher und geiſtiger Eigenſchaften darſtellen und bleibt
bis zum Abiturientenaufſatz weit entfernt von einem geſchloſſenen ,
abgerundeten Bilde , das die Mannigfaltigkeit der Handlungen unter
einer einheitlichen Mittelrichtung zuſammenfaßt , oder gar einem
biographiſchen Mikrokosmos , in dem ganze Epochen ſich wieder⸗
ſpiegeln . Dieſe Kunſt kann die Schule nicht verlangen und nie er⸗
reichen . Sie muß ſich mit einem minder ſtrengen Erfaſſen der Auf⸗
gabe beſcheiden , unter dem Geſichtspunkt , daß die Schwierigkeiten
der Darſtellung ſich ſteigern , je mehr der innere Zuſammenhang
der einzelnen ſich oft widerſtrebenden Eigenſchaften gefunden werden
ſoll ; ſie muß zunächſt darauf Verzicht leiſten , den unveränderlich
ruhenden Grund der vorüberfließenden und wechſelnden Neigungen und
Bethätigungen in pſychologiſcher Entwickelung aufdecken zu laſſen .
Die Schulleiſtung wird ſich zuerſt mit einer biographiſchen Skizze und
einem planvollen Zuſammenhang hervorragender Tugenden und
Fehler begnügen . Die Oberſtufe lernt Charakter und Schickſal ,
geiſtige Eigenart und Lebenslauf ſcheiden . Beobachtung und Samm⸗
lung gruppieren die Materialien , in denen ſich Eigenſchaften und
Handlungen bekunden ; ſie richten zuerſt ihr Augenmerk auf die
natürlichen Bedingungen linnere Anlage , äußere Anregungen und
Einwirkungen ) , aus denen die Charaktereigenart herausgewachſen iſt .
Auf beſonders wirkungsvolle Wendepunkte in einzelnen Lebens⸗
abſchnitten iſt die Aufmerkſamkeit hinzurichten , und in der Fülle der
Lebensſchickſale und Lebensabſchnitte vorzüglich das Hauptmoment

1) Schopenhauer a. a. O. Vgl . auch S. 569 f. gegen die Wort⸗ und
Phraſenbeſchneider .
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ins Auge zu faſſen , das für die Entfaltung und Bewährung des

Charakters das bedeutungsvollſte und intereſſanteſte iſt . “)
Eine ſolche Charakterdarſtellung aus einem Dichtwerk , beſonders

aus den griechiſchen und deutſchen Epen oder aus einem Drama , wo

die Geſtalten in klaren , durch Handlungen beſtimmten Umriſſen ſich
herausheben , bietet dem jungen Schriftſteller geringere Schwierig⸗
keiten als die Zeichnung des Weſens und Strebens eines Helden
auf Grund ſeiner Geſchichtskenntniſſe . Der ſtiliſtiſche und ethiſche
Gewinn , der aus dieſer Ausſchöpfung der dichteriſchen Quelle fließt ,
iſt zudem ein weit höherer : der dramatiſche Dichter vermag die

Figuren ſeiner Helden lebendiger und körperlicher herauszugeſtalten ,
kunſtvoller und durchſichtiger in der Motivierung ihrer Handlungen ,
edler und anſprechender in ihrem Streben darzuſtellen als der Ge—⸗

ſchichtſchreiber , welcher der Wirklichkeit nachſpüren muß ; ſo hat der

Dramatiker weit wirkſamere Mittel , ſeine Helden dem Herzen des

Leſers näher zu bringen . Goethe weiſt in ſeinen Geſprächen mit

Eckermann treffend darauf hin , daß der Dichter in ſeinen Charakteren
etwas Höheres und Beſſeres geben muß als der Geſchichtſchreiber ,
daß er nach den Wirkungen , die er hervorbringen will , die Natur

ſeiner Charaktere einrichten muß .
Die Kunſt , auf Grund eines Geſchichtſtoffes einen Charakter

ſchriftſtelleriſch zu geſtalten , läßt ſich bisweilen zwecknäßig auf dem

Wege einer ſtiliſtiſchen Nachahmung von Muſterbildern erlernen .

Zu paſſenden Vorlagen wähle man jedoch nicht die kunſtvollſten
Denkmäler unſerer Proſa , ſondern ſchlichte , einfacher gehaltene Dar⸗

ſtellungen . Je höher ein Schriftſteller und Künſtler ſteht , um ſo

ſchwerer kann man ihn nachahmen , und vergeblich wird man ſich

bemühen , z. B. Leſſings Stil in ſeiner wirkungsvollen Schärfe und

ausgefeilten Vollſtändigkeit in Gedanken und Ausdruck nachzubilden .
Auch liegt heute ſein vorbildlicher Wert nicht mehr in den rein

formalen Vorzügen . H. Grimm ? ) ſagt treffend von den Nach —

ahmern der Schiller ' ſchen Sprache : „ Die Kraft der Sprache Schillers

liegt viel mehr im Rhythmus ſeiner Sätze als in der Wahl der

Worte , und Alles läßt ſich nachthun und nachahmen , nur Kraft und

Klarheit nicht . Die muß man mitbringen , und wer ſie nach Muſtern

ſich anzueignen ſucht , verliert ſich in leerer Pracht und Bombaſt .

Bombaſt iſt uns heute gefährlich . Die neueſte Schule der voll aus⸗

gießenden Begeiſterung bringt ihre Diktion mit der Schillers gern

1) Zu hohe Anforderungen bei Laas , Der deutſche Aufſatz , S. 100 ff.

2) H. Grimm , Fünfzehn Eſſays ( 1890 ) S. 81.
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in Verbindung . Bei Schiller aber bilden die Gowänder und Vor —
hänge deshalb prächtige große Falten , weil der Sturm wirklich hin⸗
einbläſt , während heute ſehr viel Tapezierarbeit thätig iſt , dieſes
künſtlich arrangirte heroiſche Faltenwerk herbeizuſchaffen , das kein
friſcher Luftzug hervorgebracht hat , der es zerſtören würde “ . Eine
urſprüngliche , aus den Tiefen eines kraftvollen Geiſtes empor⸗
wachſende Fähigkeit und Eigenart läßt ſich nicht durch mühſames
Anlernen aneignen . Zu den kunſtvollendeten Charakterſchilderungen
eines Schiller , Goethe , Ranke , Treitſchke ſteht der nachahmende
Durchſchnittsmenſch etwa in demſelben Verhältnis wie der junge
Muſikdilettant zu den Meiſterſchöpfungen der Tonkunſt , wenn ihm
zugemutet wird , ein Muſikſtück mit der individuellen Auffaſſung und
Technik eines Wagner , Liszt , Bülow oder Saraſate zu reproduzieren .

Nur bei Naturen von ſcharf ausgeprägter Geiſteseigenart
und Willensrichtung behält der Stil in jüngeren und älteren Er⸗
zeugniſſen ſeine charakteriſtiſche Beſonderheit , wie etwa bei Ranke
und Bismarck . Der vielſeitigſte und vollendetſte aller deutſchen Pro⸗
ſaiſten , Goethe , ſchrieb im Alter einen anderen Stil als in ſeiner
Jugend , deren Vollkraft der Schwung feuriger Leidenſchaft , der
Reichtum und die quellende Friſche der Diktion unter dem Einfluß
Herders auszeichnet ; Werthers Leiden , Wilhelm Meiſters Lehrjahre 1)
und die Wanderjahre ſind die drei Stufen ſeiner Entfaltung . Dieſe
edle und einfache und doch ſo ſinnlich anſchauliche Sprache , die
eine ſo ſchillernde Mannigfaltigkeit der Stilfärbung und Stilgattung
auszeichnet , nachzuahmen würde ſich wohl ſchwerlich jemand über⸗
nehmen ; denn wie erwuchs das Weſen dieſer eigenartigen Größe ? In
Goethes Sprache hat alles Aufnahme und Nahrung gefunden , was
die Welt aus Vergangenheit und Gegenwart an Form und Weſen ,
an Thatſachen und Begriffen darbot : ſeine Geiſtes⸗ und Sinnenwelt
iſt ein großes befruchtetes Erdreich , aus dem die kraftvolle Pflanze
die rohen Nahrungsſtoffe mit tauſend Faſern aufſaugt und für das
eigene Wachstum zu Blüten und fruchttreibenden Säften um⸗
geſtaltet . ) Aus den fremden und heimatlichen Litteraturen , aus

1) Scherer , Geſchichte der deutſchen Litteratur S. 684 erkennt in den
Wahlverwandtſchaften das proſaiſche Meiſterſtück ſeines ſtilvollen Realismus ,wie in Hermann und Dorothea das poetiſche . Vgl . S. 767. Dagegen hält ein
Goethekenner wie Lewes die Proſa in den Wahlverwandtſchaften für oft ſchwach,
kalt , mechaniſch im Satzbau und wegen der überwiegend abſtrakten Ausdrücke
ohne Leben .

2) In den Geſprächen mit Eckermann ſagt er : „ Wir bringen wohl Fähig⸗keiten mit , aber unſere Entwickelung verdanken wir tauſend Einwirkungen einer
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Altertum und Gegenwart , ſelbſt aus den deutſchen Dialekten und

der volkstümlichen Alltagsſprache , und am tiefſten und nachhaltigſten
aus Luthers Bibeldeutſch hat der Goethe ' ſche Genius Lebenskräfte
geſogen ; ?) die lebendige Volksſprache gab ſeinem Stil das Element

der anſchaulichen Sinnlichkeit und einfachen Natürlichkeit , jene Gegen⸗
ſtändlichkeit in Ausdruck und Gedanken , die wir als den einheit —⸗
lichen Grundzug des Goethe ' ſchen Geiſtes betrachten . Und wenn die

Götzen des modernen Schrifttums längſt in Staub und Vergeſſenheit
zerfallen , behält die allumfaſſende Schönheit des Goethe ' ſchen Stils

ihren ewig vorbildlichen Wert , ſie bleibt der Zauberborn für deutſche

Sprache und deutſches Empfinden in Schule , Wiſſenſchaft und

Leben . s )

Einer unſerer feinſinnigſten Goethekenner ſpricht gelegentlich
von einer idealen Biographie Goethes , in der die Kapitel über Stil

und Sprache noch zu ſchreiben ſeien ; in ihnen werde am über⸗

zeugendſten hervortreten , in welchem Maße Goethe heute noch wirke ,
wie ſehr die Verbindung beſtimmter Begriffe mit beſtimmten Worten

ſein Werk ſei . Jedes Wort ein Gefäß , das er mit eigenem Wachs⸗
tum bis zum Rande angefüllt hat . Man könnte ſagen , das deutſche

großen Welt , aus der wir uns aneignen , was wir können und was uns gemäß

iſt . Ich verdanke den Griechen und Franzoſen viel , ich bin Shakeſpeare , Sterne ,
Goldſmith Unendliches ſchuldig geworden . Allein damit ſind die Quellen meiner

Kultur nicht nachgewieſen ; es würde ins Grenzenloſe gehen , und wäre auch nicht

nötig . Die Hauptſache iſt , daß man eine Seele habe , die das Wahre liebt und

es aufnimmt , wo ſie es findet u. ſ. w. Am Ende des 6. Buches „Dichtung und

Wahrheit “ ſpricht er von den Einflüſſen und der Eigenart des oberdeutſchen Dialekts

und der meißniſchen Mundart und bemerkt : „ Mir ſollten die Anſpielungen auf

bibliſche Kernſtellen unterſagt ſein , ſowie die Benutzung treuherziger Chroniken⸗
ausdrücke . Ich ſollte vergeſſen , daß ich den Geiler von Kaiſersberg geleſen hatte ,
und des Gebrauchs der Sprichwörter entbehren , die doch, ſtatt vieles Hin - und

Herfackelns , den Nagel gleich auf den Kopf treffen ; alles dies , was ich mir mit

jugendlicher Heftigkeit angeeignet , ſollte ich miſſen “ u. a. — Vgl . H. Grimm ,

Fünfzehn Eſſays , IV . 1890 . Olbrich , Nachahmung der klaſſiſchen Sprachen
in Goethes Wortſtellung und Wortgebrauch . Diſſ . 1894 . ( Vgl . „ Studien zum

Einfluß der klaſſiſchen Sprachen auf Goethes poetiſchen Stil, “ 1891 . )

2) Treffend Logander , Preuß . Jahrbücher , 1892 , S. 790 f., über die

Nachahmung der Goethe ' ſchen Diktion : „ Wenn wir mit einem Hauch ſeiner er⸗

quickenden Urſprünglichkeit unſeren Stil beleben wollen , ſo gelingt das nicht,
indem wir äußerlich ihm nachahmen ; ſondern wir müſſen die empfängliche , auf

die Anſchauung gerichtete Stimmung , die ihm natürlich war , in uns zu erzeugen

ſuchen , damit aus ihr , wenn ſie durch die überlieferte Sprache befruchtet wird ,

lebendige Formen der Gedanken hervorwachſen . “ Es iſt ein Verdienſt der Vor⸗

leſungen und Schriften von Hermann Grimm , auf den unſchätzbaren Wert der

Goethe ' ſchen Proſa unabläſſig hingewieſen zu haben .
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Wörterbuch habe nur den Zweck, gerade dies zu zeigen . Nach und
neben Luther iſt Goethe der geweſen , der unſere Sprache neu ge⸗
ſchaffen hat . Wir alle fahren doch nur in ſeinen Geleiſen , und
wer ablenken möchte , ſinkt früher oder ſpäter in die gewaltigen
Spuren zurück . . . „ Goethes Periodenbau iſt ſo klar , daß er als
etwas Notwendiges und Selbſtverſtändliches erſcheint . Goethe iſt
im Beſitz jener wunderbar wirkenden Adjektiva , die , erweiternd oder
beſchränkend , mit dem Subſtantive , dem ſie verbunden werden , neue
Begriffe bilden . Goethe weiß ſeine Sätze ſo zu einander in Ab⸗
hängigkeit zu bringen , daß er ſeinen Gedanken damit unmerklich
zarte Lichter und Schatten verleiht . Ihm ſteht der unerſchöpfliche
Schatz von Bildern und Vergleichen zu Gebote , die , indem ſie den
Gedanken erſt zu verhüllen ſcheinen , ihn nur um ſo leuchtender doch
aufblühen laſſen . Er flößt jedem Leſer das Gefühl ein , als ſei
auf ihn gewartet worden , um dem Geſagten das letzte , höchſte Ver⸗
ſtändnis entgegenzubringen . Er weiß ſeiner Rede den vertraulichen
Schein des Zufälligen zu geben , der das Gefühl erweckt , als ob die
höchſte Kunſt nichts ſei als ein Sichhingeben an die Natur , die
mit ihren Reichtümern ſpielt . Er gewährt den Genuß , uns tiefer
und tiefer in ſeine Gedanken eindringen zu laſſen , die , je einfacher
ſie erſcheinen , oft nur um ſo unerſchöpflicher werden . “

Es iſt nicht ſchwer , gegen die Verehrer der Stilnachahmungen
berühmter Muſter noch eine Reihe gewichtiger Zeugniſſe ins Feld
zu führen . Hinweiſen wollen wir nur auf die Außerungen zweier
neuerer Philoſophen , eines deutſchen und eines engliſchen , die beide
Muſtergiltiges auf dem Gebiet einer gedankenvollen ſchönen und leicht⸗
flüſſigen Proſa geſchaffen haben . Schopenhauer ſagt in ſeinem
ebenſo ſcharf als geiſtvoll gehaltenen Aufſatz über Schriftſtellerei
und Stil : „ Fremden Stil nachahmen heißt eine Maske tragen .
Wäre dieſe auch noch ſo ſchön , ſo wird ſie durch das Lebloſe bald
inſipid und unerträglich ; ſo daß ſelbſt das häßlichſte lebendige Ge —
ſicht beſſer iſt . “ Das tote Phraſengeklingel , der Mangel an ur⸗
ſprünglicher Friſche iſt es , was uns aus den Aufſätzen unſerer
jungen Schriftſteller der Tertia , Sekunda und Prima ſo oft recht
troſtlos anmutet . Das koſtbare Gut einer quellenden Unmittelbar⸗
keit des Ausdrucks und der Empfindung wird durch den Mißbrauch
ſolcher Imitationen erdrückt . Je inhaltreicher und formvollendeter
ein klaſſiſcher Proſaiſt ſchreibt , um ſo inniger ſind Gedanke und
Sprachform zu einer Einheit verſchmolzen , um ſo unerreichbarer iſt
das Vorbild dem Nachahmer entrückt . Recht hat Stuart Mill ,
wenn er aus dieſem Grunde über die Stilnachahmung ſich ab —
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ſprechend äußert : ) „ Es iſt die unausbleibliche Folge der Nach⸗
ahmung von Muſtern , daß die Form den Inhalt in den Hinter⸗
grund drängt . . . Die Alten hätten ſich , wenigſtens nicht in den

guten Zeiten i —. — Litteratur , ebenſowenig etwas von einem ab⸗

ſtrakten Stil träumen laſſen , wie von einem abſtrakten Rock , da
das Verdienſt des Stils in ihren Augen eben nur darin beſtand ,
daß er ſich dem Gedanken auf das genaueſte anpaßte . Ihr erſtes
Ziel war immer , ſich durch ein genaues Studium ihres Gegen —
ſtandes einen Vorrat von Ideen zu ſichern , welche verdienten , aus⸗

gedrückt zu werden ; ihr zweites Beſtreben ging dahin , Worte zu
finden , welche geeignet waren , dieſe Gedanken mit der höchſten Ge —

nauigkeit wiederzugeben ; erſt wenn ſie mit dieſen Punkten im reinen

waren , dachten ſie an den Schmuck der Rede . Deshalb wächſt ihr
Stil , mag er nun ſchmuckreich oder einfach ſein , immer naturgemäß
aus dem Charakter ihres Gedankenganges hervor und kann von jedem ,
deſſen Ideenkreis von dem ihrigen abweicht , zwar bewundert , aber

nicht nachgeahmt werden . “

Für die Schulübungen handelt es ſich demnach nicht um eine
in Geiſt und Form eindringende Stilnachahmung, ſondern nur um
eine ganz elementare Nachbildung einfacher , in Inhalt und Sprache
leicht durchſichtiger und anſchaulicher Muſter . Ihnen entlehnt der

Anfänger den nötigen Vorrat an Wort und Wendung und lernt Satz⸗
bau und Gliederung , zu dem Ziele , ſeinen Wortſchatz zu erweitern ,
ſeine Sprach - und Satzformen zu reinigen und zu veredeln , ſeine
Gedanken an logiſche Korrektheit in Verknüpfung und Folge zu ge —

wöhnen . Faſſen wir dieſe rein praktiſchen Zwecke, die Gewöhnung
zu größerer Beweglichkeit und Gelenkigkeit in der Mutterſprache
zunächſt ins Auge , ſo wird der alte Spruch artis magna pars con -

tinetur imitatione auf der Schule ſeine Wahrheit bewähren .
Früher waren Nachbildungen von Fabeln und Para⸗

beln als Stilübungen beliebter wie heute ; die Aufſatzbücher
noch Dutzende von methodiſch ausgeführten Entwürfen. Leſſing

empfahl die Erfindung äſopiſcher Fabeln als eine Übung, die dem

Alter eines Schülers am angemeſſenſten wäre . Für die mündliche

Behandlung in der Stunde iſt ſie zwar recht zweckmäßig ; aber bei der

ſchriftlichen häuslichen Bearbeitung wird es der Lehrer ſchwer vermeiden

können , daß die geiſtige Arbeitsleiſtung nicht auf ein mechaniſches
Umſetzen und Umſchreiben herabſinkt . Von hervorragenden Metho —

1) Vgl . Zeitſchrift für deutſchen Unterricht , 1892 , 1 ( ( Wehrmann , Über
Stil im Unterricht und Leben ) .
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dikern wird der Rat erteilt , den Schüler mit unſeren beſten Fabel⸗
dichtern bekannt zu machen , eine Anzahl Fabeln zu leſen und zu
beſprechen ; dann werden einige moraliſche Wahrheiten aufgeſtellt mit
der Aufgabe , ſie mit ſelbſt erfundenen Fabeln zu veranſchaulichen ;
derartige Arbeiten wären größtenteils gelungen . ! ) Man wird ſich
jedoch auf der Mittelſtufe vor einer allzu eingehenden zeitraubenden
Behandlung dieſer Gegenſtände hüten , in Hinblick darauf , daß noch
andere Stoffe der Darbietung und Verwertung harren , die an ge —
müt⸗ , verſtand⸗ und ſtilbildender Kraft weit mehr enthalten und das

geiſtige Intereſſe für alles , was gut , wahr und ſchön iſt , viel

energiſcher anregen .
Wir meinen Aufgaben , die auf eine planmäßige Auswertung

der Epen und Balladen hinzielen .

VIII .

Das Leſebuch bietet dem Tertianer Stücke aus dem heroiſchen ,
dem romantiſchen und dem Tierepos . ?)

Die Erzählung der Handlungen und Ereigniſſe einzelner ab⸗

gerundeter Abſchnitte in der zeitlichen Folge , wie ſie vom Dichter ge⸗
geben wird , iſt das erſte . Dann darf man zu einer gruppierenden
Zuſammenfaſſung einiger Hauptmomente der ſagenhaften und ge⸗
ſchichtlichen Vorgänge aufſteigen , indem man ſie dem leitenden ſittlichen
Princip unterordnet .

Der ſittliche Grundſatz ſoll in der Handlung des Helden her —
vorgekehrt werden , die Erzählung giebt die Beſtätigung , den Beweis
der Wahrheit des Satzes . Leichtere Aufgaben laſſen ſich gewinnen ,
wenn wir den thatſächlichen Inhalt der fortſchreitenden Erzählung
einer der beteiligten Perſonen in den Mund legen . Wir erzielen
damit eine größere ſtiliſtiſche Freiheit für die Wiedergabe und eine

lebendigere , ſubjektive Färbung des Erzählungstones . Die Behand —
lung des Uhland ' ſchen Graf Eberhard führt z. B. ohne Schwierig⸗
keit darauf hin , auch einmal von einer der handelnden Perſonen die

Vorgänge erzählen oder in Briefform berichten zu laſſen . s)

1) Vgl . u. a. Heidingsfeld , Lehrpr . und Lehrg . 10.
2) Gattungen der epiſchen Poeſie : C. F. A. Schuſter , Lehrbuch der

Poetik für höhere Lehranſtalten . 2. Aufl . 1884 . W. Wackernagel , Poetik ,
Rhetorik und Stiliſtik . Akad. Vorl . 1873 . 2. Aufl . 1888 .

3) Empfehlenswert iſt es, Schillers Kriegslied , Graf Eberhard der Greiner
von Württemberg , herbeizuziehen .
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Handlungen und Begebenheiten des Epos bilden in der Einheit
des Verlaufes der Thatſachen , der Hauptbegebenheiten und der Haupt⸗
perſonen eine durch Kauſalität in ſich zuſammenhängende und ab —

geſchloſſene Reihenſolge Sobald die inhaltliche Reproduktion die

Epiſoden und die ausmalende Beſchreibung von Zuſtänden und

Umgebungen , welche die Haupthandlung umranken , ausſchaltet ,
bietet das Epos mit ſeiner einfachen , in Zeit und Raum geſtellten
Verkettung von Vorgängen unſeren ungeübten Stiliſten geringere
Schwierigkeiten als die anderen Dichtungsgattungen . Die charak —
teriſtiſche Selbſtändigkeit der Teile kommt der inhaltlichen Geſchloſſen —
heit des kleinen Schüleraufſatzes zu gute . Es müſſen nur die im

Epiſodenwerk beſchriebenen Zuſtände und Umgebungen in ſich ein

kleines einheitliches und abgerundetes Bild bieten , ſo läßt ſich leicht
daraus ein Vorwurf für den Aufſatz ſchaffen , wenngleich der Anfänger
hier eine ſchwerere Aufgabe zu löſen hat als mit der Erzählung
der ablaufenden Haupthandlung .

Verfehlt iſt dagegen die Sammlung und Verwertung zerſtreuter
ſogenannter „ Realien “ , die ſich aus unſeren großen deutſchen Epen
zuſammenſtellen laſſen . Von einem ſonſt F Interpreten
findet man für Sekunda die Themen aufgeſtellt : Die Zahl zwölf im

Nibelungenliede — Vergleiche Waffenrüſtung und Kriegführung des

Zeitalters des Nibelungenliedes mit der unſrigen — Beſchreibung
der Lage der im Nibelungenliede erwähnten Orte u. a. ! ) Derartige
Themen dienen ſchwerlich einer geiſtigen Vertiefung in das Dicht —
werk noch einer beſonderen ſtiliſtiſchen Schulung . Eine trockene

Aufzählung iſt das Ergebnis emſiger Lektüre , und die Frucht der

Arbeit lohnt nicht die
aufgewendete?Mühe. Unſere Sekundaner - und

Primaneraufſätze ſollen doch kein Tirocinium ſein für neuphilolo⸗
giſche Doktordiſſertationen der Art wie : Das Pferd in den alt —

franzöſiſchen Epen ; Die Pflanzen in den altfranzöſiſchen Epen u. a.

Im vollen Gegenſatz zum Geiſt dieſer langweiligen Zettelarbeiten
hat derſelbe hochgeſchätzte Schulmann ein anderes Thema geſtellt ,
„ Der Humor im Nibelungenlied “ . Man beachte : dort werden an

die ſelbſtändige Geiſtesthätigkeit des Schülers viel zu geringe An⸗

forderungen geſtellt , hier geht der Vorwurf über den Reifegrad ſeines

äſthetiſchen Erkenntnisvermögens weit hinaus . Erzeugt doch erſt der

verfeinerte Sinn des Alters ein Verſtändnis für das Wechſelſpiel

3 dem Erhabenen und Komiſchen und ſchärft die Empfindung

1) Gegen dieſe e
Sammelarbeiten vgl. auch Apelt ,

der deutſche Aufſatz in I. S. 34.
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für den wahren Humor , der von dem Hauch eines warmen Ge —
mütes durchweht wird . Unmöglich wird ſelbſt der gereiftere Schüler
ein hinreichendes Verſtändnis beſitzen für jene feinen Schattierungen
und Lichtblitze des Humors , die im Epos und Drama wie blinkende

Sonnenſtrahlen über düſteren Gewäſſern ſpielen ; und ſicherlich wird
der Junge den Humor auch da nicht herausfühlen , wo er ſich zu
tragiſcher Größe erhebt , wie in der Brautnachtſcene zwiſchen Gunther
und Brunhilde !

Man halte ſich alſo bei der Ausnutzung epiſcher Dichtungen nicht
mit der äußeren Ornamentierung der Beſchreibung auf , gehe weniger
auf die beherrſchende Idee und den ethiſchen und äſthetiſchen Ge —

dankeninhalt im einzelnen ein als auf die Darſtellung des ſich ent —
wickelnden geſchichtlichen Verlaufes der äußeren Thatſachen ; man

ſchäle nur die Elemente dieſer zuſammenhängenden Entwickelung von

Begebenheiten aus den retardierenden Motiven , der epiſodiſchen
Gliederung und den begleitenden Schilderungen heraus . Damit wird
die Wiedererzählung des Schülers in nahe Berührung mit der Re —

produktion ſagenhafter und geſchichtlicher Proſaſtoffe gebracht ; denn
die Stufe der ſtiliſtiſchen Arbeitsleiſtung iſt faſt dieſelbe : die Thaten
eines Helden , die Schickſale eines Menſchen , die Kämpfe und Ver⸗

wickelungen ihres äußeren Lebens , alles fortſchreitende Menſchen —
thätigkeit in ihren äußeren Erſcheinungsformen , werden als etwas
Werdendes erzählt . Hat doch das Jugendzeitalter des Epos und
der Geſchichtſchreibung in ſeiner Entwickelung ſo vieles gemeinſam , was
den jugendlichen Sinn ſympathiſch berührt : die Anſchaulichkeit und

Einheit des geſchichtlichen Verlaufes , d. h. eine Hauptbegebenheit , auf
die ſich alle Strahlen der Lebensthätigkeit aus mannigfacher Ver⸗

ſchlingung und reichem Epiſodenwerk heraus ſich wieder vereinigen , und
eine Hauptperſon , um deren Geſchick ſich alle nebeneinander laufenden
und ſich kreuzenden Handlungen beziehen ; Wechſelreden der handelnden
Perſonen begleiten den Fortſchritt der Begebenheiten und erhöhen
die Teilnahme des Hörers und Leſers ; verwiſcht iſt noch die Grenze
zwiſchen Sage und Geſchichte , von Phantaſie und Wirklichkeit , und
die Kräfte der Einbildungskraft nehmen hier wie dort zunächſt faſt
gleichen Anteil an der Geſtaltung des Stoffes wie der Verſtand .

Die epiſche Dichtung wird zum Idyll , wenn nicht mehr die

Erzählung einer bewegten großen Handlung , der die Nebenperſonen ,
Ortlichkeit und Natur nur als Staffage und Hintergrund dienen ,
Hauptſache bleibt , ſondern ſobald das ruhende Leben , die Lage und

Umgebung , in der die dargeſtellten Perſonen ſich befinden , im Rahmen
einer einfach und langſam fließenden , überſichtlichen Handlung
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dichteriſch dargeſtellt werden . Menſchen und Begebenheiten dieſer

Dichtungsgattung , meiſt der Gegenwart entnommen , werden in der

gemächlichen Alltäglichkeit des kleinen Stadt - und Landlebens ge⸗
ſchildert ; Beſchreibung und landſchaftliche Schilderung , in möglichſt
anſchaulicher Lebendigkeit gehalten , treten ein ; gefliſſentlich wird das

Gefühl angeregt , und mit Behagen verweilt die Schilderung bei dem

liebevollen Ausmalen der Gegenſtände und Situationen . Dieſes Weſen
des Idylls verurſacht der proſaiſchen Reproduktion des Anfängers
unüberwindliche Schwierigkeiten , und aus dieſem Grunde iſt die

Bearbeitung der epiſchen Idyllen von Voß nicht ratſam .
Unter den ſogenannten poetiſchen Erzählungen , zu denen der

Dichter die Stoffe aus Sage , Wirklichkeit ( Geſchichte , Leben ) oder

Phantaſiewelt geſchöpft hat , eignen ſich zu ſtiliſtiſchen Schulübungen
vorwiegend die Dich tungen

mit epiſcher oder balladenähnlicher Haltung .
Weniger paſſend e ſcheinen die , welche ſich der Geſtalt der Fabel oder

des Idylls nähern . Die Meinung des Dichters tritt in dieſen
poetiſchen Fabeln und lehrhaften Erzählungen bereits mit dem mit⸗

geteilten Dichtſtoff in den Vordergrund , während in Epos und Ballade

die Perſon des Dichters hinter den dargeſtellten Thatſachen und

Meinungen gänzlich verſchwindet . Darum kann man auf die Ver⸗

wertung jener lehrhaften Gattung zu Stilübungen Verzicht leiſten ;
ſind wir doch ſo reich an anderen im Ton des Epos gehaltenen

Dichtungen .
So giebt zum Beiſpiel Chamiſſos Salas y Gomez einen recht

dankbaren , den jugendlichen Sinn ungemein feſſelnden Stoff . Viel⸗

leicht tragen gerade die Schwächen der Dichtung , die das äſthetiſche
Urteil übel en das meiſte dazu bei, das Intereſſe ſo lebhaft

anzuregen : das Hinſtreben nach einer ſinnlichen Wirknng , jenes Über⸗

maß des Phantaſtiſchen und Schaurigen, dem kein verſöhnliches
Moment zur Seite tritt , wodurch es in wahrhaft Sinne

gemildert würde .

Keine ſcharf abgrenzbare Übergänge führen vom Epos und der

epiſchen poetiſchen Erzählung zur Romanze oder Ballade . ! “)

1) Das eine ein engliſches , das andere ein ſpaniſches Wort bezeichnen
beide dieſelbe Dichtungsgattung . Einen Unterſchird könnte man nur in der

Form aufſtellen . Die Ballade pflegt in vierzeiligen Strophen , die Romanze meiſt

in aſſonierenden trochäiſchen Tetrametern abgefaßt zu ſein . W. Wackernagel ,

Poetik , Rhetorik , Stiliſtik , S. 128, macht darauf aufmerkſam , wie Dichter und

Theoretiker ſich bei dieſer Doppelbenennung in Verlegenheit befinden : Goethe

ſelbſt nennt ſeine lyriſch - epiſchen Dichtungen nur Balladen , manche jedoch , die

dieſen Namen oder den der Romanze gleichfalls tragen könnte , ſteht unter den

Liedern . Auch Schiller bedient ſich eben jenes Ausdruckes ; bei zwei Gedichten
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Mannigfache Schattierungen von der epiſchen bis zur lyriſchen
Haltung tönen den Grundzug der Balladendichtungen ab. Tritt
das erzählende Element in einer einfachen durchſichtigen Handlung
hervor , ſo wird hier die ſchriftliche Reproduktion des Inhaltlichen
zunächſt einſetzen . Wir denken an einige Balladen Bürgers
und Uhlands . Der Stoff iſt einfach gruppiert , und ſelbſt eine
große Begebenheit iſt in derſelben zeitlichen Ordnung erzählt wie
ein geſchichtlicher Vorgang in Proſa . Die Wiedergabe des Schülers
beſchränkt ſich auf ein abwickelndes Nacheinander der Erzählung in
Anſchluß an die Strophenfolge des Gedichtes .

Bürgers volkstümliche Einfachheit , die Innigkeit und der
Reichtum ſeines Gemütes und der feurige Anteil des Dichters am
Stoff , ſeine Kunſt , mit geringen Mitteln Handlungen , Menſchen und
Zuſtände plaſtiſch und eigenartig zu geſtalten , geben ſeinen Balladen
unvergänglich jugendfriſche Reize und üben ihren Zauber am kräf⸗
tigſten auf die Jugend aus . Und das reifere Verſtändnis wird
gerade dieſer dichteriſchen Beſonderheit , die das Wirkliche , Alltägliche
mit dem Zauber der Poeſie ſo zu verſchönen und zu verklären weiß ,
das Dichterwort zu eigen geben :

Er machte mir das Wirkliche zum Traum , um die gemeine
Deutlichkeit der Dinge den goldnen Duft der Morgenröte webend —
Im Feuer ſeines liebenden Gefühls erhoben ſich, mir ſelber zum Er⸗
ſtaunen , des Lebens flach alltägliche Geſtalten . —

Die Einfachheit und Klarheit , die urſprüngliche Natürlichkeit in
Sprache und Anordnung des Stoffes , welche vielfältig verſchlungene
Verwickelungen der Begebenheiten meidet , die Verherrlichung der
Heldenkühnheit und Heldenkraft , des Rittertums und Sängertums
in Sage und Geſchichte , das ſind Vorzüge der Uhland ' ſchen
Ballade für den Unterrichtszweck . Scene und Umgebung werden
nur wichtig in Beziehung auf den Helden , ganz dem Sinn des
Knaben gemäß . In den konkreten Umriſſen der altdeutſchen Meiſter —
zeichnungen treten ihm die mittelalterliche Welt und die Helden —
figuren der deutſchen Vergangenheit entgegen . ! )

zieht er , ohne daß ein Grund der Abweichung nur zu ahnen wäre , den Titel
Romanze vor , beim Kampf mit dem Drachen und bei der Bürgſchaft . Genau
beſehen , paßt freilich keiner von beiden Namen , da all dieſe Dichtungen ſo weit⸗
läuftig ſind u. ſ. w. Uhland endlich , deſſen lyriſch -epiſche Dichtungen das ganze
Wechſelſpiel aller hier nur möglichen Farben durchlaufen , glaubt am ſicherſten
zu gehen , wenn er ihnen allen den gemeinſchaftlichen Doppeltitel giebt „Balladenund Romanzen “ .

1) Götzinger , Deutſche Dichter erl . 1 ( 1863) . S. 492 rühmt treffendan Uhlands vaterländiſchen Gedichten : „ Es zeigte ſich in ihm eine Verbindung

nuß.
Lordiſt
lls
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Wie vieles haben nicht in ihrem inneren Weſen und in ihrer
ſprachlichen Geſtaltung die Uhland ' ſchen Balladendichtungen mit dem

deutſchen Volksliede gemeinſam ! Darauf beruht nicht zum wenigſten
ihr hoher bildender Wert für die Jugend . Ihre Natürlichkeit und

Friſche der Empfindung , gefaßt in eine körnige und plaſtiſche Sprache ,
ſind ſo recht dazu angethan , den geſunden Geſchmack für unſer gutes
Schrifttum groß zu ziehen , dem jungen Geiſte Widerwillen und Haß
einzuimpfen gegen alle Unnatur und geſpreizte Gefühlsroheit , gegen
Künſtelei und Formenſpielerei , gegen moderne Anempfindelei , kraft⸗
loſe Geziertheit und Phraſenſchwulſt . ! ) —

Die echte Ballade lyriſch - epiſcher Art hat nichts mehr mit der

ruhig fortſchreitenden Entwickelung des Epos gemein , ſie verwebt

nicht die lange Kette menſchlicher Begebenheiten und Schickſale in

leidenſchaftsloſer Erzählung zu einem großen Gemälde , ſie verweilt

nicht mit liebevoller Ausführlichkeit bei Einzelheiten der Handlung —

ſtürmiſch und kraftvoll drängt ſie dem Ausgang zu , Zwiſchenglieder
der Handlung überſpringend ; Perſonen , Schauplatz und zeitliche Vor⸗

gänge deutet ſie nur an und überläßt der Phantaſie die Ergänzung . “ )
Sie konzentriert ſich auf eine Scene , greift aus einer größeren Hand⸗

von Einfachheit und Würde , von Innigkeit und Klarheit , von Schönheit
und Männlichkeit , eine Größe des Gehaltes und eine Vollendung der Form ,
wie ſie bei Gegenſtänden dieſer Art nie in Deutſchland dageweſen und auch
nicht wieder vorgekommen iſt , da ſeine Nachahmer immer nur als Seher ,
oder als Redner oder als Sänger auftraten , dieſen dreifachen Charakter aber

nicht unter dem höhern des wahrhaften Dichters und Künſtlers zu vereinigen
vermochten . “

1) Viſcher , Uſthetik III ( 1857 ) , S. 1367 : „ Man hat unſern in dieſen
Formen ſo reichen Uhland als den Klaſſiker der Romantik bezeichnet ; am Marke
des Volkslieds genährt , eine gediegene , einfach körnige Natur , die ſich doch mit

offener Seele den verſchiedenen Stimmungen der nord - und ſüdfranzöſiſchen ,
ſpaniſchen Romantik , des klaſſiſchen Alterthums , wie der dunkleren , härteren ,
biderben altdeutſchen Welt öffnet , führt er überall einen ſcharfen Meiſel , der

jedem Geſteine klar beſtimmte , reine Geſtalt gibt . “

2) Vgl . Lyon in der Zeitſchrift für deutſchen Unterr . , 7 ( 1893 ) S. 725 ff.

2) Goethe , Bd. 45 , Hempel : „ Der Ballade kommt eine myſteriöſe Be —

handlung zu, durch welche das Gemüt und die Phantaſie des Leſers in diejenige
Stimmung verſetzt wird , wie ſie ſich der Welt des Wunderbaren und den ge—
waltigen Naturkräften gegenüber in ſchwächeren Menſchen notwendig entfalten
muß . “ Viſcher , Athetik III (die Zweige der Dichtkunſt ) , §S 893 . „ Es iſt die

nordiſche Stimmung mit ihrem bewegteren , ahnungsvolleren , mehr andeutenden ,
als zeichnenden Ton , ihrem ſtoßweiſen , Mittelglieder überſpringenden Gange ,
es iſt , was Goethe die myſteribſe Behandlung nennt , welche der Ballade zu⸗
komme . . . In dieſem Überſpringen , Ahnenlaſſen liegt etwas Banges , und ſo

iſt mit ſolchem Stile auch die Neigung zu tragiſchen Stoffen gegeben . “



96 Verwertung der Balladenſtoffe für den Aufſatz .

lung oft nur den Augenblick heraus und wirkt mit ihrer Kürze und

Geſtaltungskraft wie ein Augenblicksbild aus einem Drama . Oft iſt
aber in den bald ſcharf beleuchteten , bald in dämmerhaftes Licht ge⸗
tauchten Scenen nicht die dramatiſche Entwickelung an ſich Haupt⸗
ſache , ſondern der gemütliche Vorgang , die Empfindung der Perſonen
innerhalb der feſſelnden Handlung . Da findet der Dichter Klänge
und Stimmungen der mannigfachſten Art : Alle Töne dichteriſcher
Sangeskunſt rauſchen aus bewegten Herzen herauf . „ Das Geheimnis⸗
volle der Ballade entſpringt aus der Vortragsweiſe . Der Sänger
hat nämlich ſeinen prägnanten Gegenſtand , ſeine Figuren , deren

Thaten und Bewegung ſo tief im Sinn , daß er nicht weiß , wie er
ſie ans Tageslicht fördern will . Er bedient ſich daher aller dreier
Grundarten der Poeſie , um zunächſt auszudrücken , was die Ein⸗

bildungskraft erregen , den Geiſt beſchäftigen ſoll ; er kann lyriſch,
epiſch , dramatiſch beginnen und nach Belieben die Formen wechſelnd
fortfahren , zum Ende hineilen oder es weit hinausſchieben . Übrigens
ließe ſich an einer Auswahl ſolcher Gedichte die ganze Poetik gar
wohl vortragen , weil hier die Elemente noch nicht getrennt , ſondern ,
wie in einem lebendigen Urei zuſammen ſind , das nur bebrütet
werden darf , um als herrlichſtes Phänomen auf Goldflügeln in die

Lüfte zu ſteigen “ ( Goethe ) . —

Wie werden wir nun die Balladen , die ſo eigenartig den Sagen⸗
ſtoff behandeln und geſtalten , am zweckmäßigſten für die Auf⸗
ſätze verwerten ?

„ Das Schloß am Meer “ , Der blinde König “ , „ Das Glück von
Edenhall “ , „ Bertran de Born “ zeigen uns die balladiſche Eigenart
in den reinſten Formen : ſie ſetzen in den Höhepunkt der dramatiſchen
Handlung ein ; ohne Handlungen , Situationen und Empfindungen
anreihend auszumalen , wird die Situation raſch ſkizziert , nur die
Hauptpunkte der Handlung treten in hellerer Beleuchtung hervor ;
ihre Zwiſchenglieder und Beweggründe ſind verſchwiegen oder nur
angedeutet ; Ort , Zeit und Perſonen erſcheinen in einem reizvollen
Helldunkel . Und gerade dieſe ſkizzenhafte , dramatiſch bewegte Hand⸗
lung können wir für unſere Zwecke zu anſprechenden , mannigfach
abgeſtuften Aufgaben verwerten . Man laſſe die in einzelne Teile
zerlegte und in die eigentliche Handlung eingeſtreute „ Vorfabel “ zu⸗
ſammenſtellen und ergänzen , die Vorgänge , die die Ballade ſelbſt dar⸗
ſtellt , anfügen , Lücken der fortſchreitenden Handlung ausfüllen , ſei
es mit Vorgängen , die ſich aus den Andeutungen der Dichtung ſelbſt
ergeben , ſei es auch aus analogen Stoffen der Sage und Geſchichte .
Wenn man einmal ſtreng darauf geachtet hat , daß der Schüler nichts
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ſagt , was er nicht aus dem Gedicht belegen kann ) , dann gewähre
man doch fortſchreitend einer ſelbſtändigeren Geiſtesthätigkeit mehr

8 und geſtatte , die knappe ſkizzenhafte Handlung einer kleinen

Ballade aus dem verfügbaren Sagen - und Geſchichtſtoff zu er⸗

weitern . Die Anordnung und Auswahl dieſes Ergänzungſtoffes
hat der Lehrer in Gemeinſchaft mit der Klaſſe ſorgfältig für den

Aufſatz vorzunehmen und vorzubereiten . So läßt ſich die Handlung
in Uhlands Rache aus der Kenntnis des Ritterweſens zu einer aus —

führlicheren kleinen Geſchichte ausbauen , ähnlich in dem Schloß am

Meer . In der Lieblingsballade der Jugend , „ Der blinde König “ ,
können die Zwiſchenglieder in der zeitlichen Folge der Begebenheiten ,
die zum Teil ganz unterdrückt , zum Teil nur angedeutet ſind , aus

der Normannengeſchichte und aus Elementen der Gudrunſage ergänzt
werden : Frauenraub , Manneskühnheit und Kampfesabenteuer als

Inhalt der Handlung , und die Nordſeelandſchaft mit ihrem grünen
Strand , ihren Felſeninſeln und Küſten als ihr Schauplatz ſind hier
wie dort dieſelben . ) Die aus der Normannenſage und Geſchichte
verknüpfend und erweiternd eintretenden Elemente ſetzen das nebel⸗

haft Unbeſtimmte der Zeit , des Ortes und der Perſonen in eine

hellere Beleuchtung . Wir wiſſen , der Sinn des Knaben neigt ſich
dem Feſtbeſtimmten, Konkreten zu , ſeine Helden haben Fleiſch und

Blut , ſie müſſen wirklich gelebt haben .
Gefuhl und Phantaſie ſind unentbehrliche Helfer des Verſtandes

und bedürfen ebenſoſehr der Bildung und Nährung. “)
Größere Schwierigketen haben unſere jungen Stiliſten zu über⸗

winden , wenn ſie die großen Romanzen Schillers für ihre häus⸗

lichen Ausarbeitungen verwerten ſollen . Bei Uhland ſchätzen wir

die
großartige Einfachheit in der Stoffgeſtaltung und in der ſprach —

lichen
DDarſtellung , wir ſchätzen die Treue und Sicherheit der Charakter —

10Bgl. Fauſt , Zeitſchrift für deutſchen Unterricht , ( 1893 ) , 8, S. 537.

Meine Themen waren ſchon aufgeſtellt und erprobt vor Erſcheinen dieſer Arbeit .

2 Es iſt gerade in der Ballade „ Der blinde König “ recht charakteriſtiſch ,
wie Uhland ſeinen ganz nüchternen Quellenſtoff für den dichteriſchen Zweck

umgeſtaltet hat . Die Quelle findet ſich bei Saxo Grammaticus , Historia Danica .

4. Bd. S. 113 ff. ( Holder ) . Der blinde alte Dänenkönig Vermundus und ſein

Sohn Uffo werden von einem ſächſiſchen König zum Kampf herausgefordert .
Preis des Siegers iſt das Land des Beſiegten . Uffo erſchlägt mit dem alten

ruhmvollen Schwerte Screp einen rieſigen Krieger des ſächſiſchen Königsſohnes
und dieſen ſelbſt . Das dichteriſche Motiv des Kampfes , die Befreiung der Königs⸗

rt fehlt .
) Hildebrand , Vom deutſchen Sprachunterricht . Vgl . Bogumil Goltz ,

Buch 5 Kindheit ,S. 266 u. a. O. Über die ſchöpferiſche Thätigkeit der kind⸗

lichen Phantaſie .
Strehl , Der deutſche Aufſatz. 7
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zeichnung , welche die Grenzen der ſtrengen Natürlichkeit nie verläßt :
bei Schiller überragt die ſittliche Idee im Rahmen einer künſtleriſch
verwobenen Anordnung und eines erhabenen Stils die naturwüchſige
Urſprünglichkeit ; idealgeſtaltete Helden ſind die Träger der großen
Idee . Schillers Balladenſtoffe enthalten eine verwickelte Fabel , deren

Löſung kunſtvoll herbeigeführt wird . Ein reicher Stoff iſt meiſterhaft
um den Höhepunkt der Handlung gruppiert , vielgeſtaltete Momente
in Handlungen und Situationen ſind mit großer Kunſt zu einer

ſceniſchen Einheit zuſammengefügt , alle einzelnen Teile organiſch
untereinander verbunden . In dieſen Dichtungen tritt uns der dra —

matiſche Dichter in ſeiner Größe entgegen : die Handlung der

Idealgeſtalten nimmt ihren Beweggrund und Fortgang nicht ſo ſehr
aus dem Widerſtreit der Gegenſätze , die aus dem Gemütsleben des

Helden erwachſen , als aus der feindlichen Einwirkung und dem Wider —

ſtande der äußeren Mächte . Gegen die irdiſchen Mächte der Wirk —

lichkeit und des Lebens kämpft der Held , der im Dienſte der ſitt —
lichen Idee ſteht , an . Der Ausgang ſtellt ſich dar wie in einem
Drama : der Sieg des Guten und Edlen oder ruhmvolles Unter —

liegen !
Die Bürgſchaft bietet den eigenartigen Charakter dieſer Dichtungs⸗

gattung am reinſten dar . Der Stoff forderte notwendig Wechſel
des Ortes , der Zeit , der Handlung , die Ballade forderte aber Ein⸗
heit ; der Stoff legte das Erzählen und Schildern nahe , und doch
liegt ein Drama in drei Akten vor . Alles Erzählen iſt vermieden
und in Handlung umgeſetzt ; ihr einheitlicher Mittelpunkt iſt Möros ,
um den ſich alles gruppiert . Ort und Zeit wechſeln nur in enger
Zuſammengehörigkeit mit dem raſch fortſchreitenden Schickſal des
Helden ; des Freundes getrenntes Schickſal wird durch kunſtvolle
Zwiſchenglieder — die beiden Wanderer und Philoſtratus — mit der
Haupthandlung zu einer ſceniſchen Einheit verbunden . Die Reihe
der Hinderniſſe ſteigert ſich in kunſtvollem Aufbau , um die Seelen —
ſtärke des Helden zu zeigen ; der Dialog , meiſterhaft in ſeiner ge⸗
drängten Schärfe , beleuchtet blitzartig Situationen und Motive und
erhöht die Friſche und dramatiſche Lebendigkeit der Handlung .

Noch greifbarer ſpringen dieſe Gegenſätze der Proſaform und
der dichteriſchen Geſtaltung bei anderen Balladen hervor . Dem
„ Ring des Polykrates “ liegt die bekannte Geſchichte Herodots zu
Grunde ; ſie iſt das Muſter einer Proſaerzählung . In der Kom⸗
poſition des dramatiſchen Gedichtes wird der Briefwechſel zwiſchen den
Herrſchern , der einen Zeitraum von Jahren umfaßt , vom Dichter in
den Gedankenaustauſch eines Dialogs verwandelt ; ein reicher , wechſel⸗
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voller Lebensinhalt wird auf die Zeitſpanne von zwei Tagen kon⸗

zentriert . „ Statt uns an die verſchiedenen Orte der Handlung zu
führen , zeigt er uns von dem Dache des Palaſtes den ganzen Schau —
platz und läßt uns auch das , was nicht im Geſichtsfelde liegt , im

Geiſte deutlich ſchauen . Statt die einzelnen Ereigniſſe umſtändlich
zu erzählen , rollt er den Vorhang des Theaters auf und läßt

dramatiſch Bild auf Bild , Handlung auf Handlung erſcheinen . In
das Geſpräch einiger Stunden , wundervoll illuſtriert durch die

Zwiſchenhandlungen , legt er den reichſten Gedanken - und Thaten⸗
inhalt eines Lebens . So hat er durch die Einheit der Zeit ,
des Ortes und der Handlung den hiſtoriſchen Stoff in ein

Kunſtwerk verwandelt . “ : ) Ahnlich im Kampf mit dem Drachen . Der

Geſchichtſchreiber kann nicht anders erzählen als Vertot in ſeiner
Geſchichte des Johanniterordens , zu der Schiller eine Vorrede ſchrieb .
„ Die Thatſachen ſollen dargeſtellt werden , wie eine auf die andere

folgt , eine aus der anderen hervorgeht ; ſeine Aufgabe iſt es , die

Reihenfolge der Begebenheiten ſo klar zu berichten , daß wir ihren
Zuſammenhang faſſen und ein Urteil darüber fällen können . Ganz
anders verhält es ſich beim Dichter . Seine Aufgabe iſt es , die

Maſſen ſo zu ordnen , daß unſre Einbildungskraft alle zuſammen
als ein lebendiges Gemälde anſchaut ; nicht den Zuſammenhang der

Begebenheiten nach Anfang und Ende wollen wir entwickelt ſehen ,
ſondern in der Begebenheit ſelbſt wollen wir mitleben ; nicht ein

Urteil wollen wir über die Thatſachen fällen , ſondern ihre Größe
empfinden . So ſehen wir alſo auch an dieſem Gedicht , daß die

poetiſche Form nicht bloß in der Verſchiedenheit der Sprache , ſondern

vorzüglich in der Anordnung der Teile beſteht . “?) Von der erſten

Strophe ab ragt als Mittelpunkt einer reichen Handlung der jugend⸗
liche Sieger hervor und bleibt es bis zum Schluß . Alles , was vor

dem Eintritt der auf wenige Stunden zuſammengedrängten Hand⸗

lung geſchehen iſt , erfahren wir aus dem Munde des Helden . Die Ge —

ſtalt des Ungeheuers , deſſen Beſchreibung die lebendig dramatiſche

Schilderung der Kampfesſcene ſtören würde , vergegenwärtigen wir

uns viel wirkſamer und ſinnfälliger , wenn uns vorher ein Drachen⸗

bild in allmählichem Aufbau vor Augen geführt wird . Meiſterhaft
verwendet hier Schiller den bekannten Kunſtgriff Homers , den Leſſing
im Laokoon ſo glänzend würdigt : das Nebeneinander der Eigen —

1) Aus deutſchen Leſebüchern . Dichtungen in Poeſie und Proſa erläutert

( Dietlein , Goſche , Polack ) , III , S. 330 .

2) Götzinger , Deutſche Dichter , I, S. 393 .
725
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ſchaften wird von dem Dichter in ein Nacheinander , in ein Werdendes
verwandelt ; der Dichter malt nicht nebeneinander Befindliches , ſondern
ſtellt Körper in lebendigen Handlungen dar . Die fürchterliche Er⸗
ſcheinung des Ungeheuers wird darum vorzüglich in ſeiner Wirkung
auf Roß und Hunde ſinnlich veranſchaulicht . Wenn auch der Dichter
die Eigenart des Häßlichen bis ins einzelne beſchreiben darf , ſo wird
er doch nimmermehr durch ein Ausmalen der ruhenden körperlichen
und ſeeliſchen Eigenſchaften mit Worten eine anſchauliche Vorſtellung
des Schönen und Edlen erzielen . ! ) Dieſem dichteriſchen Geſetze zu —
folge finden wir in unſeren Dichtungen die Geſtalt der Helden
nirgends beſchrieben , nur die Wirkung , die ſie auf ihre Umgebung
ausüben , nur Handlungen vergegenwärtigen uns ihre Erſcheinung .
Schönheit in der Bewegung und Handlung iſt Reiz . Auch die Ort⸗
lichkeit wird nicht beſchrieben und ausgemalt , ſondern tritt uns in
Verbindung mit der Handlung des Helden vor Augen : hier der Ort
und die Umgebung des Drachenkampfes , dort die Felſenküſte und
die Tiefen der Charybdis oder die griechiſche Landſchaft mit Theater
und Volksmaſſen , die Schweizerlandſchaft und der Krönungsſaal zu
Aachen . Auch wird die Idee , welche dem Dichtſtoffe zu Grunde liegt ,
in ihrer Kraft und Eigenart niemals allgemein erörtert und ausge —
breitet , ſondern in der Handlung zur Entfaltung und Wirkung ge —
bracht : die Idee der Selbſtverleugnung und Demut , der Freundes⸗
treue bis in den Tod , der Wandelbarkeit des Menſchenglückes , der
Frömmigkeit und Herzensunſchuld , der Göttlichkeit der Kunſt . ?) Nur
der Künſtler , der den Stoff ſouverän beherrſcht und über ihm ſteht ,
vermag ſo weit auseinanderliegende Vorfälle in eine Scene zuſammen⸗
zubringen und nach Kunſtgeſetzen umzuformen ; nur er vermag einer
überragenden Idee ſo gewaltige Stoffmaſſen organiſch unterzuordnen
und kann ihre Elemente ſo ungezwungen miteinander zu einem
harmoniſchen Ganzen , einer ſceniſchen Einheit , verknüpfen . Un⸗
möglich überwältigt die proſaiſche Darſtellung des unreifen Stiliſten
eine ſo großartige , ſo kunſtvoll gegliederte Kompoſition . Schwerlich
verſteht er ein ſo kompliziertes und doch ſo einheitvolles Gemälde
von Seelenkampf und chriſtlich heldenhafter Selbſtüberwindung , das
der Dichter ſo kunſtvoll zuſammengefügt hat , nach den Geſetzen der
erzählenden Proſa in künſtleriſcher Anordnung aufzurollen ; und in
kläglicher Ohnmacht ſteht ſeine unbeholfene Proſa der unnachahm⸗

1) Vgl . Klaucke , Deutſche Aufſätze und Dispoſitionen ( 1881) . S. 100 ff.
2) Vgl . Brock , Der Grundgedanke der Romanzen ( Balladen ) Schillers .Nach ſeinen eigenen philoſophiſch⸗äſthetiſchenAbhandlungen erläutert . Zeitſchriftfür deutſchen Unterricht , 1888 . S. 247 ff.
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lichen Pracht und Fülle und dem Schwunge der Schiller ' ſchen
Balladenſprache gegenüber . Wie verfehlt erſcheint da ein Verfahren ,
das ein ſo feingegliedertes Kunſtwerk in eine ſchülerhafte Proſa⸗
reproduktion , etwa gar noch im Anſchluß an die Strophenfolge ,
umſetzen will ! Anders ſind die Geſetze des Stils und der Kompoſition
einer Proſaerzählung oder Abhandlung , anders die einer dramatiſch
gehaltenen Dichtung . Die ſtiliſtiſche Reproduktion in der

Tertia muß entweder die ſceniſche Einheit auflöſen
und die Vorgänge in zeitlich folgender Abwickelung
vorführen oder ſich darauf beſchränken , nur einzelne
Teile der Handlung herauszugreifen und von be⸗

ſtimmten Geſichtspunkten aus zu beleuchten .
Ahnlich wie bei den Balladen verfahre man bei der Behandlung

des Erzählungſtoffes , der aus der Lektüre von Dramen ge —
wonnen wird ; unter ihnen ſtehen Wilhelm Tell und Zriny für die

Mittelſtufe voran . ! ) —

Keinesfalls gehe man auf das Verhältnis der Dichtung zu

ihrer Quelle näher ein und gebe in der Obertertia und Unterſekunda
ein Thema , das die Umgeſtaltung des Quellenſtoffes in der Dichtung
analyſieren ſoll , ſo verführeriſch auch ſolche Entwürfe in den Hand⸗
büchern ausgebreitet ſind . Der unreife Geiſt darf noch nicht in die

Werkſtätte des Dichters blicken . Der naive äſthetiſche Genuß an dem

Dichtwerk , die ehrfurchtsvolle Bewunderung ſeiner Hoheit wird in

dieſem Alter durch eine ſecierende Quellenkritik nüchterner Verſtandes⸗

thätigkeit beeinträchtigt ; unter Umſtänden kann ſie auf jede erhebende ,
reine Empfindung erkältend und vergiftend wirken .

Sollen die Balladenſtoffe für Ausarbeitungen verwertet werden ,
die höhere Anſprüche an die Geiſtesthätigkeit und das Darſtellungs⸗

vermögen erheben , ſo ſtelle man den ethiſchen Grundgedanken der

Dichtung als Überſchrift : ſeine Wahrheit ſoll in der Erzählung der

Vorgänge hervorleuchten und ſein Erweis herausgearbeitet und auf⸗

gezeigt werden . Die ſtiliſtiſche Arbeitsleiſtung iſt eine ähnliche wie

bei der Behandlung allgemeiner Wahrheitſätze , deren Beweis wir

oben für den Geltungsbereich der Geſchichte begrenzten : hier be —

ſchränkt ſich der Wahrheitsnachweis auf das konkrete Beiſpiel des

Vorganges , den die epiſche Dichtung enthält . Der Grad der Schwierig —
keit der Arbeit ſteigert ſich , je mehr der Entwickelung von ethiſchen
Gedanken und Urteilen Raum gegeben wird , und je tiefer und höher
die allgemeinen Gedanken gewählt ſind , nach denen derſelbe Stoff

1) Themen aus Schillers Tell ſiehe oben .
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bearbeitet werden ſoll . Die eigene geiſtige Freiheit , unabhängiger von
Leitung und Vorlage , kann ſich zu ſelbſtändiger Thätigkeit erſt am
Ziele der Schullaufbahn erheben .

Unter dieſen Vorausſetzungen kann dasſelbe Dichtwerk in oberen
und mittleren Klaſſen paſſenden Stoff für ſtiliſtiſche Ubungen bieten .
Es kommt nur darauf an , daß die Art der Gruppierung und Be⸗
handlung des Stoffes mit dem ihn durchdringenden und beherrſchenden
Gedankeninhalt ſich der ſprachlichen Ausdrucksfähigkeit der Alters⸗

klaſſe anpaßt und ihren Vorſtellungskreis nicht überſchreitet . Mit
der zunehmenden Reife kann das begriffliche und ethiſche Verſtändnis

mehr und mehr angeregt , das ſpekulative und moraliſche Intereſſe
tiefer in Bewegung geſetzt werden . Sucht und beſitzt der geſamte
Stoff⸗ und Gedankengehalt der Aufgabe in dem klaſſiſchen Dichtwerk
eine feſtbegrenzte Grundlage , ſo bildet der Aufſatz am beſten das

inhaltliche , gegenſtändliche Denken und Schreiben und verhütet die
Gefahr der allgemein gehaltenen moraliſchen und reflektierenden
Themen , das phraſenhafte Moraliſieren und Aſthetiſieren . Zugleich
hat ſich auf Grundlage dieſes theoretiſchen Erfahrungsmaterials
die Erhebung zur Abſtraktion unwillkürlich vollzogen ; der Anfang
zum Aufſteigen von realen Einzelheiten zu allgemeiner Gedanken⸗
entwickelung iſt angebahnt .

Sobald der Schüler imſtande iſt , den ethiſchen Gedankengehalt
einer Ballade auszulöſen und ſynthetiſch ihren Stoffgehalt ab⸗
zuhandeln , dann wird ſicherlich eine fortſchreitende kombinierende Be —
handlung mehrerer der Grundidee nach verwandter Dichtungen ſeine
Auffaſſungskraft nicht überſteigen . Unzweifelhaft erzielt eine ver⸗
gleichende Durcharbeitung zweier ſolcher Balladen in Hin⸗
ſicht auf Gemeinſamkeit und Verſchiedenheit in Situationen , Perſonen
und Motiven eine größere Vertiefung und ein klareres Verſtändnis ,
ſie ſchärft das Kombinationsvermögen und erweitert den Gedanken —
und Anſchauungsreichtum des jungen Geiſtes . Eine begrenzte Auf⸗
gabe liegt ihm auch hier nur vor : ſeine Leiſtung beſchränkt ſich auf
Ordnung und Zuſammenhang der Gedanken , auf ein Umgießen in
eine anſprechende Form . Bei dieſer Arbeit iſt der Lehrer nicht
allein der Gebende . Von ſeinem überragenden Erkennen geleitet ,
beſteht die Geiſtesthätigkeit des Anregens und Erweckens , des Empor⸗
ziehens und Ordnens , des Abklärens und Darſtellens in einem wechſel⸗
ſeitigen Austauſche zwiſchen Geben und Empfangen . An die gedank⸗
lichen und ſprachlichen Übungen dieſer Art ſchließt ſich gelegentlich
eine zwecknäßige Behandlung ſynonymer und verwandter Begriffs⸗
gruppen ethiſchen Gehaltes an . Man hebe ſie aus der Dichtung
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heraus und laſſe ſie im Rahmen ihrer Handlung nach Weſen und

Umfang begrenzen , z. B. die Synonymenſkala : „ Verwunderung , Er —

ſtaunen , Staunen , Beſorgnis , Furcht , Beſtürzung , Schrecken , Grauen ,
Entſetzen , Grauſen “ , aus Schillers „ Ring des Polykrates “ , oder die

Gruppe : „Wißbegierde , Neugierde , Vorwitz “ aus Schillers Taucher ,
vielleicht einmal auch die Reihe : „Dreiſtigkeit , Keckheit , Kühnheit ,
Mut,t ) Wagemut , Übermut , Frevelmut , Verwegenheit , Waghalſigkeit ,
Vermeſſenheit , Tollkühnheit “ aus Schillers „ Taucher “ , „ Handſchuh “
und „ Kampf mit dem Drachen “ oder aus Uhlands „ Glück von Eden —

hall “ und Heines „Belſazar “ . Solche zweckmäßige Abgrenzungen
und Erklärungen von Synonymen , die , von jeder rhetoriſch - dialek⸗
tiſchen Manier frei , ſich an den vorliegenden Leſeſtoff eng anlehnen ,

tragen das Ihre dazu bei , den Mängeln des Sprachvorrates ab —

zuhelfen und das Sprachgefühl für die feineren Unterſchiede zu

ſchärfen . Dieſe gelegentliche mündliche Behandlung ſynonymer Be⸗

griffsgruppen darf jedoch erſt auf der Oberſtufe zu einer ſchriftlichen

Abhandlung emporſteigen . —

Auch Aufgaben , die in anderer Richtung eine ſelbſtändigere

Darſtellungsfähigkeit verlangen , fließen aus dieſen Dichtungen . Be⸗

achten wir , in wie hervorragendem Maße ſich einzelne Balladen durch
eine anſchauliche Handlung auszeichnen : faſt nichts iſt beſchrieben
und geſchildert , alles iſt in dramatiſche Handlung umgeſetzt , ſo daß
das ganze Bild des Vorganges dem Leſer körperlich und lebendig
vor Augen ſteht . Liegt es da nicht nahe , intereſſante Situations⸗

bilder herauszugreifen und als Gemälde ſchildern zu laſſen ? Es

wird allerdings nötig ſein , daß die Vorbeſprechung des Themas die

Momente , auf die es ankommt , ihrer Bedeutung nach würdigt , und

daß entſprechende Muſterſchilderungen den Anfänger in die Dar —

ſtellungsform und in die ſtiliſtiſchen Handhaben einführen . Lohnend

iſt auch einmal der Verſuch , die Kette der Handlungen eines Dicht —

werkes , z. B. Schillers Bürgſchaft , in einen Illuſtrationscyklus auf —

löſen zu laſſen . Man vergegenwärtige ſich , was wir über die Er —⸗

ziehung zum „maleriſchen Sehen “ ausführten . —

Wir ſind davon überzeugt , daß eine Behandlung der Dichtungen

epiſchen Charakters nach ſo mannigfach wechſelnden Geſichtspunkten

1) Vgl . Vollert , Lehrpr . Nr. 17 ( 1888) , Über die Behandlung der um

Mut und Treue ſich gruppierenden ethiſchen Begriffe aus Gedichten der IV und

III . — Stiliſtiſche Behandlung von ſynonymen Wörtern auf der Mittelſtufe in

der Sammlung ausgeführter Stilarbeiten ( ein Hilfsbuch für Lehrer bei Erteilung

des ſtiliſtiſchen Unterrichts IV für Mittelklaſſen ) von Hentſchel und Jung⸗

hänel , 1882 . S. 26s8 ff.
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gerade am nachhaltigſten darauf hinwirkt , den Gedanken - nud An —

ſchauungskreis und den Sprachſchatz des Schülers zu verbreitern
und zu vertiefen . Der aus dem Dichtwerk gewonnene Gedanken —

inhalt iſt für ihn ein theoretiſcher Erfahrungsquell ; er hat zwar die

Dinge nicht praktiſch durchlebt , aber geiſtig erſchaut . Das Durch —
dringen dieſes theoretiſchen Erfahrungſtoffes in einer möglichſt viel —

ſeitigen und lebendigen Reproduktion ſchließt in ſich ein ewig bilden —
des Element : es entwickelt nicht nur die ſtiliſtiſche Gewandtheit , die

logiſche Kraft und Gründlichkeit , ſondern es weckt auch das Gefühl
für die Schönheit und den Sinn für große ethiſche Gedanken . “)
Demnach fließt aus den Epen und Balladen unter
allen verfügbaren Stoffen der reichſte Quell für die

Stilübungen der Mittelſtufe .

N .

Unter den Balladendichtungen haben wir die Goethe ' ſchen noch
nicht gewürdigt , weil wir ihrer Bearbeitung und Ausſchöpfung im

Schüleraufſatz eine Ausnahmeſtellung einräumen .
Den allgemeinen Grundzug haben ſie mit den Balladen Uhlands

und Bürgers gemeinſam . Sie ſind durchaus dramatiſch gehalten ; ö
die einfache Sprache verzichtet auf Wirkung durch äußeren Schmuck ; EJ0

ihre Kürze und Gedrungenheit liebt das Geheimnisvolle , das Sprin⸗
gende der Handlung und zeichnet den Moment ſo meiſterhaft , wie
nur eine echte Ballade kann . Allerdings haben ſie nicht das Feuer
der Bürger ' ſchen und die Ideentiefe der Schiller ' ſchen , ſie wollen
nicht auf Herz und Gemüt in ſo hohem Grade erwärmend und er —
hebend wirken . Die Vorzüge ihrer Schönheit ruhen in „ der unend —⸗
lichen Klarheit der Gegenſtände , in einer gleichſam ſpielenden Leich⸗
tigkeit der Behandlung , einer milden Ruhe der Darſtellung , einer
Durchſichtigkeit der Sprache “ . Den weſentlichen Unterſchied und
ihr charakteriſtiſches Merkmal erkennen wir alſo hierin : dort iſt der
im Kampfe ſich bethätigende Menſch , der individuelle und ideale
Charakter , Hauptgegenſtand der dichteriſchen Geſtaltung , hier der
Vorfall , die Umgebung , die Scene mit den in ihr ſich bewegenden ,
meiſt leidend ſich verhaltenden Perſonen . „ Der Dichter führt uns
gar keine Begebenheit vor , in welcher der Menſch handelt , ſondern
nur eine Scene ; nicht das bewegte , fortſchreitende Leben , ſondern

1) Vgl . Hiecke a. a. S. S. 193.
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das ruhende ; nicht eine Reihe in ein Ganzes gebrachter Handlungen ,
ſondern nur den einzelnen Moment “ ; i ) die Wirkung der Goethe' fſchen

88 geht auf die Phantaſie und die Empfindung . Hier ruht
e Schwierigkeit ihrer Behandlung für die ſtiliſtiſchen Übungen der

Schul⸗ Und je mehr das empfindungsvolle Verſenken in den Stoff ,
der wallende Empfindungston des ſeeliſchen Vorganges , die äußere
Handlung auflöſt , je mehr das lyriſch Ruhende und nicht das epiſch
Fortſchreitende überwiegt , deſto ungeeigneter muß die Dichtung für
unſere Unterrichtszwecke erſcheinen . Ganz verzichten müſſen wir

auf die Stoffe einzelner Balladen , wie „ Der Edelknabe und die

Müllerin “ , „ Der Junggeſelle und der Mühlbach “ u. a. , in denen die

fortſchreitende Begebenheit hinter dem rein anmutigen und heiteren
Gefühlsinhalt gänzlich verſchwindet . Dasſelbe gilt von allen Dich⸗
tungen , die ein geheimnisvoller Gefühlsklang durchweht , wie „ der

Fiſcher “ u. a.

Wir haben bereits in einem anderen Zuſammenhange auf die

Weſensverſchiedenheit der objektiv darſtellenden und der ſubjektiv
empfindenden Kunſt hingewieſen und dargelegt , wie die empfindſamen
Regungen des Gemütes und ein bewußtes ſeeliſches Nachempfinden
dem jugendlichen Verſtändnis und dem geſunden natürlichen Sinn

fremd ſind .
Der erzählende Dichter ſchöpft dort ſeine Anſchauung aus der

Volksſage und Geſchichte und aus der Wirklichkeit der ſinnlichen
Außenwelt ; er geſtaltet vorwärts ſchreitend und entwickelnd die Fülle
der äußeren Thatſachen mit möglichſt objektiver Ruhe zu einem ein⸗

heitlichen Bilde . Die Anſchauung des lyriſchen Dichters entquillt

vielmehr der Innerlichkeit des ſchöpferiſchen Geiſtes , dem erregten

Gefühl der dichteriſchen Individualität ; es ſind die inneren Zuſtände
des Seelenlebens , des Geiſtes und Gemütes , denen erin reinen ,
ſchönen Formen Ausdruck giebt . Der Gedanken⸗ wie der Gefühls⸗
dichtung iſt eine durchaus ſubjektive Natur zu eigen : ſie ſpiegelt
die Reflexe und Eindrücke der Lichter und Schatten wieder , die Gott

und die Welt in die unerforſchlichen Tiefen des Gemütes ausſtrahlen .
Und wenn der Dichter rein lyriſch empfindet , wenn aus ſeinem
Inneren die Gefühlsklänge in abgeklärter Eigenart und zarter Schön⸗
heit emporquellen , dann verzichtet er auf die Geſtaltung der Mannig⸗
faltigkeit und Geſamtheit aller dieſer wechſelnden Eindrücke : nur eine

Seite der Erſcheinung macht er mit ganzer Kraft und Innigkeit
zum Eigentum ſeiner Empfindung , nur den gegenwärtigen Moment

1) Götzinger a. a. O. S. 411f .
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der Gemütsſtimmung läßt er voll ausklingen : ein tief empfundener
Accord in einer Symphonie ! ! )

Erſt eine äußere und innere Lebenserfahrung und ein Bewußt —

ſein von der eigenen Innerlichkeit vermag die Vorgänge des Gemüts⸗
lebens zu belauſchen und dem ſubjektiv lyriſchen Empfinden Ausdruck

zu geben . Vergleichbar dem Menſchen im Zeitalter des natürlich

empfindenden helleniſchen Volksgeiſtes , der ſich, ſeiner eigenartigen
Innerlichkeit nicht bewußt , noch nicht im Zwieſpalt mit dem eigenen
Weſen und mit Welt und Gott fühlt , verhält ſich heute der Menſch
in der Geiſtesentwickelung des Knabenalters . Auch er hat ein viel

zu geſundes Nervenſyſtem , um zarte Eindrücke auf ſich wirken zu
laſſen und lyriſch zu empfinden : leiſe Einwirkungen fühlt er nicht ,
und bei ſtarken durchbricht die Heftigkeit der Erregung das künſtleriſche
Maß über die ſchöne Form . Vor allem ringt er noch mit der Herr —

ſchaft über die Sprache ; er kann noch nicht über die Ausdrücke und

Sprachbilder , über Wendungen und Formen frei ſchalten , die eine Dar⸗

ſtellung von Gegenſtänden der Gedanken - und Gefühlswelt verlangt .
l

Des Knaben Sprache , Verſtändnis und ſeeliſches Intereſſe
haftet an der bewegten , mit der ganzen Fülle individuellen Lebens

ausgeſtatteten Außenwelt . Die findet er in den Zaubergärten der

erzählenden Dichtung mit ihrem Reichtum an Handlung und Be⸗

wegung . Es iſt die Welt , die erfüllt iſt von wechſelnden Vorgängen 1 Ll
und farbenreichen Schilderungen , die in reicher Fülle mächtige Ge— fle S8
ſchicke und heldenhafte Leidenſchaften geſtaltet . So führe man die

junge Phantaſie in die thatenfreudige Welt der Ritter nnd Sänger und
nicht in das luftige Reich unverſtandener Gedanken und Empfindungen .
„ Gebt mir Märchen und Rittergeſchichten , aus ihnen läßt ſich alles
machen “ , rief Schiller auf ſeinem Totenbette .

Nicht eindringlich genug kann die Mahnung erhoben werden ,
daß wir die Erklärung lyriſch gehaltener Dichtungen auf das aller⸗ chen
knappſte Maß beſchränken müſſen , daß ein Zuviel in der kommen⸗ Uum
tierenden , zergliedernden und reflektierenden Behandlung die Blüte der
Dichtung zerpflückt und die Kraft einer unbewußten und unmittel —
baren ſeeliſchen Einwirkung , mag ſie auch noch unklar aufkeimen ,
zerſtört . ) Und nur mit Einſchränkung auf die oberſte Stufe des
ſchulmäßigen Unterrichts wollen wir den Worten aus der Einleitung

1) Über Urſprung , Antrieb , Weſen und Art des dichteriſchen Schaffens
und der Offenbarungen des Dichtergeiſtes vgl. Scherer , Poetik , 1888 und die
Litter . S. 29. Vgl . die Ausſprüche Goethes über ſeine Gelegenheitspoeſie , be⸗
ſonders in Eckermanns Geſprächen .

2) Vgl . Lyon a. a. O. S. 119.
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des Werkes „ Aus deutſchen Leſebüchern “ beipflichten : „ Der Interpret

hat die Dichtung wie eine keuſche , duftige Blume nicht zu zer —

pflücken , um ihren inneren Bau zu zeigen , ſondern ſie hin und her

zu drehen und zu wenden , um ihr von allen Seiten das rechte Licht

zu geben , ſtörende Blättchen beiſeite zu ſchieben und mit leiſem

Finger den Farbenglanz , den inneren Bau und gleichſam wie durch
ein Fenſterlein die Blumenſeele zu zeigen . “ Der unreife jugendliche
Geiſt begnüge ſich mit dem unbeſtimmbaren Gefühl des Wohlgefallens
und der ſcheuen Ehrfurcht . Der gereifte fühlt ſich mit dem bewußten

Erkennen der dichteriſchen Schönheit ſeeliſch erhoben und entrückt

der Niedrigkeit und Widrigkeit des gemeinen Lebens . So wirkt die

Dichtung mit ihrer Geiſt und Seele erziehenden Kraft hin zu dem

höchſten Bildungsideal der Schule : ſie erfüllt Herz und Sinn des

Menſchen mit hohen ethiſchen und äſthetiſchen und über die Welt

des materiellen Lebens hinausragenden allgemeinen Vorſtellungen . “)
Die trefflichen Erläuterungen deutſcher Dichtungen , die von

Polack und anderen hervorragenden Schulmännern herausgegeben ſind ,

bringen den jungen Lehrer zu leicht in die Gefahr , daß er zu viel

erklärt . Die nützlichen Kommentare , Lehrgänge und Lehrproben darf
er nicht als verbindliche Normallehrmuſter betrachten , ſondern nur

als geiſtige Nährquellen , an denen er ſich ohne allzugroße Mühe
mit Lehrſtoff ſättigen kann . Die eigene Verarbeitung lehrt ihn eine

freie Stellung zu den Gegenſtänden nehmen , und der richtige Takt

giebt ihm den Maßſtab für eine beſchränkte Auswahl und eine

Umformung des Dargebotenen für den jedesmaligen Lehrzweck an die

Hand . Gewiß iſt ihm „ebenſo dringend das Studium der von Frick

wiederholt empfohlenen Litteratur zur Herbart - Ziller - Stoy ' ſchen Päda⸗

gogik ans Herz zu legen , als von einer mechaniſchen Nachahmung
der gelieferten Muſter und einer verſtiegenen Anwendung der ein —

zelnen Vorſchriften abzuraten “ . ?) Ein geiſtvoller und vielgeübter
Mann wie Frick konnte dieſe kunſtvolle , auf philoſophiſcher Grund⸗

lage aufgebaute Lehrmethode ohne einſeitigen beengenden Schema⸗

1) Vgl . Muff , Idealismus , 1892 .

2) Vgl . Gronau a. a. O. S. 35 ff. Ein Zuviel in der Zergliederung
und Behandlung nach den verſchiedenen Intereſſeſtufen bietet z. B. das Muſter
bei H. Schiller , Handbuch , S. 367 ff. : Die Behandlung von Uhlands blindem

König ſoll ſich bis auf die Erweckung des ſocialen , ethiſchen und gar des vater⸗

ländiſchen Intereſſes ausdehnen . — Vgl . O. Lyon , Die Lektüre als Grund⸗

lage eines einheitlichen und zeitgemäßen Unterrichts in der deutſchen Sprache ,
ſowie als Mittelpunkt nationaler Bildung . Deutſche Proſaſtücke und Gedichte
erläutert und behandelt J, 1890 . Vgl . Kern , Zur Methodik des deutſchen
Unterrichts , 1883 ( S. 35 ff. Behandlung dichteriſcher Leſeſtücke ) .
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tismus mit „didaktiſcher Virtuoſität “ und „ pädagogiſchem Takt “

handhaben , aber der Anfänger in der Unterrichtskunſt darf von ihr
nicht dermaßen gefeſſelt werden , daß er darüber ſein eigenes bißchen
Originalität ganz vergißt . Die Praxis wird ihn im Lauf der Jahre
belehren , daß eine ſorgfältige und bis ins einzelne gehende Vor —

bereitung , die die jungen Geiſter in ein feſtgelegtes Fachwerk hinein —
zwängt , oft jedes Spontane bei der Anregung , das Impreſſionelle
bei der Wechſelwirkung , beim Austauſch von Empfangen und Geben

erſtickt .
In einem richtigen und ſchönen Vorleſen , das von einer

ſchlichten und warmen Empfindung durchdrungen iſt , ruht für Lehrer
und Schüler zu allermeiſt das Schwergewicht der aufſchließenden
Erläuterung und eines inneren Verſtändniſſes ) ; und je tiefer der

Gefühlsgehalt der Dichtung iſt , deſto weniger darf kommentiert und

zergliedert werden . Es darf nur das erklärt werden , was der Er —

regung der Empfindung beim Schüler im Wege ſteht . “)
Wer wollte wohl die Gebilde geweihter Dichterſtimmung , die ſich

in der abgeklärten Ruhe des ſeeliſchen Empfindens zur ſchönſten
Blüte entfalten , nach den Herbart - Ziller ' ſchen Normalſtufen zer —
gliedern ? Wer macht ſich der Sünde am Heiligtum der Poeſie ſo
ſchuldig , daß er ein zartes Gewebe von Blumenduft , Mondenſchein
und holder Melancholie wie Lenaus Poſtillon von den derben

Fäuſten der Jungen zerpflücken und zu Aufſätzen verarbeiten läßt ? “ )
Hier trete die deutſche Unterrichtsſtunde im Geiſte eines Rudolf von
Raumer in ihr Recht , erfüllt von dem idealen Bewußtſein , daß der
deutſchen Dichtung eine zeugende , ſeelenbildende , ewige Kraft inne —
wohnt , die ſebſtthätig das menſchliche Sinnen aus dem Erdendunſt
niedriger Vorſtellungen emporzieht zu edlen Gedanken und reinen
Gefühlen . Die deutſche Stunde erhebe ſich zur Weiheſtunde . Mit
ſtiller Seele empfange der Schüler das Geſchenk der Muſe

Aus Morgenduft gewebt und Sonnenklarheit ,
Der Dichtung Schleier aus der Hand der Wahrheit .

1) Palleske , Kunſt des Vortrages , vgl. Münch , geſ. Aufſ . S. 78 ff.
S. 97üff . Hilty , Leſen und Reden 1895 .

2) Jede kommentierende Behandlung von Gedichten und Dramen will
ausſchließen und ſelbſt das Unverſtandene und Unverſtändliche bei Dichtungen
grundſätzlich unerklärt laſſen R. von Raumer , Der Unterricht im Deutſchen ,
S. 220 ff. ( in K. v. Raumers Geſch . der Päd . Bd. III ) .

3) Vgl . Aus deutſchen Leſebüchern , Bd. II. S. 594 ( Schilderung einer
Maiennacht ! — Wie zeigt der Poſtillon ſein Geſchick , wie ſeine treue Freundſchaft ,
und wie ſeine Einfalt und Treuherzigkeit ? — Wie zeigt ſich der Friede der Nacht
auf einem Dorfe ? — Kurze Erzählung des Gedichtes in Proſa! l )
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Das Licht als Ausdruck der Freude . “
15 .

16.

Unter⸗Tertia . “ )

I. Aus Natur und Leben .

Warum freuen wir uns auf den Winter ? ? )

Der erſte Schnee . “)
Einfluß des Winters auf das Leben von Menſch und Tier .

Ein Erntetag .
Arbeiten des Landmannes in den verſchiedenen Jahreszeiten .

Unſere Moore ; ihre Ausnutzung und Urbarmachung .
Wie vermehren und verbreiten ſich die Pflanzen ? “ )

Wert der Kartoffel — der Zuckerrübe .
Unſere Geſpinſtpflanzen ; ihre Verarbeitung und Bedeutung

für Induſtrie und Leben . — Was verdanken wir unſeren

Geſpinſtpflanzen ? — Der Wert unſerer Nadelhölzer ( Laub —
hölzer ) . “)

Eine Windmühle und eine Waſſermühle . “ )
Die Türme in alter und neuer Zeit .

10.

1

Ein Hausbau .
Der Wandſchmuck in unſeren Wohn⸗, Feſt - und Schulräumen .
Bedeutung der Blumen für Haus und Leben des Menſchen .
Die verſchiedenen Arten der Beleuchtungsmittel .

Das Weihnachtsfeſt ein Freudenfeſt .
Reichtum und Armut . Nach Beobachtungen auf dem Weih —
nachtsmarkte .

1) Die hier gebotenen Themengruppen geben nur Proben aus den ver⸗
ſchiedenen Stoffgebieten , ohne ſie zu erſchöpfen .

2) Vgl . Aus deutſchen Leſebüchern II , S. 398 ff. 1. Naturklänge .
3) Vgl . S. 18ff . : Die Vorausſetzungen , denen die Behandlung dieſer

Themen unterſteht .
4) Vgl . Muff , UIII . Nr . 33.

5) Vgl . Hopf u. Paulſiek , IV. Nr . 61. 62.
6) Vgl . Hopf u. Paulſiek , IV. Nr. 89.
JVgl S. 19. Aum !
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Weihnachten in unſerer Tierwelt .
Das Leben in einem Bienenſtocke . ! )
Leben des Storches — der Schwalbe — des Haſen — des Fuchſes .
Mannigfache Arten der Jagd ) —des Fiſchfanges .
Leben von Menſch und Tier in den Ländern der kalten Zone. s)
Renntier und Kamel im Dienſte des Menſchen .
Rind und Pferd im Dienſte menſchlicher Kultur .

Verſchiedene Arten der Gedankenvermittelung .
Mannigfaltige Arten des Reiſens .
Verkehrswege zu Lande in alter und neuer Zeit .
Soldaten - und Seemannsleben . Ein Dialog . ! )

II . Aus Cäſars bellum Gallicum .

Land und Volk der Helvetier .
2. Der helvetiſche Krieg .

Sο

e

00

13 .

14 .

15 .

Kurzer Bericht über die Verhandlungen Cäſars mit Arioviſt .
„ Die Unterredung Cäſars mit Arioviſt . ( Direkte Rede) .
Arioviſt , ein deutſcher Heerführer ; ſeine Perſönlichkeit und

Wie verſteht Cäſar den geſunkenen Mut ſeines Heeres zur
Siegeszuverſicht zu erheben ? ( Direkte Rede ) .

ſein Schickſal .
Die Zuſammenkunft Cäſars mit Arioviſt .
Cäſars Sieg über Arioviſt .
Welches waren die ungewöhnlichen Schwierigkeiten , die Cäſar

bei der Unterwerfung der Nervier zu überwinden hatte ?
Die Nerrierſchlacht .
Bericht Cäſars an den Senat über die Unterwerfung der

belgiſchen Stämme ) (ck. B. G. 2, 35 ) .

„Rechtfertigungsbericht des Galba an Cäſar über die notwendige
Verlegung der Winterquartiere aus dem Rhonethal nach der
Provinz zu den Allobrogern (et. B. G. 5, 28 . 41) .
Cäſars Sieg über die galliſchen Seeſtaaten .
Bericht des Craſſus an Cäſar über die Unterwerfung der
aquitaniſchen Gaue .
Die unglückliche Heerfahrt der Uſipeter und Tenkterer .

1) Vgl . Hopf u. Paulſiek , IV . Nr. 67.
2) Vgl . daſ . Nr. 88.
3) Vgl . daſ . Nr. 82. 84. Muff , U III . Nr. 36.
4) Vgl . Hopf u. Paulſiek , IV. Nr. 74. 75. 92. u. 87.
5) Die Belegſtellen bei Ziegler , Dispoſitionen zu den Aufſätzen fürIII und UII , 189412. Nr. 20. 21. 32. 33.

7
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Cäſars erſter Angriff auf Britannien .

7. Cäſars zweiter Feldzug nach Britannien . Kurze Überſicht.)
„ Die eigenartige Kriegführung und Kampfesweiſe der Britannier .
Die Druiden .

Krieg und Kampfesweiſe der Germanen .
Das Land der alten Germanen .

III . Aus der neuſprachlichen Lektüre .

Peter der Einſiedler . Nach Michaud , Hist . de la première
croisade .
DDer Verlauf des erſten Kreuzzuges .

„ Die Kreuzfahrer in Antiochia .
DDie Eroberung von Jeruſalem .

Das heilige Land unter der Herrſchaft der Kreuzfahrer . Nach
Michaud .

Schickſale der Führer des dritten Kreuzzuges . Nach Michaud ,
Hist . de la troisième croisade .

Richard Löwenherz .

Friedrich, Philipp Auguſt und Richard . Ein Vergleich .

Aus der deutſchen Proſalektüre “ ) und Geſchichte .

Das Kriegerleben der alten Germanen . ( Erzählt nach Sach ;
Hopf und Paulſiek , IV . Nr . 49 . )

Leben eines Germanen zu Friedenszeiten ; desgleichen .
Roſamundes Rache . ( Erzählung nach Wägner ; Muff , UIII .

Nr . 9. )

Gelimer , der letzte Vandalenkönig . GEeſchichtserzählung nach
Klopp ; Muff , U III . Nr . 8. )

5. Lebensgeſchichte des Ritters K. v. H. ( Erzählung auf Grund —

lage von Stacke ; Muff , UIII . Nr . 42. )
Heinrich der Löwe , der Germaniſator des deutſchen Nordens .

( Nach Kallſen ; Muff , UIII . Nr . 19 . )

Heinrichs des Löwen Kampf mit Friedrich Barbaroſſa ; desgl .
Die Entſtehung der Hanſa . ( Nach Sach ; Muff , UIII .

Nr . 44. ) — Die Hanſa der deutſchen Nordſee - und Oſtſee⸗
ſtädte .

Die Befreiung Deutſchlands durch Arminius .

J) Die Auswahl der proſaiſchen und poetiſchen Lektüreſtoffe iſt im An⸗
an die Leſebücher von Hopf und Paulſiek , bearbeitet von Muff , für IV

und Muff , für UIII , OIII , UII getroffen .
Strehl , Der deutſche Aufſatz. 8
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Des Druſus Feldzug in Deutſchland und Tod . Erzählt mit

Benutzung des Gedichtes von Simrock ( Hopf und Paulſiek ,
IV . Nr . 97 ) und des Aufſatzes von Bäßler ( Hopf und Paul⸗
ſiek, N 50 )
Die Hunnen und die Völkerwanderung . ( Vgl. den Abſchnitt
aus Luden . Muff , UIII . Nr . 15 . )

Der Untergang der Oſtgoten .
Kaiſer Karl überwindet den Sachſenherzog Wittekind . Vgl .
das Gedicht von Platen . ( Muff , UIII . Nr . 56 . )

Karls des Großen Sorge für deutſche Sitte und Bildung .
Erzählt mit Hinblick auf die beiden Gedichte von Gerok . ( Muff ,
Ar Nr . 67 S . 335

15 . Karl der Große als Kaiſer und Landesvater . ( Nach Einhard . )
Otto III . Geſchichtserzählung mit Anlehnung an Gieſebrecht .

( Muff , UIII . Nr . 17. )

Urſachen des erſten Kreuzzuges . ( Mit Benutzung des Aufſatzes
bei Muff , U III . Nr . 18. )
Der Untergang des Herrſchergeſchlechts der Hohenſtaufen .

Aus der Privatlektüre .

Aus dem Leben eines kanadiſchen Fallenſtellers .
Ein Indianerhäuptling im Wigwam und auf dem Kriegspfade .
Robinſon als Jäger und als Fiſcher . — Ein Tag aus dem
Leben des Robinſon Cruſoe .
Eine Elefantenjagd . — Eine Löwenjagd im Sudan .
Die erſte Fahrt Roberts des Schiffsjungen über den großen Ocean .
Der Untergang einer Karawane in der Wüſte Sahara . ! )

V. Aus deutſchen Dichtungen .

Hochherzige Heldenthat eines Bauersmannes . ( Erzählung nach
Bürgers „ Der brave Mann “ . Muff , U III . S . 346 . )

Wahrer Edelmut . Eine Erzählung .
Der Lohn echter Menſchenliebe . Eine Erzählung .

Ein Zuſchauer ſchildert die Rettungsthat des braven Mannes .

„ Nicht Gold , ſondern Verherrlichung durch Dichtermund iſt der

höchſte Lohn der edlen That . ( Vgl . auch „ Der Sänger “ von

Goethe . Muff , UIII . Nr . 77 ; für OlIIII .
Kaiſer Manimilians , des letzten Ritters , Heldenkraft und Edel⸗

1) Auch auf Grundlage des Aufſatzes „ Sahara “ von Lauckhard . ( Hopf und
Paulſiek , IV. Nr. 83. )



Themen und Entwürfe . 115

mut . Eine Erzählung nach Anaſtaſius Grün , „ Der letzte
Ritter “ . ( Muff , UIII . Nr . 46 b. )

Wie Kaiſer Max den übermütigen Pinzenauer bezwang ; desgl .
Wie der Junker von Schlebuſch die Mönche von Dünwald

foppte . Eine Erzählung nach Simrocks „ Die Eichenſaat “ .
( Muff , UIII . Nr . 60 . )

Schlimmer Handel . Erzählung nach Chamiſſos „ Böſer Markt “ .

( Muff , UIII . Nr . 85 . )

Der Überfall im Wildbad . Erzählung nach Uhlands „ Graf
Eberhard “ . ( Muff , UIII . Nr . 47. ) 1)
Der treue Hirt erzählt ſeinem Sohne die Rettung ſeines ge —
liebten Herrn aus dem Hinterhalt von Wildbad ; desgleichen .

10. Wie ſich Graf Eberhard für den Überfall im Wildbad rächte .
( Muff , UIII . Nr . 47 b. )

11 . Bericht eines württembergiſchen Ritters über die Niederlage
des Grafen Ulrich bei Reutlingen ; desgleichen .

12 . Wie Graf Ulrich die Schmach der Niederlage bei Reutlingen

tilgte . ( Muff , UIII . Nr . 47 C)
13 . Kaiſer Rudolfs Demut und Frömmigkeit . Erzählung nach

dem Liede des Sängers in Schillers „ Graf von Habsburg “ .
( Muff , UIII . Nr . 70 ; vgl. IV Nr 53) .

14 . Kaiſer Rudolf auf der Jagd . Kaiſer Rudolf im Krönungs⸗
ſaal . ( Kleine Erzählungen . )

15 . Der Tod des jungen Sängers . Eine Erzählung nach Uhlands
Ballade „ Des Sängers Fluch “. ?) — Des Sängers Fluch . Eine

Erzählung . ( Muff , U III . Nr . 78. )
16. Die wunderbare Rettung des Sängers Arion . Erzählt nach

Schlegels Arion . ( Muff , UIII . Nr . 50 . )

17 . Arion erzählt dem Periander ſeine wunderbare Rettung ; desgl .
Der Sänger ſteht in heiliger Hut . Erzählung nach Schlegels
„ Arion “ .

18 . Frevel und Untergang des Königs Belſazar . ( Nach der Ballade

von Heine ; Muff , UIII . Nr . 63 . )

19 . Eines Helden Wort heilig Wort . Eine Erzählung nach Platens
Romanze Harmoſan . ( Muff , U III . Nr . 65. )

20 . Siegfrieds Jugend . ( Erzählt nach der Simrockſchen Überſetzung
des Nibelungenliedes ; Muff , UIII . Nr . 45. )

1) Materialien zur Behandlung auch bei K. Werner , praktiſche Anleitung
zur unterr . Behandlung poetiſcher und proſaiſcher Leſeſtücke , 1883 .

2) Für den Lehrer : Hiecke , Geſammelte Aufſätze ; Wendt , 1885 : Rede
über den Ideengehalt in Uhlands Ballade „des Sängers Fluch “ .

8 *
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Eine Jagd im Mittelalter . Nach dem Nibelungenliede .
Der Verrat Siegfrieds . ! ) — Siegfrieds Tod .
Des edelen Rüdigers von Bechlaren Kampf und Tod .
24. Rüdigers Seelenkampf (für II).

Beiſpiele der Vaſallentreue im Nibelungenliede .
Wie rächt Kriemhilde Siegfrieds Tod ? — Kriemhildes Leid
und Rache .
27. Die Leiden der Kriemhilde und der Gudrun (für II).
28. Hagen und Rüdiger als Helden und Menſchen (für OII ) .
Bruderliebe . Erzählung von der Wahl des Kaiſers Kon —
rad II . nach Uhlands „Ernſt von Schwaben “ . ( Muff , UIII .
Nr . 69 . )

Heimatliebe . Die Geſchichte von der Vertreibung und der

Rückkehr des Grafen Archibald Douglas , in der zeitlichen Folge
der Vorgänge erzählt nach Fontanes Ballade . ( Muff , UIII .
Nr . 73 . )

Die Werbung . ( Eine Schilderung nach Lenaus Gedicht ; Muff ,
UIII . Nr . 86 . )

Alarichs Tod und Grab . ( Nach Platens „ Grab im Buſento “ ;
Muff , UIII . S . 343 . )

Liſtige Klugheit ſiegt über unbeſonnene Kraft . Die Fabel
vom Fuchs und vom Bär , erzählt nach Goethes „Reineke Fuchs “ .
( Muff , U III . Nr . 48 . )
Die Liebe verträgt alles , ſie glaubt alles , ſie hofft alles , ſie
duldet alles . Eine Legende , erzählt nach Herders „ Der ge —
rettete Jüngling “ . ( Muff , UIII . Nr . 107 . )
Die Rettung des Tauchers aus den Tiefen der Charybdis .
Nach der Erzählung des Edelknappen in Schillers „Taucher “ .
König und Edelknappe . Eine Volksſage , entwickelt aus Schillers
„ Taucher “ .

Beſchreibung der Charybdis .
Untreue ſchlägt den eigenen Herrn . Die Geſchichte vom Ritter

A. v. B. und ſeinem Knappen O, herausgeſponnen aus Uhlands
Ballade „ Die Rache “. 2)
Der goldene Panzer des Grafen C. v. D. Eine Rittergeſchichte
aus dem Mittelalter .

10 Erklärung des Nibelungenliedes von Polack für den Schulgebrauch :
deutſchen Leſebüchern , IVW. Themata aus Nibelungenſage und llied für

die Oberſtufe bei Kluge , Themata zu deutſchen Aufſätzen und Vorträgen .
7. Auflage , 1894 . Vgl . dazu Apelt , d. deutſche Aufſ . S. 49ff .

2) Vgl . S. 96 f.
gebt
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Uhlands Ballade „ Der blinde König “ .
Ein mächtiger König , vom Alter gebeugt , ergraut und blind , doch
reich an Heldenruhm , würdevoll und ehrfurchtgebietend an Geſtalt ,
regiert auf Seeland in ſeinem Schloß am Meere . Vaſallen und
Ritter umgeben ſeinen Thron .

Das Glück ſeines Alters iſt ein jugendkräftiger Sohn , voll Thaten⸗
luſt und Heldenkühnheit , doch noch unerprobt im Kampf , und eine
Tochter in goldglänzendem Haare , blühend in Jugend und Liebreiz .
Ihr Harfenſpiel und Lied verſchönt den Lebensabend des greiſen
Vaters .

Ein normanniſcher Seeräuberfürſt von Norwegens Felſenküſte ,
deſſen Rieſenkraft bisher noch kein Feind widerſtanden hat , wirbt
um die Hand der ſchönen Gunilde , wird aber abgewieſen .

Unbemerkt landet er auf ſchnellem Schiffe und entführt die Königs⸗
tochter aus der Mitte ihrer Geſpielen , mit denen ſie ſich bei Spiel
und Tanz am Strande erfreute , ohne daß des Königs Krieger
es hindern können . Gunilde , von Schmerz ergriffen und voll Zorn
und Abſcheu gegen den Räuber , widerſtrebt ſeiner Werbung und
wird in ein Felsverließ geſchloſſen .

Der greiſe König fährt mit ſeinem Sohne und den tapferſten ſeiner
Ritter dem Räuber nach . Sie landen am Feſtlande gegenüber der
Burg , die unzugänglich auf einer Felſeninſel liegt . Ein ſchmaler
Meeresarm trennt die Ritter von dem Räuberfürſten , zu deſſen
Behauſung nur ein ſchmaler Pfad hinaufführt .

). Mit Schwert und Schild tritt der Räuber trotzig kühn hervor und
fordert höhnend die Streiter des Königs zum Kampfe heraus .
Niemand will den gefährlichen Zweikampf wagen trotz der Auf⸗
forderung und Klage des Königs .

Da erbietet ſich der junge Königsſohn , von zornigem Ehrgefühl
und Heldenmut erfüllt , zum Kampfe . Im Vertrauen auf des Sohnes
Heldenkraft gewährt der Vater den ungleichen Streit und giebt
dem kühnen Jüngling ſein altes , ruhmreiches Schwert , deſſen
Thaten die Lieder der Skalden preiſen .

Der Jüngling fährt zur Felſeninſel des Räubers hinüber , und
der Kampf entbrennt ; Schwertſchlag und Toſen hallen an den
Felswänden wieder . Mit einem gewaltigen Schlage trifft der

Königsſohn des Räubers Haupt . Der Feind iſt gefallen , der Jubel⸗
ruf der zuſchauenden Ritter verkündet es dem freudig lauſchenden
Vater .

Der junge Held befreit Gunilde und führt ſie zurück in die Arme
des glücklichen Greiſes .

In friedvollem Glücke regiert der greiſe König noch manches Jahr .
Und als die Todesſtunde naht , ſingt Gunilde ihm den Grab⸗

geſang . In die Gruft legt der junge König das alte Siegesſchwert
dem Toten zur Seite . “)

1) Es werden hier keine ausgeführten Dispoſitionen für den Schüler ge⸗
geben , ſondern nur Entwürfe und Skizzen für den Lehrer . — Vgl . S. 96f .



118 Themen und Entwürfe .

10. Was ein Häkchen werden will , krümmt ſich beizeiten . Erzäh —
lung nach Uhlands „Klein Roland “ . ( Hopf und Paulſiek , IV .
Nr . 98 . vgl. 99 : Muff , U III . S . 341. )

Einleitung : Bedeutung des Sprichwortes : die Eigenſchaften , die einſt
den Mann auszeichnen , treten beim Knaben ſchon im Keime
hervor .

Ausführung : Erzählung von der Unerſchrockenheit und Kühnheit des
kleinen Roland .

Schluß : Klein Rolands Knabenkeckheit reifte beim Jüngling und
Manne zur Heldenkühnheit und Heldenkraft .

41 . Gott verläßt den Mutigen nimmer . Erzählung nach Körners

„ Harras , der kühne Springer “ . ( Hopf und Paulſiek , IV . Nr . 105 . )

Einleitung : Dem Mutigen gehört die Welt ; — Hilf dir ſelbſt , ſo hilft
dir Gott ; fortes fortuna friſch gewagt , iſt halb ge⸗
wonnen ; — Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, nie wird
euch das Leben gewonnen ſein . —

Ausführung : Wie der Ritter Harras von Übermacht überfallen wird und
ſeiner unbeſiegbaren Tapferkeit und entſchloſſenen Kühnheit
die Rettung verdankt .

Schluß : Hinweis auf Ahnliches : Überfall der Lützowſchen Freiſchar ,
Theodor Körner .

42 . Wer ſich ſelbſt erniedrigt , der wird erhöhet werden . ( Eine Er⸗

zählung 19185 Schillers „ Graf von Habsburg “ . Vgl . Hopf und

Paulſiek , IV . 53 . Rudolf von Habsburg . )
43 . Die treue Liebe des Volkes iſt der Herrſcher mächtigſter Schutz⸗

geiſt ; nachzuweiſen aus Uhlands „ Der letzte Ritter “ und

„Überfall im Wildbad “ .

44 . Wie durften die deutſchen Fürſten den Grafen Eberhard von

Württemberg als den reichſten preiſen , deſſen Land Edelſtein
trüge ? Nachzuweiſen aus Uhlands „ Graf Eberhard , der

Rauſchebart “ .
Einleitung : Der reichſte Fürſt von Kerner .

Ausführung : Die Liebe des Volkes iſt das koſtbarſte Kleinod in einer
Herrſcherkrone ; ihr verdankte Eberhard die Rettung ſeines
Lebens und den Sieg über ſeine Feinde .

1. Die Rettung des Grafen durch den Hirten bei dem

„Aberfall im Wildbad .
Die Überwältigung der drei Könige von Heimſen mit015 der treuen Bauern .

Schluß : Die Treue zum angeſtammten Herrſcherhauſe iſt nicht nur 1
u.

eine Tugend des
Schwabenſtammes , ſondern des ganzen

deutſchen Volkes . So konnte der Dichter der Freiheits⸗
kriege ſingen : Doch die Treue ehrenfeſt und die Liebe , die
nicht läßt ꝛe. ( Arndt , Deutſcher Troſt ; Muff , UIII .
Nr. 170 .

=
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45 . Mannesſtolz und Fürſtendienſt . Eine Erzählung nach Uhlands
„ Der Schenk von Limburg “ . ( Muff , UIII . Nr . 74 . )

1. Der Graf von Limburg verſchmäht den höfiſchen Dienſt aus Mannes⸗

ſtolz und aus Liebe zum freien Jägerleben .
1 2. Als er einſt wieder allein jagend den Forſt durchſtreift , da trifft

ihn an einem Quell der Hohenſtaufenkaiſer .
3. Der Kaiſer weiß Manneskraft und Mannesſtolz zu ſchätzen , er

fordert den Grafen auf , ihm Hof⸗- und Kriegsdienſte zu leiſten .

Doch der weiſt dies Anerbieten ehrfurchtsvoll , aber ſelbſtbewußt
von ſich.

1. Wider Willen wird der überraſchte Graf vom Kaiſer , dem er den

Labetrunk vom Quell reicht , zum erblichen Schenken ſeines Reiches

erhoben .
5. Überwunden von der Leutſeligkeit des Kaiſers , der ihn nicht wie

einen widerwilligen Diener , ſondern wie einen Freund behandelt ,

beugt der Graf ſeinen Stolz und ſeine Freiheitsliebe . ( Der Kaiſer

hatte alle Urſache , ihn ſeinen Unwillen fühlen zu laſſen ! vgl. 1. )

46. Die Gegenſätze in Schillers „ Graf von Habsburg “ und Uhlands

„ Des Sängers Fluch “ ( für OIII und II ) . “)
Gemeinſam iſt beiden Gedichten das Auftreten eines greiſen

Sängers vor einem Herrſcher und ſeinem Hofſtaate im könig⸗
lichen Palaſte ; eine Handlung in drei Teilen : einem Er⸗

eignis , einer Prophezeiung und ihrer Erfüllung . —

Ausführung : Verſchieden ſind 1. der Schauplatz und die Zeit der Handlung ,

hier auf geſchichtlichem , dort auf ſagenhaftem Hintergrunde ;
2. die Perſonen der Sänger ; 3. ihre Abſichten und ihr Lied ;

4. die Wirkung des Liedes auf die Könige , ihr Verhalten

zu den Sängern ; 5. der Ausgang der Handlung . —

Hier hat die mitfühlende fromme Demut ihren Lohn ge⸗

funden , dort die blutige Tyrannenroheit ihre Strafe .

Des Sängers Fluch und Segen . Eine vergleichende Betrach⸗

tung der Sänger in den beiden Balladen in Hinblick auf

Wirkung und Lohn ihres Sanges . ( OIII und II . 2)

Ober⸗Tertia ( und Unter - Sekunda ) .

I . Aus Erdkunde , Naturgeſchichte , Leben . “ )

1. Bedeutung des Rheins ( der Elbe , der Weichſel ) für Handel

und Verkehr der anliegenden Länder ( Städte ) .

1) Für die Prima : Schillers und Uhlands Auffaſſung von der Bedeutung

und Würde des Sängers ( des Dichters ) , vgl . Zeitſchrift für deutſchen Unterricht ,

6 ( 1892 ) S. 48.

2) Vgl . S. 98 ff.
3) Vorwiegend , zum Teil ausſchließlich für Realanſtalten . Uber dieVoraus⸗

ſetzungen bei Behandlung dieſer Themen . Vgl . S. 16f . S. 32 E838

Darnach müſſen wir die Mehrzahl der beſchreibenden und kulturgeographiſchen
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Weshalb liegen ſo viele große Städte an Flußläufen und

Flußmündungen ? Mit beſonderer Rückſicht auf Hamburg
( Stettin , Danzig , Königsberg u. a. ) .
3. Urſachen und Bedingungen des Entſtehens und Emporblühens der

älteſten Kulturſtaaten in Flußniederungen . ( OII . )
4. Die Ströme , die Kulturadern der Erde . ( OlI . )

Die handelsgeographiſche und politiſche Bedeutung der Oſtſee
für die deutſchen Küſtenländer . ( II . )

. Der Nordoſtſeekanal und ſeine Bedeutung für das Deutſche
Reich . — Über Flußſchiffahrtskanäle .

„Deutſch - Südweſtafrika und Kamerun . Ein Vergleich .
„Deutſch - ⸗Oſtafrika , Land und Leute . ! )

9. Bedeutung der engliſchen Kolonien für das Mutterland . ( R. )
Die Natur in der arktiſchen Zone. ?) ( Vgl. Themen , UIII . I .

Nr . 21 )
Die Einwirkung des Klimas auf Leben und Sitten der Men —

ſchen . ) ( II . ) Einfluß des Klimas auf die Tierwelt. “)
Wüſte , Steppe , Heide . s )
13. Einfluß des Meeres auf Leben und Geſchichte europäiſcher Völker . ( 1R. ) —

Einwirkungen der Meere auf Geſtaltung der Landes⸗ und Volks⸗
natur . Desgl .

Urſachen und Grundlagen der Weltſtellung Englands . “)
Spanien und England , zwei Gegenſätze der Landes - und Volks⸗
natur . ( II . )
46. Griechenland und England . Ein geographiſcher Vergleich . “) (OlII . )

Japan und England . (II . )
Die Lombardei und Hindoſtan . s ) ( II . )

19. Welche geſchichtlichen Vorgänge und geographiſchen Verhältniſſe haben
die lombardiſche Tiefebene zum Schauplatze ſo vieler Schlachten ge—
macht ? — Die lombardiſche Tiefebene als Schauplatz weltgeſchicht —
licher Kämpfe . ( OII . )

Gattung der Oberſtufe zuweiſen . Die Verteilung der einzelnen Themen aufdie verſchiedenen Klaſſenſtufen erhebt nicht den Anſpruch überall zutreffender
unbedingter Giltigkeit . Die Abgrenzung der Anforderungen von der Obertertia
aufwärts ſchwankt je nach der geiſtigen Individualität der Lehrer und Schüler .

OIII .

inſeln

4) Vgl . Muff , O III . Nr. 23. Vgl . Kirchhoff , Erdk . f. Schulen .
2) Vgl . Muff , UIII . Nr 36. IV. Nr. 82. 84 . — Vgl . UII . Nr. 31.
3) Vgl . Muff , O III . Nr. 18. 20.
40 Muff , O III . Nr. 18. *
5) Vgl. Hopf und Paulſiek , IV. Nr. 83 (ogl. OIII . Nr. 83) . UIII . Nr. 37.
Nr. 23 b. IV. Nr. 72. — Vgl . S. 31. Anm. 1.

6) Vgl . Muff , UII . Nr. 29.
7) Vgl . Muff , UII . Nr. 27.
8) Vgl . Ahlheim in d. Lehrpr . u. Lehrg . , Nr. 19 : die drei ſüdlichen Halb⸗
Aſiens .
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Europas Machtſtellung . ! )
21 Europa , das Erziehungshaus der Menſchheit . ( Vergleich mit den

anderen Erdteilen , beſ. Afrika . ) (J R. )

2. Welche Bedeutung haben für uns die Kulturpflanzen gewonnen ,
mit denen Amerika die alte Welt beſchenkt hat ?
23. Die Umgeſtaltung des Welthandels ſeit der Entdeckung Amerikas . (J R. )
24. Der Einfluß der neuen Welt auf die europäiſchen Kulturſtaaten in

Handel und Volkswirtſchaft . (J R. )
25. Wie iſt der landſchaftliche Charakter der Mittelmeerländer und das

Leben ihrer Bewohner durch die Einwanderung fremder Kultur⸗
pflanzen verändert worden ? ? ) ( OII )

5. Bedeutung unſerer einheimiſchen Kulturpflanzen für gewerbliche
Zwecke.

Erntetage auf einem Landgute .
Bauer und Bergmann , ein Vergleich . s )

Roß und Dampfmaſchine . “ )
Die wichtigſten modernen Verkehrsmittel (J. Teil : Verkehrs⸗
mittel zur Beförderung von Perſonen und Gütern , II . Teil :

Zur Vermittelung von Nachrichten ) .
Die Dampfkraft (die Elektricität ) in ihrer Bedeutung für In⸗

duſtrie, Handel und Verkehr . )ͤ
Das Waſſer im Haushalte der Natur . 0
Die Winde , ihre Bedeutung im Haushalte der Natur und für
den Menſchen .

Luft , Wolken , Wind . “ )

5. Des Menſchen Herrſchaft über die Natur .

DDer Menſch und die Ameiſe , ein Vergleich .
Die Schutzfarben ( Schutzmittel ) der Tiere . — Schutzmittel

der Wehrloſen im Tierreich .

Wohlthätig iſt des Feuers Macht , wenn ſie der Menſch be —

zähmt , bewacht .
Furchtbar wird die Himmelskraft , wenn ſieder Feſſel ſich ent⸗

1) Muff , UII . Nr. 26.
2) Für den Lehrer : Vietor Hehn , Kulturpflanzen und Haustiere in ihrem

Übergang aus Aſien 3 Griechenland und Italien ſowie in das übrige Europa .
Neumann⸗Partſch , Phyſikaliſche Geographie von Griechenland . Niſſen ,
Italiſche Landeskunde 1.

3) Vgl . Bergmannslied von Novalis ( Aus deutſch . Leſebüchern , III . S. 198f . )
4) Vgl . Aus deutſchen Leſebüchern , III . S. 194ff .
5) Vgl . Muff , U II . Nr. 23.

6) Vgl . Muff , UII . Nr. 18.

7) Für den Lehrer F. Th . Viſcher , Aſthetik, II ( 1847 )§ 254 ff.
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rafft , einhertritt auf der eig ' nen Spur , die freie Tochter der

Natur . )
Die Elemente haſſen das Gebild der Menſchenhand .
Das Licht . ( Vgl. Themen UIII , I , 13f . ) “)
Das menſchliche Auge . ( Vgl. Muff , U III . Nr . 1246 . )

Gold und Eiſen .
Diamant und Kohle .
Vulkane und vulkaniſche Erſcheinungen . — Die Inſeln des

Stillen Oceans und ihre Bewohner . “ )
Ein Steinkohlenbergwerk .
Betrieb und Einrichtungen einer Eiſengießerei . ( Nach dem Be —

ſuch einer Fabrik . )
Der Glockenguß . ( Desgl . , dazu Schillers Glocke. )
Wie ein Zeitungsblatt entſteht . ( Auf Grund eines Beſuches
in einer Druckerei . )

50. Welchen Einfluß hat die Erfindung der Buchdruckerkunſt auf die Ent⸗

wickelung des geiſtigen und religiöſen Lebens der deutſchen Nation

ausgeübt ? (J R. )
Bedeutung der Buchdruckerkunſt für die Entfaltung des geiſtigen
Lebens unſerer Zeit . (J R. )

II . Aus der altſprachlichen Lektüre .

Aus Cäſars bellum Gallicum ( Olll und UII ) .

Weshalb verließen die Helvetier die Heimat und zogen nach
Gallien ?

Welche Gründe bewogen Cäſar , den Eroberungszügen der7 80

Helvetier und des Arioviſt in Gallien entgegenzutreten ?
Britannien und ſeine Bewohner .

Ein römiſcher Kriegsrat (direkte Rede) . “) ( Vgl. Bell . Gall . 5, 28 . )

Bericht des Labienus an Cäſar über die Vernichtung der

15 Kohorten des Cotta und Sabinus . ( Vgl. Bell . Gall . 5, 37 . 47. )
Brief des Legaten Q. Cicero an ſeinen Bruder , den Redner

M. Tullius Cicero in Rom , über die Belagerung ſeines Winter⸗

lagers und ſeine Entſetzung durch Cäſar .
Staat und Familie in den galliſchen Gauen .

1) Vgl . Hopf und Paulſiek , IV. Nr. 90. Muff , OIII . Nr. 121 . ( Das Lied
er Glocke. )
2) Vgl . Viſcher , Aſthetik, II §S 241ff .
3) Vgl . Muff , UIII . Nr . 39.
) Zieglet d a O. 1 Nr. 37

2
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Der Freiheitſinn der Gallier . An einzelnen Bei ſpielen dar⸗188
Unbeſtändigkeit und politiſche Unfähigkeit der Gallier . An
einzelnen Beiſpielen erläutert .

Leidenſchaftlichkeit,“Leichtſinn und Wankelmut der Gallier ( mobi -
litas , levitas animi , novis rebus studere ) . ( An einzelnen Bei⸗
ſpielen abgehandelt mit Hinblick auf verwandte Eigenſchaften der

franzöſiſchen Nation . )

Kampfesweiſe und Kriegführung der . Stämme .
Germanien und die Germanen nach Cäſars Darſtellung .
Wiſſen wir von Leben und Sitten unſerer Vorfahren noch
mehr , als Cäſar berichtet ? ( I . )

Mündlicher Bericht des Legaten Q. Cicero von dem Über —
fall ſeines Lagers durch die Germanen ; Cäſars Antwort .

(ef . Bell . Gall . 6, 42 . ) Direkte Rede .

Ambiorix . — Vercingetorix . ! )
Die Belagerung und Eroberung von Avaricum .

Welche Beweggründe trieben die galliſchen Stämme im Jahre
52 zur allgemeinen Erhebung gegen die römiſche Herrſchaft ? ?)

Weshalb mußte Cäſar von Gergovia abziehen ? Aus dem Brief
eines Centurionen .

Einſchließung und Eroberung von Aleſia . In kurzer Überſicht
nach Cäſars Darſtellung erzählt .
Der Entſcheidungskampf vor Aleſia . Von einem Augenzeugen
geſchildert .
Die Kampfesweiſe der Germanen und der Anteil germaniſcher
Krieger an den Siegen Cäſars . ( Vgl . Bell . Gall . 1, 48 f . IV .

vgl . 7, 13 65 67 70 80 .

Marſch⸗ und Lagerordnung Cäſars .
Die Verwendung der Reiterei bei Cäſar . “)
Cäſars 10 . Legion . “)
Soldatiſcher Geiſt : Tapferkeit , Ehrgefühl und Disciplin in

Cäſars Legionen ; an Beiſpielen erläutert . “) (II ).
Wie ſichert Cäſar militäriſch und politiſch die römiſche Herr —
ſchaft über die unterworfenen galliſchen Gaue ? (II . )

Labienus rühmt nach ſeinem Übertritt zur pompejaniſchen

4) Vgl . Ziegler a. a QO. Nu 52. 55

2) Daſ . Nr . 53ff .
3) Vgl . daſ . Nr. 24. 29.

4) Daſ . Nr . 61.

5) Daſ . Nr . 45. 56 II .
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Partei dem Pompejus ſeinen Anteil an den Siegen Cäſars
und ſeine Mitwirkung an der Unterwerfung Galliens . “) ( II . )
Die Anfänge der Völkerwanderung , ſoweit ſie in Cäſars
Denkwürdigkeiten hervortreten .
29. Rede des Volkstribunen Curio im Senat über die Verdienſte , die

ſich Cäſar mit der Eroberung Galliens um ſein Vaterland erworben

hat . ( OII . )

Aus Xenophons Anabaſis . ( Oll und UII . )

Urſache und Ziel des Feldzuges des jüngeren Cyrus gegen

ſeinen Bruder Artaxerxes .
Ein Augenzeuge erzählt die Vorgänge bei der Meuterei der

helleniſchen Söldner in Tarſos .
Der Zug des Cyrus durch Syrien und Meſopotamien .
Wie wiſſen Klearchos und Cyrus die helleniſchen Söldner zur

weiteren Teilnahme am Feldzuge gegen den König zu bewegen ?
Der Verrat des Orontas . ( Indirekte Rede . )

Der Sieg des helleniſchen Söldnerheeres bei Kunaxa .

Lebensbeſchreibung des jüngeren Cyrus .
Bericht über die hinterliſtigen Verhandlungen des Tiſſaphernes 168

mit Klearchos nach dem Tode des Cyrus . ( Indirekte Rede . )

Tagebuchbericht über das Verhalten der Hellenen nach der

Ermordung ihrer Führer .
Die freiwillige Unterordnung im Heere der 10000 helleniſchen
Söldner . ( I . )

Klearchos , das Muſterbild eines helleniſchen Söldnerhaupt⸗
mannes .

Wie kam der Athener Xenophon dazu , ſich dem Zuge des

jüngeren Cyrus anzuſchließen ? ( Auch als Rechtfertigungsrede
zu behandeln , die er ſelbſt nach ſeiner Rückberufung in Athen
gehalten hat . )
Wie verſteht Kenophon den geſunkenen Mut der helleniſchen
Söldner zur Zuverſicht zu erheben ?
Kenophons Verdienſte um die Rettung der 10000 Hellenen
nach der Ermordung ihrer Führer . Lobrede eines Freundes
in Athen .
Kenophon erzählt ſeinen Söhnen Diodoros und Gryllos von
der Neuordnung des Söldnerheeres , die er auf dem Rückzuge

1) Die Thätigkeit des Labienus in einzelnen Abſchnitten behandelt Ziegler ,
Nr. 22. 43. 50. 59. 62. — Wendt , Aufg . z. d. Aufſ . aus d. Altert . 1884 .
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in Hinſicht auf Bewaffnung und Gliederung , Führung und

Taktik durchgeführt hat .
Land und Volk der Karduchen .
Der Übergang des Heeres über den Kentrites . ( Anab . 4, 3) .
Die Zehntauſend im armeniſchen Gebirgslande .
Erſtürmung einer feindlichen Feſtung . ( Anab . 5, 2) .

Würdigung der Größe und Mannigfaltigkeit der Gefahren ,
die den Zehntauſend auf dem Rückzuge entgegentraten . ( In
kurzer Überſicht dargeſtellt . ( OII . )
Zuſtände im perſiſchen Reich , ſoweit wir ſie aus Xenophons
Anabaſis kennen lernen . “ ) ( OlII . )

Aus Ovids Metamorphoſen .

Dädalus und Ikarus .

Die kalydoniſche Jagd .
Perſeus und Andromeda .

Phaetons Sonnenfahrt .
Wohnung und Gefährt des Sonnengottes . Eine Beſchreibung .

5. Kadmus und die Gründung von Theben .
Medea .

Tod des Herkules .
Philemon und Baucis .

Orpheus und Eurhydice .

Macht des Geſanges . Dargeſtellt nach der Sage von Orpheus . —

Die Macht des Geſanges . Dargeſtellt nach den Sagen von

Orpheus , Arion und Simonides . ? )

Die lykiſchen Bauern .

Der Gott Somnus und ſein Haus .

Narciſſus und Echo . Ein Märchen , erzählt nach Ovid .

Beſchreibung der Unterwelt .

Die Beſchreibung der Unterwelt bei Ovid und Homer . ( OII . )
Die Sündflut in der griechiſchen Sage und im alten Teſtament .

7. Ceres und Proſerpina nach Ovid , verglichen mit Schillers

Klage der Ceres . ( OII . )
Das goldene Zeitalter . Ein Dichtertraum .

1) Die einſchlägigen Stellen aus den drei erſten Büchern bei Ziegler
O. Nr. 101 . Die Materialien im allgemeinen bei Duncker , Geſchichte

des Altertums , Band IV .

2) Vgl . Arion von Schlegel ( Muff , UIII . Nr . 50) und Simonides von

Apel ( Hopf und Paulſiek , III . 17. Aufl . 1890 . Nr . 18) .



126

19

E

Themen und Entwürfe .

Die Entwickelung des Menſchengeſchlechtes im Gegenſatze zu
Ovids Dichtung . ! )

III . Aus der neuſprachlichen Lektüre .

„ Die Siegeslaufbahn Karls XII . bis zum Höhepunkte ſeiner
Machtſtellung und ſeines Ruhmes . Nach Voltaire , Hlistoire
de Charles XII .

Karls XII . Feldzug in die ſüdruſſiſche Steppe .
Welche Umſtände führten den Sturz Karls XII . vom Höhe —

punkte ſeiner Erfolge herbei ?
KarlsXII . Aufenthalt in Bender , Gefangenſchaft und abenteuer⸗

licher Ritt nach Stralſund .
„ Karls XII . und Alexander der Große . ( Gegenüberſtellung

ihrer Eigenſchaften als Menſchen , Feldherren und Herrſcher,
ihrer Beſtrebungen und Erfolge . )

Karl XII . und Richard Löwenherz . — Themata aus Walther
Skotts Tales of a Grandfather .

Aus der deutſchen Proſalektüre und Geſchichte .
1. Die Wiedergeburt der Welt nach altgermaniſcher Sage . ( Auf

—

Grundlage des Aufſatzes „Götterdämmerung . “ Muff , OlIII .
Nr 3. )
2. Der Untergang der altgermaniſchen Heidenwelt in Sage und Geſchichte

J .

Kurze Darſtellung der deutſchen Heldenſage von Walther und
Hildegunde . ( Nach Klee , deutſche Heldenſagen ; Muff , OIII .
Nr . 4. ) 1. Teil : Bis zum Zuſammentreffen mit Hagen . 2. Teil :
Bis zum Sühnetrunk .

Die Sage vom heiligen Gral . ( Nach Robert König ; Muff ,
OIII . Nr . 5. )
5. Selig ſind , die da hungert und dürſtet nach der Gerechtigkeit ; denn

ſie ſollen ſatt werden — der Grundgedanke der Gralſage . (I. )
Parzivals Jugend , erzählt nach Robert König . ( Muff , OlII .

Nü . 6 )

Parzival auf der Gralburg , desgleichen .
Wie Parzival Gralkönig ward , desgleichen . 0

1) Vgl . Kretſchmann , Muſteraufſätze Nr. 4: Vom goldenen Zeitalter ,
vgl. Nr. 5: Das Hirtenleben ; wie es in der Phantaſie des Dichters erſcheint ,wie es im früheſten Altertum war , wie es in der Neuzeit iſt .

2) Vgl . Aus deutſchen Leſebüchern , IV. S. 136 ff. Parzival von Wolf⸗
ram von Eſchenbach .

—
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9. Wie haben die geiſtlichen Ritterorden das Ideal mittelalterlichen
Rittertums : daz guot und weltlich ére und gotes hulde meére ze-
samene in ein herze komen erſtrebt und erreicht ? (I. )

Die geiſtlichen Ritterorden und ihre geſchichtliche Bedeutung ,
mit beſonderer Hervorhebung des deutſchen Ritterordens .

„ Die Kulturarbeit des Deutſchherrnordens in Preußen . (II . )

Maxpimilian , der letzte Ritter . Geſchichtsdarſtellung mit Be⸗

nutzung des Abſchnittes aus Rankes deutſcher Geſchichte im

Zeitalter der Reformation . ( Muff , OlIII . Nr . 10 ) . Vgl . das

Epos von Anaſtaſius Grün . ( Muff , UIII . Nr . 46. )

Luthers Glaubens - und Mannesmut , an ſeinem Leben nach⸗

gewieſen . ( Vgl . Muff , O III . Nr . 11 . ) ( UlI . )
14. Vergleichende Beurteilung der reformatoriſchen Bewegungen in den

europäiſchen Staaten . (I.
15. Die Einwirkung der politiſchen Beſtrebungen der europäiſchen Mächte ,

beſonders des franzöſiſchen Königtums und des Papſtes , auf den

Fortgang der reformatoriſchen Bewegung in Deutſchland . (I. )

Guſtav Adolf in der Schlacht bei Lützen . Dargeſtellt nach

Schillers Geſchichte des dreißigjährigen Krieges .
Guſtav Adolfs Feldzug in Deutſchland und Tod . Kurze

Überſicht auf Grundlage der im Leſebuch enthaltenen Ab⸗

ſchnitte aus Schillers Geſchichte des dreißigjährigen Krieges .

18. Politiſche und religiöſe Beweggründe Guſtav Adolfs zu dem Feld⸗

zuge . (I. )

Guſtav Adolf als Staatsmann und Feldherr , als König
und Menſch .

Wallenſteins Leben und Thaten bis zu ſeiner Entſetzung vom

Oberkommando der kaiſerlichen Armee .

Der Tod Wallenſteins .

22. Pauſanias und Wallenſtein . ( OII . )

Die Entſtehung des Geuſenbundes nach Schillers Geſchichte
des Abfalls der Niederlande .

Albas Maßregeln nach ſeinem Eintreffen in den Niederlanden .

Der Tod des Grafen Egmont .
26 . Die Gründung der Mark Brandenburg . Mit Benutzung

von Berner , Geſchichte des preußiſchen Staates ; Muff , UIII .

Nr 20 . )

Karl IV . und der falſche Waldemar . ( Im Anſchluß an Schill⸗

mann ; Muff , UIII . Nr . 21 . )

Der erſte Hohenzoller in der Mark Brandenburg . ( Mit An —

lehnung an Schillmann ; Muff , UIII . Nr . 22. )
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29 . Der Große Kurfürſt in der Schlacht bei Fehrbellin . ( Vgl.

30 .

31 .

32 .

33 .

35 .

36 .

38 .

Muff , OlIII . Nr . 50 . ) .)
Wie befreite der Große Kurfürſt ſein Land von den Schweden ?
( Mit Benutzung des Abſchnittes aus Evers ; daſelbſt Nr . 14 . )

Friedrich Wilhelm der Große Kurfürſt , der Begründer des

brandenburgiſch - preußiſchen Staates ( Vgl. daſelbſt Nr . 14

vgl. Nr . 145 . )
Wie iſt der Wunſch des Großen Kurfürſten : „exoriare aliquis nostris
ex ossibus ultor “ in Erfüllung gegangen ?
Friedrich Wilhelm iſt es, dem Preußen die Gründung ſeines Heeres
und damit ſein ganzes Glück zu verdanken hat ( Ausſpruch Friedrichs
des Großen ) . (I. )

Wie haben ſich die Könige Friedrich Wilhelm I. und Wilhelm J. die
Regierungsgrundſätze , die der Große Kurfürſt in ſeinem Teſtament
niedergelegt hat , zu eigen gemacht ? (I. )
Wie beruht auf dem Grundſatze aus dem Teſtament des Großen Kur⸗
fürſten „Allianzen ſind gut , eigene Kräfte beſſer “ Preußens Empor⸗
wachſen und Deutſchlands Machtſtellung ? ( J )

Die Mark Brandenburg , eine Schöpfung deutſcher Arbeit von

Fürſt und Volk . ( Vgl. Trinius ; Muff , OIII . Nr . 25 . )
Die Erwerbung der preußiſchen Königskrone . ( Vgl. daſelbſt
R5

4

König Friedrich Wilhelms J. Sorge für die Wehrkraft Preußens
( Igl . Rogge , Hopf und Paulſiek , IV . Nr . 55 ) .

Friedrich Wilhelm L. als Kronprinz und König . ( Muff , OIII .
Nr . 16. )

Die Jugendjahre Friedrichs des Großen . ( Erzählt nach Rogge ,
Hopf und Paulſiek , IV . Nr . 56 oder nach Paganel , Jeunesse
de Frédéric le Grand . )
Die Erziehung des Kronprinzen Fritz .

Theodor Körner und die Lützow' ſche Freiſchar .
Aufruf zur Bildung freiwilliger Jägercorps vom 3. Februar
1813 . Das Volk ſteht auf , der Sturm bricht los ꝛc. (Körner) .

Ausführung : Körners Eintritt , Streifzüge und Kämpfe . Vgl . Briefe
Körners ( Muff , OIII . Nr. 30) , Lützows wilde Jagd
( ebenda Nr. 142) , Gebet während der Schlacht ( Muff , UIII .
Nr. 167) , (ogl. Muff , UIII . Nr. 169) . —
Vgl. Hopf und Paulſiek , IV. Nr. 148.

Vater Körner macht einem Freunde aus den Briefen ſeines
Sohnes Mitteilungen : Entſchluß Körners , in die Freiſchar
einzutreten ; Einſegnung der Schar in der Kirche zu Rochau .

1) Vgl . S. 59 ff.
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Wie König Herwig Gudrun gewann und Hartmut ſie raubte .
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( übung im Gebrauch der indirekten Rede auf Grund der

im Leſebuch gebotenen Briefe Körners ; Muff , OIII . Nr . 30. )
Süß und ehrenvoll iſt der Tod für das Vaterland . Aus der

vaterländiſchen Geſchichte zu erweiſen . ( II . )
„ Jeder iſt ſeines Glückes Schmied . An Beiſpielen aus der

Geſchichte nachzuweiſen .
Per aspera ad astra . Der Wahlſpruch der Hohenzollern —0 Bohenz

herrſcher . Gurfürſt Friedrich Wilhelm , König Friedrich II . ,

Wilhelm I. ) (II . )
2. Eintracht macht ſtark . Nachgewieſen aus der Geſchichte .

Verbunden werden auch die Schwachen mächtig . Desgleichen .
Wie bewahrheitet die Geſchichte den Ausſpruch : „ Noch keinen

ſah ich fröhlich enden , auf den mit immer vollen Händen
die Götter ihre Gaben ſtreun ? “ (II . )
Die Heimatliebe der Gebirgsbewohner . ! )

Stoffe aus deutſchen Dichtungen . ( OIII und UlI . )

Erzählt nach dem Gudrunliede . Muff , OlIII . Nr . 39. )
Wie Herwig und Ortwein nach Normannenland heerfahrteten .
Wie Herwig Gudrun aus der Gewalt Hartmuts befreite . “)

Macht des Geſanges . Geſchichtserzählung nach Uhlands „Tail —

lefer “. ( Muff , OIII . Nr . 45 . )

ſale des Troubadours Bertran de Born . Auf Grund⸗
lage der Uhland ' ſchen Ballade in chronologiſcher Anordnung

der Begebenheiten erzählt (daſ . Nr . 46) .
5. Der Untergang des Geſchlechts von Edenhall . Nach Uhlands

Ballade in der zeitlichen Folge der Ereigniſſe erzählt (daſ . Nr . 47) .

Göttliches Strafgericht trifft frevelhaften Übermut . Abgehandelt

nach Uhlands „Glück von Edenhall “ und Heines „Belſazar “ .
Des Lebens ungemiſchte Freude ward keinem Irdiſchen zu

teil . Die Wahrheit dieſes Wortes ſoll aus der Lebensgeſchichte

des Polykrates nach Schillers „ Ring des Polykrates “ bekräftigt

werden . ( Muff , OIII . Nr . 43. ) —

1) Vgl . Hopf und Paulſiek , IV . Nr . 73. 77. 54. Vgl . Muff , U II . Nr. 28.

Zu anſprechenden Themen bietet die Privatlektüre reichen Stoff : die

Erzählungen und Romane von Walter Scott , von Wilhelm Hauff

( Lichtenſtein ) , von H. v. Kleiſt ( Michagel Kohlhaas ) , Victor von Scheffel
( Eckehard ) , Guſtav Freytag a. a.

2) Aus deutſchen Leſebüchern , IV . S. 114 ff. Gudrun erläutert .

Strehl , Der deutſche Aufſatz. 9
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Mir grauet vor der Götter Neide ꝛc. , der ethiſche Grundzug in
den herodoteiſchen Geſchichten von Kröſos , Polykrates , Xerxes .
( Der Nachweis knüpft an Schillers Ballade an . ) ( O II . )

Den Tapferen ſchützt Gottes Hand . Eine Erzählung nach
Geibels Gedicht „die Türkenkugel “ . ( Muff , O III . Nr . 70) .
Wo die Gefahr am größten , iſt Gott am nächſten . Erzählung
eines alten Zietenhuſaren . ( Auf Grundlage des Gedichtes
von Sturm , (daſ . Nr . 52 . )

Der greiſe Großvater ( Figur des alten invaliden Haudegens )
auf dem Bauernhofe ſeines Sohnes in der Mark erzählt ſeinen
Enkelſöhnen ein Erlebnis aus dem ſiebenjährigen Kriege :

Ansführung : Wie er das Gottvertrauen in höchſter Lebensgefahr wieder⸗
gewann .
Unter heißen Thränen der Reue und des Dankes fühlte
er ſich zu Gott zurückgeführt , die Not des Lebens hatte
ihn beten gelehrt : wo die Gefahr am höchſten , war Gott
am nächſten (vgl. V. 56 —59 , 67 —70 , 99 - 408 ) .

Brief eines alten fridericianiſchen Soldaten in ſeine Heimat
nach dem nächtlichen Überfall bei Hochkirch .
Der Überfall von Rippoldsau . Eine luſtige Geſchichte nach
Scheffel . ( Muff , OIII . Nr . 67 . )

Leiden eines Schiffbrüchigen auf dem Felſeneiland Salas y
Gomez im Stillen Ocean . Erzählung ſeiner Lebensgeſchichte
in chronologiſcher Anordnung der Begebenheiten nach Chamiſſos
Romanze . ( In direkter oder indirekter Rede. ) ( Muff ,
OIII . Nr . 56 . )

Der Kampf des Ritters Gozon mit dem Drachen . Eine

Volksſage , erzählt mit Anlehnung an Schillers „ Kampf mit
dem Drachen “ ( daſ . Nr . 64 ) .
Welche Beweggründe trieben den Ritter an , den Kampf mit
dem Drachen zu wagen ? —

Wie verteidigt ſich der junge Held vor dem Ordensmeiſter
in Schillers Ballade ?

Der Ritter übertritt das Gebot des Ordensmeiſters ; dieſer
klagt ihn an wegen Verletzung der erſten Ordenspflicht ,
des Gehorſams .

Ausführung : Die Verteidigungsrede des Ritters ( in direkter oder in⸗
direkter Rede) . I. Beweggründe ſeiner Handlung : 1. Un⸗
bezwingbare Kampfbegierde und Zorn , chriſtliche Nächſten⸗
liebe , Schmerz über den Tod der Genoſſen und Mitgefühl
mit den Leiden der Pilger und der Hirten ; 2. die Erinnerung
an die Helden des Altertums ; 3. das Bewußtſein von
den Aufgaben des Streiters Chriſti . II. Rechtfertigungs⸗
und Entſchuldigungsgründe ſeiner Handlung : 1. ſeine Auf⸗
faſſung vom Weſen des Gebotes , das in der Vorausſetzung
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der Ausſichtsloſigkeit des Kampfes erlaſſen war : der Ver⸗
nunft galt das Verbot nicht als unbedingt , ſobald kluge
Vorbereitung Ausſicht auf Erfolg gewährleiſtete ; 2. die
ſorgſame und umſichtige Durchführung dieſer Vorberei⸗
tungen zum Kampfe ; 3. der Erfolg des Kampfes ſelbſt:
Gottes Hilfe , mit dem er ſich im Gebet verſöhnt , ſeiner
kampfeskundigen Vorausſicht und Geiſtesgegenwart 0t er
den Sieg zu verdanken . —

Schluß : Der Urteilsſpruch des Meiſters erkennt die Entſchuldigungs⸗
und Rechtfertigungsgründe nicht an ; erſt der Sieg der ſelbſt⸗
verleugnenden Demut über das ſtolze Heldenbewußtſein
überzeugt den Meiſter , daß dem Sieger eitele Ruhmſucht
fern liegt .

Verteidigungsrede eines Ordensbruders für den Drachentöter ,
entwickelt aus Schillers „ Kampf mit dem Drachen “ . —

Sich ſelbſt bekämpfen , iſt der ſchwerſte Krieg ; ſich ſelbſt be⸗

ſiegen , iſt der ſchönſte Sieg . Die Wahrheit dieſes Gedankens9
15

ſoll die Erzählung vom Drachentöter Gozon bekräftigen.
Mut

5 Tollkühnheit ? Abzuhandeln nach Schillers „ Taucher “
und „ Kampf mit dem Drachen“. Vgl .S . 103 .

Wie ſteigert
155

des Wagemut zur Tollkühnheit ?
s Königs Vorwitz und des Knappen Verwegenheit ſollen
s

Schillers „Taucher “ dargelegt werden . —

er Triumph der Freundestreue über tyranniſches Mißtrauen ;
eine Erzählung nach Schillers „Bürgſchaft “ . —

Damon auf dem i nach Syrakus. —

Wie überwindet Damon die Hinderniſſe , die ſich ſeiner recht⸗
zeitigen Rückkehr entgegenſtellen ?

Die Überwindung der verſchiedenartigen Hinderniſſe wird erzählt ,
indem die Steigerung der Gefahren äußerer und innerer Art

hervorgehoben wird . 1. Hinderniſſe und Gefahren äußerer Art a) der

angeſchwollene Strom , b) der Überfall . 2. die Anfechtung durch
Durſtesqual und Ermüdung . 3. die Prüfung in den Worten der
Wanderer . 4. die Verſuchung in der Mahnung des Philoſtratus ,
die ihm die letzte Hoffnung auf Rettung des Freundes zu rauben

drohte . — Die heldenmütige Treue überwindet nicht nur Gefahren
und Verſuchungen mannigfacher Art , ſie überwindet ſelbſt ihren
größten Feind , den Tyrannen . —

Sind die Leiden und Verſuchungen des als Bürgen zurück⸗
elaſſenen Freundes geringer geweſen als die des Möros ?9

Fre geringer g

( Vgl. Muff , OIII . Nr . 26. )
Damon und Phintias , Ernſt von Schwaben und Werner

—Treue bis in den Tod !

19. Freundſchaften in der alten und neuen Geſchichte . “) ( OII . )

8
5

5

DD

au

D

1) Vgl. Niemeyer , Deutſche Aufſätze , 1886 . Nr. 63.

9 *
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24 .

25 .

26 .

27 .

Themen und Entwürfe .

20. Freundſchaften in deutſcher Sage und Dichtung . ( O II . )
21. Deutſche Treue im deutſchen Lied . ( OII . )
22. Deutſche Treue in Freytags Ingo und Ingraban . ! ) ( II u. I. )
23. Wert der Freundſchaft . Abgehandelt im Anſchluß an das Boden —

ſtedt ' ſche Gedicht ( Muff , O III . Nr. 114 . (I. )

Wer nicht ſein Kreuz auf ſich nimmt und folget mir nach, der

iſt meiner nicht wert . Eine Legende , erzählt nach Kinkels

„ Petrus “ . ( Muff , O III . Nr . 89 . Vgl . Nr . 99 , die Kreuzſchau . )

Elfenkönigs Rache . Ein Märchen , erzählt in Anlehnung an

Goethes „Erlkönig “ . ( Muff , OIII . Nr . 58 . )

Goethes „Erlkönig “ und Herders „Erlkönigs Tochter “ . (II . )
Die beiden Gedichte „Erlkönig “ und „Erlkönigs Tochter “ ſollen in Hin⸗
ſicht auf die verwandten und verſchiedenartigen Züge ihres Inhaltes
betrachtet werden . ( Vgl. Aus deutſchen Leſebüchern III , S. 427ff . )

Sänger und Held . Nach Uhlands „ Taillefer “ und „ Bertran

de Born “ . ? ) ( Vgl. S . 129 , Nr . 4 und 5. ) ( II . )
Im Liede des Mittelalters iſt der Held ein Mann , der mit dem

Schwerte die Feinde und mit ſeinem Sange die Herzen bezwingt :
Volker , Horand , die Minneſänger des Mittelalters .

Ansführung : Taillefer und Bertran de Born als Sänger und als Helden .
1. Taillefer lebt als dienender Unfreier am Hofe Wilhelms

von der Normandie ; er wird ſeiner Sangeskunſt und
ſeines ritterlichen Weſens wegen vom Herzog zum Ritter
geſchlagen .

Der Troubadour Bertran de Born , berühmt als Sänger
und kampfluſtiger Ritter , trotzt auf ſeiner Felſenburg
Autafort dem engliſchen König Heinrich II . , dem Herrn
des größten Teiles Frankreichs .

2. Taillefer gewinnt mit ſeinem Geſange und ſeiner Helden⸗
erſcheinung ſeinen Herrn und das Herz der Schweſter
desſelben .

Bertran erwirbt ſich die Freundſchaft der Söhne
ſeines Feindes und entflammt ſie zum Kampfe gegen
den Vater ; ſein Minnelied bezaubert das Herz der
Tochter , eines Herzogs Braut .

3. Taillefer begeiſtert mit ſeinem Heldenmut und Helden⸗
liede das Normannenheer und führt es für ſeinen König
zum Siege .

Bertran entzündet mit ſeinen Streitliedern von neuem
die Kampfesluſt des älteſten Sohnes des Königs gegen
den Vater , bis ihn der Todespfeil vor Montfort trifft .
In die Hand Bertrans legt er ſeinen letzten Lebens⸗
wunſch , nicht unverſöhnt mit dem Vater zu ſterben .

1) Vgl . Landmann , Zeitſchrift für deutſch . Unterricht , 6. 1892 . S. 82 ff
( Deutſche Liebe und deutſche Treue in Guſtav Freytags „Ahnen “ . )

2) Für den Lehrer Hiecke , Geſammelte Aufſätze , Wendt , 1885 . ( 13. Ber⸗
tran de Born . )
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4. Taillefer wird nach dem Siege , dem Herzog Wilhelm
die Königskrone von England verdankt , durch den Ehren⸗
trunk vor allen ausgezeichnet ; ſein Heldenſang ſoll im

Ohr ſeines Königs nimmer verklingen .
Bertran ſind nach dem Tode ſeines Freundes Harfe

und Schwert zerbrochen , Sangesluſt und Kampfesfreudig⸗
keit geſchwunden . Ergriffen von dieſer Seelengröße , die
ſich in der Treue zu ſeinem liebſten Sohne ſo bewährt ,
ſchenkt der König dem Feinde , der ihm das größte Herze —
leid zugefügt , Freiheit und Leben .

Gleich gewaltig bei beiden die Zaubermacht des Sanges ,
verſchiedenartig die Wirkungen , die ſie ausübt . Bei Tail⸗
lefer iſt es die dankbare Treue zu ſeinem Herrn , bei Bertran
die Macht der Freundestreue , welche die Helden unſerem
Herzen näher bringen .

28 . Der Sänger ſteht in heiliger Hut . Nachgewieſen aus Schlegels
„ Arion “ und Schillers „ Kranichen des Ibykus “ .

Einleitung : Die erhabene Stellung der Sänger bei den kunſtliebenden
Griechen : Orpheus , die fahrenden Sänger bei Homer ;
der Sänger der Liebling der Götter .

Ausführung : Die Himmliſchen ſühnen die an ihren Lieblingen Arion und

Ibykus begangenen Frevelthaten . Die Frevel an den beiden

Sängern werden unter göttlicher wunderbarer Mitwirkung
entdeckt und vergolten .

Schluß : Hinweis auf Verwandtes , Simonides u. a. oder : der Ge⸗

nuß der Werke der Dichter im Theater war den Hellenen

Gottesdienſt
29. Die Macht des Geſanges , geſchildert nach Sage und Lied . “)

30 . Die Entdeckung der Mörder des Sängers Ibykus . Bericht
des Prytanen der iſthmiſchen Spiele . Entwickelt aus Schillers

„Kraniche des Ibykus “ . )

1. Thatbeſtand . ( V. 7. § . a) Entdeckung des Leichnams .
b) Wiedererkennen durch den Gaſtfreund .

c) Schmerz der Feſtteilnehmer .

2. Unterſuchung ( V. 9. 10. 14. 12) . a) Forderung der Volksmenge nach Sühne
der Frevelthat .

b) Erfolgloſigkeit der Unterſuchung und

der Erforſchung der Thäter .
3. Entdeckung ( V. 15 —23 ) . a) Auftreten der Erinnyen bei Beginn des

Schauſpiels .
p) Eindruck ihres Rachegeſanges auf die

Zuſchauermenge .
c) Verräteriſcher Ausruf der Thäter .

d) Aufregung des Volkes , Ergreifen der

Mörder .

1) Vgl . Aus deutſchen Leſebüchern , III . Nr. 1 —10 .
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4. Geſtändnis a) Beweggründe zum Mordanſchlag ( V. 1) .
( in direkter oder indirekter Forml ) b) Ausführung der That ( V. 4. 5. 6).

31 .

32 .

34 .

35 .

36 .

37 .

38 .

40 .

0 Beweggründe des Geſtändniſſes ( V. 19.

25) .
5. Urteilsſpruch ( V. 23) .

Verwandte Züge in den beiden Balladen „ Der brave Mann “

von Bürger und „ Johanna Sebus “ von Goethe .
1. Der Grundgedanke : die Selbſtaufopferung aus reiner Nächſten⸗

liebe .
2. Die Situation und Handlung : die Rettung aus böchſter

Lebensgefahr , in welche die anſchwellenden Waſſer des
Stromes eine Familie bringen .

3. Die handelnden Perſonen : Schlichte Leute aus dem Volke .
Die Antriebe zur Rettungsthat : Menſchenliebe , eine hohe und

edle Sinnesart , Gottvertrauen , wahrhaft chriſtliche Selbſt —
loſigkeit , der Lohn⸗ und Ruhmſucht fern ſtehen .

5. Das ruhmvolle Andenken der edlen Retter lebt im Volks⸗
mund und im Dichtwerk unſterblich fort ; die Unſterblichkeit
durch das Lied iſt der Lohn der edlen That .

Der wilde Jäger . Eine Volksſage , erzählt mit Anlehnung an

Bürgers Ballade . ( Muff , O III . Nr . 57 . )

Herbſtnacht am Rhein . Ein Traum , erzählt nach dem Ge —

dichte : „Nächtliche Erſcheinung zu Speier “ von W. Mäller ; oder

nach Geroks „ Die Geiſter der alten Helden “ . ( Muff , OIII .
Nr . 87. )
Leid nach Glanz und Glück . Eine Erzählung aus der Ge —

ſchichte eines Königshauſes , erſonnen nach Uhlands „Schloß
am Meere “ (daſ . Nr . 60) .
Der Höhepunkt der dramatiſchen Handlung in Bürgers „Lied
vom braven Manne “ und Goethes „ Johanna Sebus “ . Zwei
Bilder (daſ . S . 352 und Nr . 74 )
Der Sänger , ein Gemälde nach Goethes Ballade .

Zwei Situationsgemälde aus Uhlands „ Des Sängers Fluch “.
1. Der Mord des Sängerjünglings im Thronſaal . 2. Der

Fluch des Greiſes .
Schilderung einer Scene aus Schillers „Taucher “ . Der Moment
vor dem zweiten Hinabtauchen .
39. Gudrun und Nauſikaa am Meeresſtrande . Zwei Bilder . 19
Nicht an die Güter hänge das Herz , die das Leben ver —
gänglich zieren ! Wer beſitzt , der lerne verlieren ; wer im
Glück iſt , der lerne den Schmerz . Ein Lebensbild . ( Vgl.
Schillers „Glocke “. Muff , O III . Nr . 121 . )

Im Anſchluß an den anſchaulichen Bildereyklus aus dem deutſchen
Familienleben , den Schillers Glocke darbietet , geben wir in ein⸗

FREEFF

Iy,Drume5
Junke.
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heitlichem Zuſammenhange die Schilderung eines Manneslebeus ,
das auf der Höhe des Lebens die Vernichtung ſeines häuslichen
Glückes erfahren muß .
1. Die ſorgloſe Kindheit und das glückliche Knabenalter .
2. Wanderjahre des Jünglingsalters . Heimkehr ins Vaterhaus .

Glück der erſten Liebe .
3. Gründung des Hausſtandes und Glück des Familienlebens .
4. Gedeihen der Arbeit .
5. Uberhebung . Feſt wie der Erde Grund gegen des Unglücks

Macht ꝛc.
6. Vernichtung der Lebensarbeit durch elementare Mächte .
7. Zerſtörung des Familienglückes mit dem Tode der Mutter .
Einkehr , Erkenntnis der menſchlichen Schwäche , der Nichtigkeit
irdiſcher Schätze gegenüber den himmliſchen Gütern ; Gottvertrauen .

41 . Die kirchlich -chriſtliche Beſtimmung der Glocke , mit Anlehnung

8
Schillers „Glocke“.

hanger der Glocke zum menſchlichen Leben . ( Vgl. Muff ,
OIII . Nr 27 )

4 85 Feierabend . Eine Schilderung nach Schillers „Glocke “.
43 . Deutſchland über alles . ( II . )

„Deutſchland , Deutſchland über alles “ ( Muff , UII . S. 361) .
Ausführung : „ Das Vaterland “ von Schenkendorf . ( Hopf und Paulſiek , IV .

Nr. 174) . „ Dem Vaterland “ von Reinick . ( Muff , UIII .
Nr. 171. ) „ Mein Vaterland “ von Sturm . ( UII . S. 353. )
„ Ein Heimatklang “ . ( O III . Nr. 138. ) „Deutſcher Troſt “
von Arndt ( UIII . Nr. 170) .
„ Gelübde “ von Maßmann . ( Muff , UII . S. 361 ) oder Wacht
am Rhein (daſ . S. 348) .

44. Deutſchland , Land des Pfluges , Land des Lichtes , Land des Schwertes
und Gedichtes . (I. ) )

45 . Die Erhebung der Schweizer in den Waldſtätten gegen die

Zwingherrſchaft der habsburgiſchen Landvögte . Erzählt nach
Grubes Charakterbildern aus der Geſchichte und Sage . ( Hopf
und Paulſiek , IV . Nr . 54 , vgl. Muff , O III . Nr . 48. )

46 . Land und Volk der Schweizer Waldſtätte . Nach der Expoſition
in e Wilhelm Tell . ? ) ( Vgl. Muff , UII . Nr . 28. )

47 . Die Vorgeſchichte der Schweizer Waldſtätte bis zur Ver⸗

ſchwörung auf dem Rütli . Nach dem erſten Akte in Schillers
„ Wilhelm Tell “ .

1) In der Auſſatzlitteratur mehrfach empfohlen . — Vgl . Aus deutſchen
Leſebüchern , IV . S. 883 ff. Die Vaterlandsſänger der Befreiungskriege .

2) 424 Themen aus Schillers „Tell “ giebt Heinze , Aufgaben aus deutſchen
Dramen I. 1894 . Vgl . Schöninghs Ausgaben deutſcher Klaſſiker . 4. Teil von
◻
Funke . 1893 .
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48 .

49 .

50 .

59 .

60 .

61 .

62 .

63 .

64 .

65 .

66 .

67 .

68 .

Themen und Entwürfe .

Baumgarten erzählt Werner Stauffacher ſeine Flucht und

Rettung .
Was erfahren wir von Tell im erſten Akte des Dramas ?

Welche Beweggründe ziehen Rudenz in den Dienſt des Hauſes

Oſterreich , welche führen ihn wieder der vaterländiſchen

Sache zu ?
Lebensgeſchichte des Rudenz nach Schillers „Tell “ .
„ Die Lebensſchickſale Melchthals bis zum Schwur auf dem Rütli .

Der Bund der drei Waldſtätte auf dem Rütli . Der Ver⸗

lauf der Rütliſcene .
4. Was trieb die Waldſtätte zur Erhebung gegen die habs—⸗

burgiſche Herrſchaft ?
5. Stauffacher erzählt ſemer Gattin Gertrud die Vorgänge auf

dem Rütli .

Die drei Gründer der Schweizer Eidgenoſſenſchaft . Nach

Schillers „ Wilhelm Tell “ .

Welche Eigenſchaften kennzeichnen Tell und ſeine Gattin

Hedwig in der erſten Scene des dritten Aktes ?

8. Das Zuſammtreffen Tells mit Geßler auf der Jagd , in

Altorf und in der hohlen Gaſſe bei Küßnacht .
Der Apfelſchuß . Eine Erzählung nach Schillers „ Wilhelm Tell “ .

Walter erzählt ſeiner Mutter Hedwig , wie der Vater vom

Landvogt zum Apfelſchuß gezwungen und darauf gefangen

fortgeführt wurde .

Der Apfelſchuß , ein Situationsbild aus der dritten Scene

des dritten Aktes .

Die Fürſprecher Tells bei Geßler vor dem Apfelſchuß .
Tells Rettung auf dem Vierwaldſtätter See .

Wie rechtfertigt Tell die Ermordung Geßlers ?
Der Tod des Landvogtes Geßler . Erzählung nach Schillers
Drama .

Geßlers Tod . Ein Gemälde nach dem dritten Auftritt des

vierten Aufzuges .
Wie gewannen die Waldſtätte die Freiheit wieder ? Geſchichts⸗

erzählung nach dem Schiller ' ſchen Drama .

Die Lebensſchickſale Tells .

Die That Tells und Johanns Parricida : hier aufgezwungene

Notwehr , dort ſelbſtſüchtiges Verbrechen .

Der Fall der Feſte Szigeth nach Körners Zriny .

Rulſches

N. ＋0

Deulſcht
WM
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In demſelben Verlage ſind ferner erſchienen :

Deutſches Leſebuch für höhere Tehranſtalten .
Herausgegeben von Profeſſor Dr. Chr . Muff .

I . Für Vorſchulen :

Deutſches Leſebuch für Vorſchulen höherer Lehranſtalten von Karl

Paulſiek , neu bearbeitet von Profeſſor Dr . Chr . Muff , Direktor des

K. Wilhelms⸗Gymnaſiums in Caſſel .

I. Für Oktava . 33. Auflage , 1. der neuen Bearbeitung . geb . N 1. 50 .

I . Für Septima . 34 . Auflage , 1. der neuen Bearbeitung . geb . N1. 80.

II . CFür höhere Lehranſtalten :
A. Für die Unterklaſſen :

Deutſches Leſebuch für höhere Cehranſtalten von J . Hopf und Karl

Paulſiek , neu bearbeitet von Profeſſor Dr. Chr . Muff , Direktor des

K. Wilhelms⸗Gymnaſiums in Caſſel .

I. Für Serta . 42 . Auflage , 4. der neuen Bearbeitung . geb . „ 2 . —,

I . Für Quinta . 40 . Auflage , 4. der neuen Bearbeitung . geb .V 2. 20 .

III . Für Quarta . 40 . Auflage , J. der neuen Bearbeitung . geb ./ 2. 40 .

B. Für die Mittelklaſſen :

Deutſches Leſebuch für höhere Lehranſtalten .
N . Für Unter⸗Tertia . Herausgegeben von Chr . Muff . 4. Auflage .

geb . 2. 40 .

V. Für Ober⸗Tertia . Herausgegeben von Chr . Muff . 2. Auflage .

geb . 2. 50 .

VI . Für Unter⸗Sekunda . Herausgegeben von Chr . Muff . geb . 2. 50 .

OC. Für die Oberklaſſen :

Deutſches Leſebuch für höhere Lehranſtalten .
VII . Für Ober - Sekunda . Auswahl aus der klassischen Litteratur des

Mittelalters . Von Professor Dr . Ferd . Hoffmann , Oberlehrer
in Gera . geb . , 2 . —

VIII . Für Prima . Herausgegeben von Chr . Muff . geb . , 2 . 80 .

Boehm , Oberlehrer Dr . Otto , Dispoſitionen zu deutſchen Aufſätzen .

Nach Gedichten aus deutſchen Leſebüchern . broſch. l , 2 . —.

Cauer , Profeſſor Dr. Paul , Anmerkungen zur Odyſſee . 4 Hefte . 1. Heft :

Geſang IVI . 2. Heft : Geſang VIIXII . kart . 3 Heft 1. 20 .

( Heft 3 und 4 unter der Preſſe . )

Franz , Realgymnaſialdirektor Dr . Rudolf und Lindecke , Oberlehrer Karl ,

Dichtungen der neueren Zeit nebſt Lebensabriſſen der Dichter . broſch .

2. 60 . geb . 3 . —.

Grube , Oberlehrer Dr. E . , Wörterbuch zu Duruys kleiner griechiſcher

und römiſcher Geſchichte . Zweite Auflage . 1887 . kart . & 1. 20 .



Heraeus , Professor Dr. Carl , Homerische Formenlehre . Zur Ein -

führung in die Homerlektüre . Zweite Aufl . 1888 . kart . ν —. 50 .
— —Präparationen zum 1. und 13. Buch der Odyssee . Zur Ein -

führung in die Homerlektüre und im Anschluss an die homerische
Formenlehre . Zweite Auflage . 1888 . kart . 1 . —.

— — Lateiniſche Schulgrammatik . 1885 . geb . , 3 . —.

Hergens , Dr . Wilhelm , Präparationen zu Caeſars Galliſchem Krieg .
3 Hefte . ( 1. Heft : Buch I1 —III . 2. Heft : Buch IVVI . 3. Heft :
Buch VII . ) kart . Jedes Heft , —. 60 .

Hiecke , Rob . Heinr . , Geſammelte Aufſätze zur deutſchen Litteratur . Heraus⸗
gegeben von Dr . G. Wendt . Zweite Aufl . 1885 . broſch . 4 . —.

— —Reden und Aufſütze . Herausgegeben von Dr. G. Wendt . Mit
dem Porträt Hieckes . 1865 . broſch . , 3 . —.

Hopf , J . und Paulſiek , Karl , Deutſches Leſebuch für höhere Lehr⸗
anſtalten ( bisherige Ausgabe ) .

I . Teil . 1. Abt . ( für Serta ) 38 . Auflage 1891 . geb . 2 . —.
J. Teil . 2. Abt . ( für Quinta ) 36 . Aufl . 2. Abdr . 1893 . geb . 2. 20 .
J. Teil . 3. Abt . ( für Quarta ) 36 . Auflage 1891 . geb . 2. 40 .

Joſupeit , Oberlehrer Otto , Franzöſiſches Unterrichtswerk für Gymnaſien
und Realgymnaſien . In drei Teilen .

1. Teil : Franzöſiſche 1886 . geb . 1 . —.
2. Teil : für Quinta und Quarta . 1886 . geb . 1. 20 .
3. Teil : Leſebuch für Unter⸗Tertia und Übungsbuch für Tertia und

Sekunda . 1886 . geb . 1. 60 .

Krumme , Dr . W. , Ober⸗Realſchuldirektor in Braunſchweig , Lehrbuch der

0 hi für höhere Schulen . Zweite umgearbeitete Auflage. 1885 . geb .
“ 4 . —. Daraus iſt die erſte Stufe apart gebunden für 2 . 40 käuflich.

Kuf⸗„ Profeſſor Dr . Chr . und Dammann , Direktor Adolf , Deutſches
Leſebuch für höhere Mädchenſchulen . 6 Bände .

J. Band ( für das zweite Schuljahr ) . geb . 1. 20 .
II . Band ( für das dritte Schuljahr ) . geb. , 1. 40 .

GIII . Band und Folge unter der Preſſe . )

Moodt , Dr . Guſtan , Arithmetiſches Handbuch für Lehrer und Seminariſten .
broſch. , 2 . 50 .

Otto , Dr . Ferd . , ordentlicher Lehrer an der Charlottenſchule zu Berlin .
Der Unterrichtsſtoff für das erſte und zweite Schuljahr , methodiſch
geordnet . Zweite Auflage . 1890 . broſch. „ 1 . 20 . geb . 1 . 60 .

Paulſiek , weil . Realgymnaſial⸗Direktor , Karl , Deutſches Leſebuch für
Vorſchulen höherer Lehranſtalten ( bisherige Ausgabe ) .

I . Abteilung ( für Oktava ) 32 . Auflage 1894 . geb . 1. 50 .
II . Abteilung ( für Septima ) 33 . Aufl . 2. Abdr . 1895 . geb . / 1. 50 .

Prutz , Profeſſor Dr . H. , und Schiller , Profeſſor Dr . H. , Geh. Ober⸗
ſchulrat und Gymnaſial⸗Direktor , Leitfaden für den geſchichtlichen
Unterricht in den oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten . 3 Teile .

1. Teil : Das Altertum . Von H. Schiller . 1891 . geb . 2 . 60 .
2. Teil : Das Mittelalter . Von H. Prutz . 1891 . geb. 2 . —
3. Teil : Die Neuzeit . Von H. Prutz . 1891 . geb . 1. 80 .

Hhürmant

Kreiber

Talog
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Hendt, Iy
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Reidt , Profeſſor Dr . Friedrich , Die Elemente der Mathematik . Ein
Hilfsbuch für den mathematiſchen Unterricht an höheren Lehranſtalten .
4 Teile .

1. Teil : Arithmetik und Algebra . Siebente Auflage . 1893 . geb .
1. 60 .

ö

2. Teil : Planimetrie . Zwölfte Auflage . 1893 . Mit Ergänzungs⸗
heft : Einleitung in die Trigonometrie und Stereometrie . geb .
225 .

3. Teil : Stereometrie . Siebente verbeſſerte Aufl. 1895 . geb . 1. 60 .
4. Teil : Trigonometrie . Achte Auflage . 1894 . geb . 1. 40 .
— —Achte Auflage . Ausgabe nach den neuen Preußiſchen

Lehrplänen . 1894 . geb . , 1. 40 .
— —Aufgabenſammlung zur Arithmetik und Algebra . Vierte

Auflage . 1895 . geb . , 3 . 25 . Reſultate dazu . broſch. , —. 80 .
— — Auleitung zum mathematiſchen Unterrichte an höheren Schulen .

1886 . broſch. , 4 . —

— — Einleitung in die Trigonometrie und Stereometrie . Zweite
Auflage 1895 . broſch . , —. 30 .

Schreiber , Professor Dr . A. , Grundriſs der Chemie und Mine -

ralogie für Realgymnasien , Ober - Realschulen und Höhere Bürger -
schulen . Vierte vollständig umgearbeitete Auflage . 1886 . geb . 2 . —.

Schürmann , Übungsſtoff für die Regeln der deutſchen Rechtſchreibung .
broſch. , —60 .

Sickinger , Profeſſor Dr . A. , Würterverzeichnis zu Xenophons Anabaſis
Buch I . Zur Einführung in die griechiſche Proſalektüre . Dritte

Auflage . 1895 . kart . , —. 60 .
— —Buch IV . 1892 . kart . / —. 60 .
Strehl , Dr . W. , Realgymnaſiallehrer , Der deutſche Aufſatz in Lehre und

Beiſpiel . Für die Mittelſtufen höherer Lehranſtalten . ( Unter der Preſſe . )

Wendt , Dr. Guſtan , Oberſchulrat und Gymnaſial⸗Direktor in Karlsruhe i. B. ,

Aufgaben zu deutſchen Aufſätzen aus dem Altertume . 1884 .

broſch . , 2 . 40 .
— —Griechiſche Schulgrammatik . 3. Aufl. 1891 . geb . / , 2 . 60 .
— —Grundriß der deutſchen Satzlehre für untere Klaſſen der Gymnaſien

und Realſchulen . Einundzwanzigſte Auflage . 1895 . kart . —. 50 .
— — Sammlung deutſcher Gedichte für Schule und Haus . Sechſte

Auflage . 1892 . broſch. „ , 3 . — eleg . geb. , 3 . 60 .
— —und Dr . K. Schnelle , Aufgabenſammlung zum Überſetzen ins

Griechiſche . Erſte Abteilung . 1. Heft . 1882 . broſch. 1 . —
— — Etrſte Abteilung . 2. Heft . 1882 . broſch. , 1 . —
— —3bweite Abteilung . Für Sekunda und Prima . Dritte Auflage .

1885 . geb. 3. 25 .
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